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Die ausländiſche Preſſe und die deutſche Thronrede. Deutſchland, wie die Möglichkeit, fo auch den Willen beſitze, wenn 
Der immer näher rückende Zeitpunkt für den Ausbruch des ruſſiſch⸗ auch nicht die Proteſte und Einreden anderer Mächte, ſo doch alle ihre 
türkiſchen Krieges wirft feinen Schatten vorauz. Im engliſchen Parla- ernſten Folgen zu verhindern, wenn irgend eine Macht (Rußland) den 
ment iſt die Orientfrage ſo zu ſagen in Permanenz erklärt; in Oeſter⸗JVerſuch mache, mit Gewalt von der Pforte Erfüllung der nothwen⸗ 
reich⸗Ungarn wirbt fie für die Beſchleunigung des Ausgleichs zwiſchen] digſten Reformen zu erlangen. 
den beiden Reichshälften in den Regierungskreiſen täglich mehr Freunde.“ Jedenfalls find die Worte der Thronrede fo vorſichtig gewählt, daß 
Deutſchland iſt dem Kampfplatze zu entlegen, feine Intereſſen find dort keine Kunſt des Interpretirens etwas Anderes herauszuleſen oder hin: 
zu wenig in Frage, als daß man von Seiten der Reichsregierung oder einzudeuten vermag, als das dhfrichtige Streben der deutſchen Reichs⸗ 
des Reichstags irgend eine epochemachende Kundgebung in Betreff der regierung, den Norden Europas vor Störungen zu bewahren, wird ja 
Orientdinge erwarten könnte. Andererſeits ift es aber gerade wegen der ſelbſt in der zwölften Stunde noch die Möglichkeit nicht von der Hand 
Objectioität des deutſchen Standpunktes, mehr noch freilich wegen der] gewieſen, daß durch die Nachgiebigkeit der Pforte ſelbſt ein locallſirter 
Machtſtellung, die ihm als Grundlage dient, für das Ausland von ruſſiſch⸗türkiſcher Krieg vermieden werden könnte. Rußland wird weder 
hoͤchſtem Intereſſe geweſen, in der Thronrede, womit der deutſche Reichs⸗ zum Kriege ermuntert, noch wird es durch verhüllte Drohungen beun⸗ 
tag eröffnet worden iſt, einen umfänglichen Abſchnitt der noch immer] ruhigt. So lange Rußland kein anderes Ziel verfolgt, als die Lage 
ungelöſten orientaliſchen Kriſis eingeräumt zu ſehen. der chriſtlichen Bevölkerung im osmaniſchen Reiche zu verbeſſern und 
Es muß die Bürger des Deutſchen Reiches mit hoher Genugthuung zu ſichern, wird es an Deutſchland einen moraliſchen Bundesgenoſſen 
erfüllen, daß die ausländiſche Preſſe, die ja in vielen ihrer Organe haben; ſetzt es ſich einen andern Siegespreis, ſo wird es, falls Deutſch⸗ 
die Anſchauungen der betreffenden Regierungen verlautbart, dem, was land ihm dann nicht mehr zur Seite ſteht, ſich nicht darüber beklagen 
die Thronrede über die Stellung des Deutſchen Reiches zur Orient⸗ können, daß es zuerſt durch deutſche Verſprechungen ſicher gemacht und 
frage ſagt, allgemein und unumwunden die höchſte Anerkennung gezollt hinterher im Stiche gelaſſen worden ſei. Auch Rußland gegenüber 
hat. Die verleumderiſchen Anklagen unſerer Feinde müſſen Angeſichts] wird das Deutſche Reich den Frieden Europas vor Störungen zu be⸗ 
eines ſolchen Zeugniſſes der öffentlichen Meinung Curopas verſtum⸗ | hüten haben. 
men oder ſich doch zu einem verſtohlenen Geflüſter abdämpfen. Die 
Thatſache, daß Europa das Deutſche Reich Bi reg 
lation auf die Ausnutzung eines ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges für eine die . 0 
Nachbaren ſchädigende Gewaltpolttik unfähig hält, kann durch die bun. Ein gewiß unparteliſcher Beobachter, die „Times“, ſchrieb in einem 
ten Erfindungen der franzöſiſchen Preſſe und ihrer dienftwilligen | längeren Artikel, welcher die Reuleaux'ſchen Briefe aus Philadelphia 


Zur nl Dienſtzeit. 
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Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Gduard Trewendt. 
wendig. 
Beruf eintreten, erſt in etwas vorgerückter Zeit, zu Beginn des dritten 
Jahrzehnts im Lebensalter, möglich, ſich zur Erwerbung einer theoretiſchen 
Fachbildung zu entſchließen. 
erinnern nur an Bergbau und Hüttenbetrieb, muß dem theoretiſchen 


Unterricht, ſoll er nützlich wirken, ein mehrjähriges praktiſches Arbeiten 
vorangehen. 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftakten AR em 15 die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, ben 1. Mär 1877, 


Es wird vielen jungen Leuten, welche in einen praktiſchen 


Für manche Zweige der Induſtrie, wir 


Man gebe alſo dieſen jungen Leuten das Recht, bis zum 
vierundzwanzigſten Jahre durch das Examen einer Fachſchule die Be⸗ 


rechtigung zu kürzerer Dienſtzeit zu gewinnen und weiſe die Behörden 
an, Schülern einer berechtigten Fachſchule, welche in militärpflichtigem. 


Alter find und dies Examen zu machen gedenken, auf Reclamation der 
Schule Ausſtand bis nach Verlaſſen derſelben zu geben. 

Preußen beſitzt augenblicklich 9 nicht reorganiſirte Gewerbe- und 
7 ausgebildetere Bergſchulen. Setzen wir den in der Wirklichkeit nie 
zutreffenden Fall voraus, daß allen dieſen Anſtalten die Berechtigung 
kürzerer Dienſtzeit, wie fie eben vorgeſchlagen wurde, bewilligt würde; 
nehmen wir ferner an, daß jede dieſer Schulen jährlich 15 Abiturienten 
hervorgehen ließe, ſo ergäbe ſich eine Zahl von 240 jungen Leuten, 
welchen, vorausgeſetzt daß alle brauchbar befunden würden, eine kürzere 
Dienſtzeit zu bewilligen wäre. Die Geſammtzahl der jährlich einge⸗ 
zogenen Mannſchaften beträgt in Preußen etwas über 100,000; die 
oben berechnete, gegen die Wirklichkeit ſtets zu große Zahl iſt alſo im 
Verhältniß zur jährlichen Aushebung ſo unerheblich, daß durch die den 


fachlich genügend vorbereiteten jungen Leuten zugeſtandene Vergünſtigung 
kürzerer Dienſtzeit weder auf die Zahl noch auf die Tüchtigkeit der 


Armee irgend welcher Einfluß ausgeübt wird. Das Heer erleidet gar 


keine Einbuße, die Induſtrie gewinnt eine bedeutende Er⸗ 


Filialen außerhalb Frankreichs nicht verhüllt werden. Man ſcheint an beſprach, den Rückſchritt unſerer gewerblichen Leitungen der Ein⸗leichterung. 


der Seine denn auch eingeſehen zu haben, daß es zur Zeit keine ſchoͤne] wirkung der allgemeinen Wehrpflicht zu. Wenn der Staat den 
Rolle iſt, Deutſchland als die Unruhe in der Weltenuhr vor dem nach ſtudirenden Berufsarten das Opfer an geiſtigen und körperlichen 
Frieden dürſtenden Europa zu demonſtriren, daß man vielmehr fi) | Kräften, welches der militäriſche Dienſt erfordert, in jeder Weiſe durch 


nur ſelber in den Verdacht bringt, zwiſchen den chriſtlichen Mächten] das Institut der Einjährig⸗Frelwilligen erleichtert hat, iſt es billig, daß 
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eine Verhetzung anftiften zu wollen, um zu einer anderen Gombi: [er auch auf diejenigen praktiſchen Berufsarten, die eine fachwiſſenſchaft⸗ 
nation als der gegenwärtig die Ruhe Europas verbürgenden zu ge: liche Vorbildung verlangen, welche eine dreijährige Dienſtzeit größten: 
langen. Die Thronrede hat denn auch in Paris angenehm berührt, theils dem Vergeſſen überliefern würde, Rücklicht nimmt. Auch für 
aber ſelbſt dieſes füße Geſtändniß kann nicht abgelegt werden, ohne] die Abiturienten unſerer Gewerbe: und beſſer eingerichteten Fachſchulen 
daß ihm etwas Galle eingetröpfelt wird. Man tft in Paris über den] fordern wir daher eine kürzere Dienſtzeit. Allerdings konnen wir nicht 
friedlichen Inhalt der deutſchen Thronrede angenehm überraſcht gewefen. | verlangen, daß die an eine höhere geiſtige Reife geknüpfte Berechtigung 
Das heißt, man thut fo, als hätte man bis zum 22. Februar, Nach⸗ des jetzt beſtehenden einjährigen Dienftes ſolchen Schülern übertragen 
mittags 2 Uhr, geglaubt, Se. Majeſtät der Deutſche Kaiſer werde zu würde; dies hieße nicht die Technik beſchützen, ſondern in ungemeſſener 
den um ſeinen Thron verſammelten Vertretern des deutſchen Volkes] Weiſe bevorzugen. Die jungen Leute, welche aus unſeren Fachſchulen 
eine Frankreich bedrohende Sprache führen. Sollte man in Paris hervorgehen, beſitzen auch nur in ſeltenen Fällen die pecuniären Mittel, 
wirklich Derartiges geglaubt haben, fo würde dies von einem ſehrf die erheblichen Geldopfer, welche der einjährig⸗freiwillige Dienſt ver⸗ 
böfen Gewiſſen den deutſchen Nachbarn gegenüber zeugen. Wenig langt, zu bringen. Sie könnten von einer ſolchen Berechtigung daher 
frommt es freilich, zu unterſuchen, wie viel an jener Beſorgniß ernſt⸗Inur ſelten Gebrauch machen. Eine einfache Uebertragung dieſer Be: 
haft, wie viel nur vorgegeben war, um Deutſchland auf Grund deſſen rechtigung wäre alſo nicht nur unrecht, ſondern auch zwecklos. 

hypothetiſch in den Verdacht ſchlechter Abſichten gegen Frankreich bringen Noch ein anderer Umſtand verbietet dieſe Uebertragung. Die mili⸗ 


zu können. Die Sache gewinnt nachgerade ihre heitere Seite. Es täriſche Organiſation beabſichtigt, aus den Einzährig⸗Freiwilligen das ſunken. Die Zeugniſſe der nicht reorganifirten Gewerbeſchulen haben 
für die Praxis an Werth verloren und es iſt nur gerecht. die alten 


will ſich nun partout kein Staat und kein Volk in Europa vor dem Material zu den Reſerve⸗Ofſizieren zu erhalten. Es läßt ſich nun 
„ſchwarzen Mann“ fürchten, als welcher Deutſchland nun ſchon Jahre nicht leugnen, daß jene Kreiſe, welche ſich auf Special⸗Fach⸗ oder nicht 
lang ausgeſchrieen wird. Im Gegentheil, alle Welt findet, daß die reorganiſirten Gewerbeſchulen ausbilden, vielfach zu einer derartigen 
Haltung des Deutſchen Reiches in der großen europäiſchen Frage, Beförderung ungeeignet erſcheinen. Zum Theil infolge der ſo weit 
welche ein Kriegsgewitter zu entfeſſeln im Begriffe iſt, eine nach allen wie möglich rein fachlichen Ausbildung, zum größten Theile aber in 
Seiten hin durchaus correcte und in ihrem innerſten Grunde von der Folge äußerer, hauptſächlich pecuniärer Verhältniſſe befigen dieſe Kreiſe 
Abſicht eingegeben iſt, zwiſchen den chriſtlichen Mächten den Frieden oft nicht jene Feinheit des geſellſchaftlichen Tons, nicht jene ſprachlichen 
zu erhalten, wenn ſich nun einmal wegen der ablehnenden Antwort Kenntniſſe, wie fie für unſere Offiziere wünſchenswerth find. Nach 


der Pforte auf die von ganz Europa gebilligten Vorſchläge der Ver⸗ 
tragsmächte ein ruſſiſch⸗türkiſcher Krieg nicht vermeiden läßt. 
Das Deutſche Reich hat an ſich kein Intereſſe daran, den Pariſer 


der Ausſchließung der nicht reorganiſirten Gewerbeſchulen vom poly⸗ 
techniſchen Studium wird dies weit fühlbarer hervortreten, wie früher. 
Es bedarf auch dieſer Berechtigung für unſere Technik nicht. Man 


Friedensvertrag von 1856, bei deſſen Unterſiegelung Preußen, das erlaube denjenigen Schülern, welche eine der alten Gewerbeſchulen 
Preußen von Olmütz, in demuthsvoller Knechtsgeſtalt das Licht hielt, oder eine hinreichend ausgeblldete Fachſchule mit einem genügenden 


als de unverbrüchlichen Rechtsboden für die Entwickelungn der Orient⸗ 
dinge mit ſeiner beſonderen Anerkennung zu verſehen. 
nicht auch dieſer Vertrag im Laufe der Zeiten Abänderungen unter⸗ 


liegen wie jeder andere? Er hat ja ſchon im Jahre 1871 eine ſolche das Heer auf Grund dauernden Urlaubes oder auch beſonders aus⸗ 


Abänderung erfahren und wird, wenn der Krieg zwiſchen Rußland 
und der Pforte einmal ſein Ende findet, gewiß nicht in ſeiner bishe⸗ 
rigen Faſſung aufrecht erhalten bleiben. N 
deutſche Thronrede der „Verträge“, welche die Stellung der Pforte im 
europäiſchen Concert geſchaffen haben, gar nicht gedacht, ſondern ſich 
lediglich mit den praktiſchen Fragen der „Reformen“ und „Garantieen“ 
beſchäftigt, welche die Lage der chriſtlichen Bevölkerung im osmaniſchen 
Reiche zu verbeſſern und zu ſichern beſtimmt ſind. Im Intereſſe des 
europäiſchen Friedens konnte die deutſche Reichsregierung nur wünſchen, 
daß die Pforte der Eventualität eines Krieges mit Rußland durch die 
Einräumung der an ſie von den Vertragsmächten geſtellten Forde⸗ 
rungen vorbeuge; fie würde aber auch im Falle des Beharrens der 


Pforte bei ihrer ablehnenden Haltung es vorziehen, wenn Rußland die 


ge im Orient ihrer eigenen Entwickelung überließe, anſtatt durch 
die Berufung an das Kriegsglück den Frieden Europas unberechen⸗ 
baren Wechſelfällen preiszugeben. Auch dann wird das Streben der 
deutschen Reichsregierung darauf gerichtet fein, nach allen Seiten hin 
die beſten Bezlehungen zu unterhalten, um überall rechtzeitig etwaige 
Gegenſätze ausgleichen zu können. 
Niemand wird in einer ſolchen Haltung Deutſchlands etwas finden 
können, was Rußland zum Kriege ermunterte, wie dieſer Vor: 
wurf zur Zeit der Conferenz erhoben worden iſt. Die beſte Beſtätigung 
dafür gewähren die Arlikel, welche die ruſſiſchen Zeitungen über die 
deutſche Thronrede veröffentlichen; ſie ſtimmen ſämmtlich darin über⸗ 
ein, daß irgend eine ſchwerwiegende Auskunft über die politiſche Lage 
in den Worten des Deutſchen Kaiſers bei Eröffnung des Reichstages 
nicht gegeben worden ſei, oder, wie es an einer andern Stelle heißt, 
daß die Sphinr am Ufer der Spree zu ſchweigen fortfahre. Die 
ruſſiſche „St. Petersburger Zeitung“ erblickt in dieſem Schweigen ſo⸗ 
gar eher ein ſchlechtes als ein gutes Vorzeichen für Rußland; ſie 
prophezeiht dem Fürſten Bismarck, daß die von ihm übernommene 
Rolle eines Vermittlers zwiſchen Oeſterreich und Rußland, falls er 
damit nicht lediglich fein Gewiſſen beſchwichtigen wolle, ohne Erſolg 
bleiben müſſe, da das Unverſöhnliche zu verſoͤhnen über feine Kräfte 
gehe. Der Moskauer „Golos“, der ſeinerſeits zu glauben geneigt iſt, 
daß Deutſchland zu allerletzt ſich den von Rußland im Orient ver⸗ 
folgten Zielen ſympathiſch verhalten werde, will doch ſich nicht ent⸗ 


Abgangszeugniß verlaſſen, reſp. das an dieſen Schulen eingeführte 


Warum foll| Entlaſſungs⸗Examen beſtanden haben, nach einjähriger Dienſtzeit, 


wenn ſich bis dahin ihre militäriſche Ausbildung als genügend erweiſt, 


geſprochener Berechtigung zu verlaſſen. Iſt die militäriſche Ausbildung 
noch nicht bis zu dem erwünſchten Grade erreicht, behalte man den 


Darum hat denn auch die Fachſchul⸗Abitvrienten bis zu einer geſetzlich begrenzten Friſt, etwa 


bis zu eineinhalb Jahren, bei den Fahnen. In dieſer 
Zeit läßt ſich, vielleicht ſehr wenige ſpeclelle Truppengattungen ausge⸗ 
nommen, bei jedem etwas anſtelligen Menſchen eine genügende mili⸗ 
täriſche Fertigkeit erzielen; wer in dieſer Zeit kein brauchbarer Soldat 
geworden, wird es nimmermehr werden. Infolge früherer praktiſcher 
Thätigkeit beſitzen jedoch dieſe Schüler meiſt eine Anſtelligkeit, welche 
fie mindeſtens ebenſo gut, wie die bisherigen Einjährig⸗Freiwilligen, 
befähigt, ſich in kurzer Zeit zu brauchbaren Soldaten zu bilden. 
Schnüre oder andere auszeichnende Abzeichen und Vorrechte wünſchen 
wir für dieſe Klaſſe nicht; ſie ſind während ihrer Dienſtzeit Soldaten, 
wie alle anderen, welche mit Rückſicht auf den gewählten techniſchen 
Beruf und die erlangte Fachbildung früher wie ihre Cameraden aus 
dem Heere entlaſſen werden. Sie haben ſich weder auf eigene Koſten 
zu equipiren und zu unterhalten, noch genießen ſie andere Bevor⸗ 
zugungen als ſolche, die aus ihrer militäriſchen Tüchtigkeit entſpringen. 
Beſondere Auszeichnungen würden nur Manchen, der ſich jetzt eine 
ihm nützliche allgemeine Bildung erwirbt, bewegen, den raſchen Gang 
auf der Fachſchule zur Erlangung einer kürzeren Dienſtzeit oder zur 
Erſparniß der nicht unbeträchtlichen Koſten, welche die einjährig⸗frei⸗ 
willige Dienſtzeit erheiſcht, vorzuziehen. Während durch die jetzt be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften die theoretiſch⸗fachliche Ausbildung zu Gunſten 
einer Vielen überflüſſigen, manchmal ſogar ſchädlichen allgemeinen 
Ausbildung, weil fie das geiſtige Intereſſe vom gewählten Beruf. ab: 
gelenkt hat, vernachläſſigt wird, würden beſondere, den Fachſchülern 
während ihrer Dienſtzeit zugewandte Auszeichnungen das Uebel bergen, 
daß das allgemeine Wiſſen leide. Dieſer Gefahr wird begegnet, indem 
man die den Abiturienten der Fachſchulen eingeräumten Befugniſſe 
auf das Nothwendigſte einſchränkt und die Vorrechte, welche jetzt mit 
dem einjährigen Dienſte verbunden ſind, auch für die Zukunft nur 
bei dem Nachweiſe einer größeren allgemeinen Bildung geſtattet. Die 
letztere gewährt dann immer noch ſo große Vortheile, daß ſolche, welche 
überhaupt die pecuniären Mittel zur Beſtreitung des einjährigen 
Dienſtes beſitzen, der Gelderſparniſſe halber nicht eine ihnen nöthige 


allgemeine Bildung mit einer ſachllchen vertauſchen werden. 
hallen, aus der deutſchen Thronrede den Schluß zu ziehen, daß! Nur noch eine Berückſichtigung iſt für dieſe Abiturienten noth⸗ 


Der fachlichen Ausbildung käme eine derartige Einrichtung auch 


dadurch zu ſtatten, daß der Staat durch die zu erlaſſenden Vorſchriften 


über das Entlaſſungs⸗Examen derjenigen Specialfach⸗ und Gewerbes 


ſchulen, denen die Berechtigung gewährt wird, in die Lage kommt, 


über alle dieſe zum Theil von ihm unabhängige Anſtalten eine Auf⸗ 
ſicht zu führen. 


wirklich fruchtbringend werden. 

Wie bisher nur die allgemeine, würde durch dieſe Einrichtung die 
Fachbildung gehoben werden. Ein den Gewerbeſchulen früher ein⸗ 
geräumter Vortheil, die Befreiung vom mündlichen Examen in der 
Meiſterprüfung, hat mit der Aufhebung der Innungen ſeinen Haupt⸗ 
werth verloren. 


nach den dieſer Anſtalt verliehenen Berechtigungen zu ſchätzen, iſt das 
Anſehen dieſer Schulen durch die neueren Geſetze und Reſeripte ge⸗ 


Gewerbe: und mit ihnen die Fachſchulen in der angedeuteten Weiſe 
zu heben. 


Wir können nicht beurtheilen, ob die Erfüllung dieſer Vorſchläge 


der militäriſchen Verwaltung bedeutende Schwierigkeit bietet, glauben 
aber, daß die ſchwer bedrückte Induſtrie mit vollem Rechte 
auf jede mögliche Erleichterung hoffen darf. 


Breslau, 28. Februar. 


Unſere geſtrigen Wahlen ſind ſo ausgefallen, wie von der liberalen 


Partei nach dem Reſultate der Stichwahl mit Sicherheit erwartet wurde. 
Herr Bürgers erhielt etwa 1800 und Herr Molinari 1200 Stimmen 
über die abſolute Majorität. Die Betheiligung der liberalen Partei war um 
etwas geringer als bei der Stichwahl; der unbedeutende Ausfall mag auf 
die Ultramontanen gerechnet werden, die ſich nach der Ordre ihres Organs 


der Theilnahme an der Wahl enthielten, obwohl beide Candidaten Katho⸗ 
liken ſind. Die katholiſchen Wähler ſtimmten natürlich mit, und zwar zu 


Gunſten der liberalen Partei. 


Das Abgeordnetenhaus hat dem Betriebsübernahms⸗Vertrage zwiſchen 
der Berlin⸗Dresdener Bahn und der preußiſchen Regierung mit kleiner 
Mehrheit die Zuſtimmung gegeben. Die Minderheit ſetzte ſich aus Cen- 
trum, Fortſchritt, etwa fünfzehn Nationalliberalen (darunter Lasker, Lipte, - 


Gärtner, von Benda u. A.), dem Abg. Löwe und den neun Mitgliedern 


der conſervativen Fraction zuſammen. So mannigfaltig dieſe Minderheit 


componirt iſt, ſo verſchieden ſind auch die Motive, die dieſe einzelnen 


Elemente bei ihren Abſtimmungen leiteten. Die Conſervativen, meint die 
„Kreuz⸗Zeitung“, gingen wohl von der Erwägung aus, daß keine Veran⸗ 
laſſung vorliege, eine krank gewordene Gründerbahn zu unterſtützen. Sie 


hätten unter Umſtänden für einen Ankauf der Bahn Seitens des preußiſchen 
Staates ſtimmen können; aber die Uebernahme der Zinsgarantie ſchien ihnen 
im ſtaatlichen Intereſſe nicht geboten. Ueberdies hätten die Conſervativen 
es für beſſer gehalten, wenn die Sache erſt nach Ausgleichung der Diffe⸗ 
renzen zwiſchen der preußiſchen und ſächſiſchen Regierung vor den Landtag 
gebracht worden wäre. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldete, daß die Stellung des Handelsminiſters 
Dr. Achenbach für unſicher gelte, weil er „keine Schneidigkeit“ habe, und 
daß Präſident Maybach vom Reichseiſenbahnamt zum Unterſtaats⸗Secretär 
im Handelsminiſterium auserſehen ſei. 5 

Die „Kreuzzeitung“, welche mit dem Rücktritt des jetzigen Handels⸗ 
miniſters nicht ganz unzufrieden ſein würde, antwortet hierauf: „Selbſtver⸗ 
ſtändlich handelt es ſich hier zunächſt nur um Gerüchte oder um Stimmun⸗ 
gen und Gedanken, welche eine greifbare Geſtalt noch nicht gewonnen haben. 


Es mag ſein, daß Zweifel entſtanden ſind, ob der Miniſter Dr. Achenbach 


den in der gegenwärtigen Situation an den Handelsminiſter herantretenden 
Aufgaben vollſtändig gewachſen ſei; aber eine Erſchütterung ſeiner Stellung 


liegt als bereits vorhandene Thatſache wohl noch nicht vor. Und was den 


Präſidenten Maybach anbettifft, ſo dürfte es fraglich ſein, ob er geneigt 
ſein würde, ſeine Stellung als Chef eines unmittelbar unter dem Reichs⸗ 
kanzler ſtehenden Reichsamtes mit der eines Unterſtaatsſecretärs im preußi⸗ 
ſchen Handelsmiiniſterium zu vertauſchen.“ 

Der Werth der hauptſächlichſten Objecte des kurheſſiſchen Familien⸗ 
fideicommiſſes, deſſen Beſitz die Agnaten ſoeben gegen den preußiſchen 
Fiscus in erſter Inſtanz erſtritten haben, wird in der verſchiedenſten Höhe 
geſchätzt. In vielfacher Beziehung iſt derſelbe ein rein ideeller, da z. B 
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Die Fachſchulen würden durch Gewinnung einer für 
die Schüler werthvollen Berechtigung, durch eine die Leiſtungen der 
Anſtalt vergleichende Aufſicht und durch Normirung eines vom Staate 
feſtgeſetzten Lehrziels außerordentlich gewinnen, manche hierdurch erſt 


Jetzt gehen ſie auch der Berechtigung zum Studium 
auf einer Hochſchule und zum einjährigen Dienſte verluſtig, und da 
das Publikum in unſerm Staate gewöhnt iſt, den Werth einer Schule 
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ſich kaum dürfte anſetzen laſſen. Die Agnaten felbit behaupten, daß es ſich 
um einen Beſitz von nicht weniger als 180,000 000 Mk. handele, eine 
Schätzung, die wohl nur durch die Brille des perſönlichen Intereſſes ge⸗ 
ſehen annähernd richtig erſcheinen mag. Uebrigens iſt es ganz unzweifel⸗ 
haft, daß die Kläger nicht den wirklichen Beſitz des von ihnen in Anſpruch 
genommenen Vermögens, ſondern lediglich eine möglichſt hohe Abfindungs⸗ 
ſumme anſtreben, zumal ihnen im erſteren Falle ſehr hohe, ſtatutariſch feſt⸗ 
geſetzte Unterhaltungskoſten zur Laſt fallen würden. Ob und wie weit 
Preußen dieſen Intentionen der Agnaten entgegenkommen wird, und ob es 
überhaupt vor dem Austrage des Proceſſes bei dem Appellationsgerichte 
und dem Obertribunale zu einer gütlichen Vereinbarung kommen wird, läßt 
ſich zur Zeit noch nicht prognoſticiren. 

Während nach Wiener Meldungen der Eintritt der militäriſchen Action 
ſeitens Rußlands unmittelbar bevorſtände, wird der „Pol. Corr.“ aus 
Petersburg gemeldet, daß zunächſt noch die Rückäußerung des engliſchen 
Cabinets auf die ruſſiſche Circulardepeſche abgewartet werde und daß man 
dieſe Rückäußerung erſt Ende der Woche erwarte. „Energiſche Schritte ſtehen 
in jedem Falle in Ausſicht“, fügt die genannte Correſpondenz hinzu. 

Der „Peſt. LI.“ äußert ih folgendermaßen über die Lage. 

„Es mehren ſich die Anzeichen, daß der Moment der Entſcheidung, und 
zwar im kriegeriſchen Sinne naht. Nach vorliegenden Bukareſter Nach⸗ 
richten iſt an die Direction der rumäniſchen Eiſenbahnen, welche bereits 
unter directem ruſſiſchen Befehle zu ſtehen ſcheint, aus Kiſcheneff die 
poſitive Ordre eingelangt, ſich jede Stunde für die ruſſiſchen Truppen⸗ 
transporte vollkommen bereit zu halten. Anderſeits wird uns aus Peters⸗ 
burg gemeldet, daß man dort nunmehr die Zeit für gekommen erachtet, 
die bei den Mächten noch ausſtehende Antwort auf die Gortſchakoff'ſche 
Depeſche in ruhiger, aber entſchiedener Weiſe mit dem Bemerken in Er⸗ 
innerung zu bringen, daß ein längeres Zuwarten und eine längere 
Unthätigkeit für Rußland unmöglich ſei. Eine diesbezügliche 
Anfrage iſt, wenn nicht bereits von Petersburg ergangen, ſo mindeſtens 
unmittelbar bevorſtehend. In wie weit auch dieſer neuerlichen Anfrage 
von Seiten der Interpellirten wird ausgewichen werden können, iſt ſchwer 
faßlich. Ungeachtet deſſen ſcheint auch zur Stunde allerorten, beſonders 
aber in London, wenig Geneigtheit vorzuwalten, ſich in dieſes jedenfalls 
heikle Thema einzulaſſen. Es fragt ſich nun, ob nicht Rußland in dem 
Ausbleiben der Antwort auf ſeine zweite Anfrage den Anlaß ſuchen wird, 
um das von ihm längſt vorgehabte entſcheidende Wort zu ſprechen.“ 

Aus Serbien meldet das „W. Tgbl.“, daß die Majorität der Skup⸗ 
ſchtina wider alles Erwarten für die Fortſetzung des Krieges geſtimmt ſei. 
Es wird geltend gemacht, daß Serbien keinen ehrenvollen Frieden ſchließen 


könne, wie er im Intereſſe des Landes wünſchenswerth ſei und ſo möge man 


den Kampf gegen die Pforte zur Befreiung der Brüder wieder aufnehmen. 
— Dagegen berichtet das „Fr. Bl.“ aus Konſtantinopel, die Friedensver⸗ 
handlungen ſeien ſoweit vorgeſchritten, daß die Unterzeichnung des Friedens⸗ 
Protokolls in den nächſten Tagen erfolgen werde. 

Von griechiſcher Seite wird über Athen aus Kreta gemeldet, daß die 


Kretenſer unter Hinweis auf ihre bisherigen Privilegien ſich weigern, De⸗ 


2 malt ſich der Menſch! 


Ordnungen der modernen Geſellſchaft. 


Lyrik. 


putirte zum türkiſchen Parlament zu wählen. Mouhktar Paſcha habe je: 
doch befohlen, daß die Bewohner unter allen Umſtänden zur Wahl zu 
ſchreiten haben. 

Konſtantinopeler Zeitungen zufolge hat der dortige perſiſche Geſandte 
dem Sultan eine Depeſche des Schah mitgetheilt, in welcher er über die 
Anſammlung perſiſcher Truppen an der türkiſchen Grenze Aufklärungen 
giebt und als Zweck derſelben die Verhinderung der von den Nomaden⸗ 
ſtämmen angerichteten Verwüſtungen bezeichnet. Gegenwärtig ſei Befehl 
gegeben, dieſe Truppenconcentrirungen einzuſtellen. 

Die italieniſche Preſſe fährt fort, ſich mit der Auslieferungsfrage bezüg⸗ 
lich des Cardinals Ledochowski zu beſchäftigen. Vor einigen Tagen wid⸗ 
mete der „Popolo Romano“ der Angelegenheit einen beſonderen Leitartikel, 
unter Berückſichtigung des jüngſten Geſetzes gegen den Clerus, welches darin 
als unzureichend angegriffen wird, um die Auslieferung des Cardinals 
Ledochowski zu ermöglichen. Der Artikel, jagt eine Römiſche Correſpondenz 
der „Voſſ. Ztg.“, entſtammt einer ſehr culturkampfluſtigen Feder und ſcheint 
nicht abgeneigt zu fein, den lirchenpolitiſchen Vergehen und Verbrechen das 
Aſylrecht zu nehmen. Ob die Auslieferungsfrage in Italien jo ganz zu: 
fällig auftaucht, vermögen wir noch nicht zu erkennen. 

Dem Maigeſetze Mancini’3 vom 24. Januar haben ſich die Ufficien des 
italieniſchen Senats nicht ſo günſtig gezeigt, wie die Ufficien der Depu⸗ 
tirtenkammer. Zwei Ufficien des Senats haben ſich dagegen, zwei für das 
Geſetz ausgeſprochen, der Beſchluß des fünften iſt noch zweifelhaft. An eine 
Ablehnung im Plenum iſt aber deshalb doch nicht zu denken, obgleich die 
„Voce della Verita“ tagtäglich ſehr heftige Proteſte von Geiſtlichen jeden 
Manges publicirt, die vollſtändig unbeachtet vorübergehen. 


Was die Socialdemokraten ſingen! 
Eine zeitgemäße Studie.“) 

Sie brauchen nicht auf das umfangreiche pro und contra in 
Sachen der politiſchen Lyrik, nicht auf Pindar und Tyrtäus, Horaz 
und Juvenal, Dante und Walther von der Vogelweide hinzuweiſen, 
wenn die Sociallſten es rechtfertigen wollten, daß fie auch die Poeſie 
in den Dienſt ihrer Sache zu ſtellen verſucht haben. Die politiſche 
Lyrik iſt ein ſo bedeutſames Werkzeug im Kampfe der Freiheit, daß 
uns eher das Gegentheil gewundert hätte, wenn wir aus dem Lager 
der Socialdemokraten kein poetiſches Orcheſter vernommen hätten. 

Aber dieſes Orcheſter iſt nicht ſo laut und vernehmlich, und wird 
außerdem gar zu oft von der Polizei unterdrückt, als daß es allgemein 
gehört werden könnte. Wir halten es daher für nützlich, gerade in 
dieſem Momente die Partei, welche gegenwärtig das öffentliche Inter⸗ 
eſſe nach allen Richtungen ſo ſehr in Anſpruch nimmt, auch in ihren 
Sängern und Sangesweiſen zu charakteriſiren. In ſeinen Liedern 


Vor uns liegt zu dieſem Zwecke der poetiſche Kanon, die Iyrifche 


Hauspoſtille der Socialdemokratie, das „Proletarierliederbuch von 


Johann Moſt, einem der vorderſten Rufer im Streite gegen die 
Entnehmen wir dieſem inter⸗ 
eſſanten Werkchen, das, wenn es nicht verboten, für „drei Neugroſchen“ 
zu haben iſt, zunächſt den nominellen Beſtand der ſocialdemokratiſchen 
. Wir finden da vor Allem die Namen: Freiligrath, 
Meißner, Herwegh, Hoffmann von Fallersleben, Max 


von Schenkendorf, Ühlig, die man wohl kaum dem engeren 
Scocialiſtenverbande zuzählen darf; dann aber als die vornehmſten 


„Arbeiterdichter“ Auguſt Geib, A. Scheu, Carl Hirſch, A. 


Otto- Walſter, F. Braun, F. J. Zapf, Carl Weiſer, K. 
Wiegleb u. a. Namen, die auf dem deutſchen Parnaß bis jetzt fremd 


geblieben, an deren Ausſprache man ſich aber wird gewöhnen müſſen. 


Als Motto für den poetiſchen Hausſchatz der Socialdemokratie 


5 wären die Worte Herwegh's paſſend geweſen: 


„O frage nicht, wo Feinde find, 
1 Die Feinde kommen mit dem Wind!“ 

Der Inhalt des Werkes, wie der einzelnen Lieder iſt alſo ſelbſtver⸗ 

ſtändlich Kampf, Kampf bis auf's Meſſer gegen die Religion und den 


Staat, gegen die Geſellſchaft, gegen die Polizei, gegen das Militair 


und gegen die Preſſe — das Ideal dieſer Lorik iſt der ſoclaldemokra⸗ 
tiſche Zukunftsſtaat. An Energie des Ausdrucks, an breitem ſittlichen 


3 Pathos fehlt es der Dichterſchule des arbeitenden Volkes nicht — wie 


) Nachdruck verboten. 


rathung kommen: Abſtimmung über den Antrag des Juſtizausſchuſſes, 


Mufeum und die Bildergallerie in Kaſsel ein befimmter Geldwertb] In Frankreich macht die republikanische Preſſe viel Auſbebens von der] belreffend 


Herrn Loyſon, dem bekannten Pater Hyacinthe, verweigerten Erlaubniß, 
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Nachricht eines hieſigen Blattes, wonach geſtern eine Plenarſitzung 


öffentliche Vorleſungen über religiöfe Gegenſtände zu halten. Wie der; ſtattgefunden hätte und die Annahme des Geſetzes, welches das Reichs⸗ 


„Temps“ mit Rückſicht darauf, daß dem ſeiner Zeit berühmten Kanzelredner 


gericht nach Berlin verlegt, vollzogen ſei, beruht auf einem Irrthum. 


nur geſtattet wurde, über Moral zu ſprechen, die Kurzſichtigkeit der Regie: — Dem Bundesrath wie dem Reichstage wird demnächſt ein Geſetz 


rung geißelt, zieht auch die „République Frangaiſe“ aus dem gleichen An⸗ 
laſſe gegen dieſelbe zu Felde und führt am Schluſſe einer eingehenden Be⸗ 
trachtung Folgendes aus: 

„Dieſe Fragen ſind, wie wir zu behaupten keinen Anſtand nehmen, 
von äußerſter Wichtigkeit. Unſere Pflicht war, dieſelben mitzutheilen. Die 
Weigerung, Herrn Hyacinthe Loyſon die Erlaubniß zur Behandlung reli⸗ 
giöſer Fragen zu ertheilen, iſt eine himmelſchreiende Thatſache. Die Um: 
ſtände, welche dieſe Weigerung begleiten, machen Erklärungen nothwen⸗ 
dig, die eben ſo dringend wie ſchwer zu ertheilen ſind. Weshalb will 
man ſich alſo Händel zuziehen, während es ſo leicht wäre, friedlich der 
Löſung unendlich wichtigerer Fragen obzuliegen? Iſt es doch eine un⸗ 
glückliche Idee, welche darauf abzielt, alle Welt ſchonen zu wollen, und 
verhindert, irgend Jemanden zu befriedigen.“ 

Da die Angelegenheit des Herrn Loyſon den Charakter eines politiſchen 
Ereigniſſes angenommen hat, iſt es immerhin möglich, daß auch die Kammer 
demnächſt mit derſelben beſchäftigt werden wird. 

Die Nachricht, daß die in Ausſicht genommene Canoſſa⸗Feier vertagt 
worden ſei, veranlaßt unter den engliſchen Blättern beſonders den conſer⸗ 
valiven „Standard“, auf dieſe päpſtliche Schrulle zurückzukommen. Das 
Blatt meint, die Aeußerung des Fürſten Bismarck: „Nach Canoſſa gehen 
wir nicht“ — ſei es geweſen, welche den Papſt veranlaßt habe, auf die 
Idee einer Art theatraliſcher Aufführung zu verfallen, in welcher Kaiſer 
Heinrich IV. in efügie noch einmal erniedrigt werden ſolle. Nun könne 
aber dieſe außerordentliche Vorſtellung füglich nicht ohne wirkliche Winter⸗ 
decorationen abgeſpielt werden, ſo dürfe man es denn als ſicher anſehen, 
daß es bis nächſten Winter hinausgeſchoben worden ſei. Anknüpfend an 
den erwähnten Canoſſa⸗Ausſpruch ſagt der „Standard“, die Ausſprüche des 
Fürſten Bismarck müßten mit der Zeit einen ganz anſehnlichen Band aus⸗ 
machen. Faſt in jeder Rede habe er deren geliefert, welche in ihrer ſcharf 
bezeichnenden Art den Nagel auf den Kopf träfen. Vielerlei „Worte“ ſeien 
dem Kanzler allerdings untergeſchoben, beſonders ſeitens der Franzoſen, 
welche Geſinnungen ausdrücken, die ſeiner ganz unwürdig ſeien, und wieder 
und wieder habe er ſich gegen ſolche Unterſtellungen verwahren müſſen, wie 
3. B. gegen die „Blut und Eiſen“⸗Worte. Andererſeits ſeien ihm in der 
Hitze der Debatte manche Dinge entfahren, die er bei ruhiger Ueberlegung 
nicht geſagt haben würde; aber unter dieſe Worte könne keinenfalls ſein 
berühmter Ausſpruch gezählt werden, daß, was auch ſeitens des Papſtes 
geſchehen möge, Deutſchland „nicht nach Canoſſa“ gehen werde. 

In Dänemark herrſcht ſchon ſeit langer Zeit unter den Arbeitern gegen 
die ſocialdemokratiſchen Führer große Unzufriedenheit, da die Erſteren 
überzeugt ſind, die Letzteren machten mit ihrem Gelde großen Aufwand, 
während fie ſelbſt ſich mühſelig durchſchleppen müßten. Dieſes Mißvergnü⸗ 
gen hat nun insbeſondere den bekannten Pio bewogen, ſein mit 1800 Kro⸗ 
nen beſoldetes Amt als Präſident der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei niederzu⸗ 
legen; ja, derſelbe wollte ſich ſchon Ende dieſes Monats vollſtändig zurück⸗ 
ziehen. Allerdings gab der geweſene Herr Lieutenant dafür etwas andere 
Gründe an. Er berief ſich nämlich in erſter Linie auf ſeine vielen anderen 
Arbeiten; ſodann machte er den Wunſch geltend, einem zuſammenzuberu⸗ 
fenden ſocialiſtiſchen Congreſſe es anbeimzuſtellen, eine andere Form für die 
ſocialiſtiſche Agitation zu wählen, als die, deren Träger er ſei; endlich aber war 
er doch ehrlich genug, auch das Mißvergnügen zur Sprache zu bringen, 
das überall unter den Arbeitern über die großen Einnahmen laut wird, 
welche er und die anderen „Führer“ ſich zu verſchaffen gewußt haben. 
Dieſer letztere Grund iſt unzweifelhaft der eigentliche und durchſchlagende. 
Nichtsdeſtoweniger hat Herr Pio die Leitung der projectirten Auswanderung 
nach Amerika und die Redaction des Blattes „Der Socialdemokrat“ behalten. 


Deutſchland. 

— Berlin, 27. Febr. [Vom Bundes rath. — Caſerni⸗ 
rung des Reichsheeres. — Einnahmen von den Zöllen. 
— Die Berlin⸗Dresdener Bahn.] Der Bundesrath ſollte ur⸗ 
ſprünglich heute Nachmittag 2 Uhr im Reichstag eine Plenarſitzung 
abhalten. Da ſich indeſſen die Sitzung der Ausſchüſſe für Landheer, 
Feſtungen und Rechnungsweſen, welche ſich mit dem Militäretat zu 
beſchäftigen hatten, zu lange ausdehnte, ſo wurde die Sitzung auf Mitt⸗ 
woch, Nachmittag 2 Uhr, vertagt. Auf der Tagesordnung der heut 
angeſetzten Berathung ſtand u. A. und wird alſo morgen zur Be⸗ 
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es dagegen mit der Geſchloſſenheit der Kunſtform und mit der Poeſie 
überhaupt beſchaffen iſt, das möge der geneigte vorurtheilsfreie Leſer 
ſelbſt nach den Proben beurtheilen, die wir ihm nun vorführen. 

Charakteriſtiſch für den Kampfesmuth der Partei iſt es, daß eine 
5 erſten Blüthen ihrer Lyrik, das „Soldatenlied“ folgendermaßen 

eginnt: 
„Ich bin Soldat, doch bin ich es nicht gerne, 
Als ich es ward, hat man mich nicht gefragt.“ 
„Ich bin Soldat, doch nur mit Widerſtreben; 
Ich lieb ihn nicht den blauen Königsrock, 
N lieb' es nicht, das blutige Waffenleben, 
ich zu vertheidigen wär' genug ein Stock!“ 

Wer wird ſolchem Muthe ſeine Anerkennung verſagen wollen? 
Der wahre Muth zeigt ſich ja auch nicht etwa auf dem Schlachtfelde, 
ſondern, wie A. Scheu uns aufklärt, — im Strike! Welche Tapfer⸗ 
keit gehört dazu, mit dem Dichter zu fordern: 

„Ferner wollen wir nicht dulden 
Länger mehr mit den paar Gulden 
Wöchentlich und Koſt und Bett; 
Das en gros 5 1 1 8⸗G'frett 
Muß ſich endlich aufhör'n!“ 

Da hört ſich in der That Alles auf — ſelbſt die Poefie und die 
Grammatik. Freilich müſſen Dichter mit dieſen belden Damen in 
wilder Ehe leben, die verkünden: 

„Was nützet uns Bildung, Geſittung und Kunſt? 
Wir können uns deſſen nicht freuen! 
nud uns ift das Alles nur eitler Dunſt _ 

nd die Reichen nur, die ſind die Freien. Be: 

Darum werden von dem Tyrtäus des ſocialiſtiſchen Lagers auch alle 

Bildungs beſtrebungen energiſch verdammt, vor Allem die Preſſe: 
„Die heutige Preſſe iſt auch ſchon recht, 
Wer Geld hat, kauft ſich Lit' raten 
u jedem ehrlichen Handwerk zu ſchlecht, 
ur Schwindelei prächtig gerathen! 
ir kennen die „Demmer ja ſchon, 
Soldknechte ſind's vom Entbehrungslohn!“ 

Wie ſchade, daß gerade der Dichter dieſes kräftigen Hymnus anonym 

geblieben iſt, der begeiſtert mit der Frage ſchließt: 
„Und wer iſt's, der mäht die reife Saat, 
's iſt Jeder, der nichts zu verlieren hat!“ 

Und an alle dieſe Wackeren richtet ſich das folgende „Proletarier⸗ 

Lied“ — nach der Melodie der „Wacht am Rhein“ zu ſingen — 
„Steig an die friſche Luft heraus, 
Aus nied' rer Hütte dumpfen Haus, 
Steig auf das Pflaſter, blaſſe Noth 


Und bete um dein täglich Brod. 


wegen Aufnahme einer Anleihe zur Durchführung der Caſernirung des 
Reichsheeres zugehen. Wir haben dieſen Entwurf ſchon vor Monaten 
als bevorſtehend bezeichnet. Die Angelegenheit einer Caſernirung des 
Reichsheeres beſchäftigt die Regierung ſeit vielen Monaten. Es haben 
Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Regierungen ſtattgefunden, 
welche die Bedürfnißfrage zur Evidenz conſtatirt und mannigfache da⸗ 
gegen hervorgetretene Bedenken beſeitigt haben. Ob der gegenwärtige 
Moment, in welchem ſo weit greifende finanzielle Fragen zu erledigen 
ſind, geeignet ſein möchte, um für eine ſolche Vorlage Gefügigkeit beim 
Reichstage zu finden, iſt freilich eine andere Frage. Jedenfalls wird 
der gedachte Entwurf zu den hervorragendſten Aufgaben der Seſſion 
gehören und ſeine Einbringung als wichtiges Argument dafür anzuſehen 
ſein, daß man nicht mehr daran denkt, den Reichstag vor Oſtern zu 
ſchließen. — Die Bundesrathsausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuer⸗, ſowie 
für Rechnungsweſen haben jetzt über die gemeinſchaftlichen Einnahmen 
an Zöllen, Rübenzucker⸗, Salz⸗ und Tabakſteuer, dann Branntwein⸗ 
und Brauſteuer und Uebergangsabgabe von Branntwein und Bier für 
die Jahre 1872, 1873 und 1874, ſowie die in Anrechnung zu brin⸗ 
genden Verwaltungsausgaben berichtet. Zum erſten Male erſcheint 
Elſaß⸗Lothringen in den Zufammenftellungen über Zölle, Salz, 
Rübenzucker⸗ und Tabakſteuer vorgetragen. Die Beſchlüſſe erſtrecken 
ſich nur auf die Erinnerungen der Reichs bevollmächtigten und des 
Zoll⸗ und Steuerrechnungsbureau's3. Die Ausſchüſſe verlangen die 
Genehmigung des Bundesraths zu den Beſchl üſſen, wonach die Ange 
legenheit definitiv erledigt iſt. — Wie das Seeunfallgeſetz, fo wird 
auch das Patentgeſetz im Reichstage einer Commiffion überwieſen 
werden. Den Inhalt des letzteren haben wir bereits mitgetheilt; die 
Motive find auch dieſelben, welche dem Bundesrathe vorgelegen haben; 
dieſe wie das Geſetz ſind im preußiſchen Handelsminiſterium ausgear⸗ 
beitet worden. — Der Landtag wird, wie man allgemein hofft, am 
Freitag mit ſeinen Arbeiten fertig werden. Morgen gelangt die Vor⸗ 
lage wegen der Berlin⸗Dresdener Bahn zur dritten Leſung und wird 
hier vorausſichtlich abgelehnt werden. Eine Anzahl von Mitgliedern 
der Fortſchrittspartei, welche bei der Abſtimmung in zweiter Leſung 
fehlten, iſt bereits hier eingetroffen, auch das Centrum hat ſeine 
Lücken in den letzten Tagen vollſtändig ausgefüllt, fo daß eine Majo- 
rität gegen das Geſetz zweifellos erſcheint. 

Berlin, 27. Febr. [Sitz des Reichsgerichts. — Die 
deutſche Reichspartei. — Der Bundesrath zur Streit⸗ 
frage über die Berlin⸗Dresdener Bahn. — Aus der 
Centrumsfraction. — Theilung der Provinz Preußen. 
— Cour und Hofeoncert, — Parteiorganiſation. — 


Die Abgeordneten von Kleiſt⸗Retzow und von Nathuſius⸗ 


Ludom. — Telegraphen⸗Verwaltung. — Sommerferien 
für Schulen. — Internationale Poſtkarten.] Der Bundes⸗ 
rath trat heute abermals zu einer Plenarſitzung zuſammen, um über 
die Vorlage betreffs des Sitzes des Reichsgerichtes zu verhandeln. 
Gutem Vernehmen nach hatten mehrere Bevollmächtigte ihre Inſtruc⸗ 


tioneu noch nicht erhalten, weshalb die Sitzung aufgehoben werden 


mußte. Aus den Mittheilungen der Bundesräthe an die ihnen be⸗ 
freundeten Abgeordneten geht hervor, daß im Bundesrathe ſelbſt über 
die bevorſtehenden Entſchließungen der Mehrheit noch keine Anhalts⸗ 
punkte vorhanden ſind. In Abgeordnetenkreiſen ſieht man der Ent⸗ 
ſcheidung des Bundesraths, die zwiſchen Berlin oder Leipzig zu 
ſchwanken ſcheint, mit Spannung entgegen. — Die deutſche Reichs⸗ 
partei (Freiconſervative) iſt bekanntlich von den beiden vereinigten con⸗ 
ſervativen Partei (Deutſchconſervative) aufgefordert worden, ſich ihnen 
anzuſchließen. Ehe die Frelconſervativen zu einem definitiven. Be⸗ 
ſchluſſe ſchreiten wollten, haben ſie ſich mit dem leitenden Stants- 
mann in Verbindung geſetzt und, wie wir hören, die Abſicht kund 
gegeben, in keinen directen Fractionsverband mit den beiden conſerva⸗ 


tiven Parteien zu treten, ſondern in continuirlicher Fühlung mit ihnen 


zu bleiben. Dieſer Wunſch nach Selbſtſtändigkeit der freiconſervativen 
Fraction iſt gebilligt worden. In ihrer heutigen Abendſizung wird 
ſich dementſprechend die Fraction ſelbſtſtändig conſtituiren. Bezeichnend 
iſt es übrigens, daß die elſäſſiſchen Autonomiſten, welche beim Reichs⸗ 
kanzler eine Audienz hatten, geſtern noch ſchwankten, ob ſie nicht bei 
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Es wirbelt dumpf das Aufgebot, 
Es flattert hoch die Fahne roth! 
Arbeitend leben oder kämpfend den Tod!“ 

Und ſolche begeiſterte Kämpfer — ſind nicht gern Soldaten ge⸗ 
worden, natürlich vor lauter Wuth und Haß gegen den Staat, den 
das nächſte Lied „Der Staat iſt in Gefahr“ ſehr anmuthig beſingt, 
das wir in Rücksicht auf das poeſiefeindliche Gemüth des Staats: 
anwalts nicht recapituliren wollen, und das mit den Worten ſchließt: 

„Gebt Acht, der Tanz geht los, 
Dann ſei uns auch lein Schurk zu groß, 
Nein, kein Schurk zu groß, a 
Gebt Acht, der Tanz geht los!“ 

Auch dieſes Lied gehört der Muſe des Herrn A. Scheu an. In 
der That, dieſer Poet ſcheut nicht Reim, noch Polizei! Daſſelbe gilt 
ſeinem Collegen Auguſt Geib, deſſen „Fahnenlied“ einen „Lorbeer⸗ 
kranz mitten in dem Schlachtenkranz prangen läßt“, wenn „der Freiheit 
Zeichen ſtrahlen“ | 

„Und gen bitt’rer — Qualen 
h er Enterbten Trommel ſchlug!“ 
Man wird uns zugeſtehen, daß dieſe Aeußerung etwas myſtiſch 


klingt, faſt ebenſo wie die des folgenden Arbeiterdichters Ferdinand 


Braun, der der feſten Ueberzeugung lebt: 
„Wenn wir ſtabil durch's Leben geh'n: N 


Dann wird's einft 1 traurig um uns ſteb'n ! 

Da iſt der folgende, leider wieder anonyme Poet doch weitaus 
verſtändlicher, wenn auch nicht gerade poetiſcher, der „die deutſche Frei⸗ 
heit“ beſingt und ausruft: 

„O ſchöner Tag! doch Abend wird's 
Und langſam die Sterne ſinken 
Der Willkommensjubel iſt verrauſcht, 
Feſtkerzenſtummel ſtinken.“ 


der ſocialdemokratiſchen Lehre auf den Tag der Abend folgt, daß da⸗ 


Wir lernen aus dieſem Gedichte zweierlei; zunächſt, daß auch nach 


gegen beim Anbruch des Abends im Gegenſatze zu unſeren Anſchauun⸗ 
gen die Sterne bei Jenen ſinken. Sollte dieſe eigenthümliche An⸗ 


ſchauung nicht von den Menſchen auf die Sterne übertragen ſein? 
Der Dichter fährt fort: 
„An dich denkt Niemand, armes Volk, 
Nur höchſtens, wenn man vorausſieht: 
„Die Sammlung ginge doch nicht gut“, 
f Daß man dir s Hemd’ auszieht.“ 
Das klingt nun freilich etwas unäſthetiſch, zumal wenn gleich da⸗ 
rauf das Lied angeſtimmt werden ſoll der Freiheit 


über den Sitz des Reichsgerichtes. Die 
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der genannten Fracllon fih als Hofpitanten anmelden laſſen ſollten. 
Bekanntlich gehören ihr ſchon von Alters her elnige würtembergiſche 
und ſächſiſche Particulariſten an, die durch die Neuwahlen erheblich 
verſtärkt ſind. Einer unter den Neulingen, die bei der deutſchen 
Reichspartei eingetreten ſind, bezeichnet ſich ſelbſt im Hirth'ſchen par⸗ 
lamentariſchen Almanach als „gemäßigter Fortſchrittsmann“. — Juri: 
ſtiſche Mitglieder des Reichstages find der Meinung, daß der Bundes: 
rath, deſſen Entſcheidung bekanntlich die preußiſche Regierung auf 
Grund des Art. 76 der Reichsverfaſſung in dem Streit, betreffs der 
Berlin⸗Dresdener Bahn angerufen hat, ſich incompetent erklären dürfte. 
— Innerhalb der Centrumsfraction des Abgeordnetenhauſes herrſcht 
ſeit geſtern eine gewaltige Mißſtimmung gegen ein Dutzend ihrer 
Mitglieder, die ohne Urlaub der Berathung über den Geſetzentwurf, 
betr. die Berlin⸗Dresdener Bahn, nicht beigewohnt haben. Es be⸗ 
findet ſich darunter ein guter Theil Reichstagsmitglieder, die, ihre 
Eiſenbahnfreikarten benutzend, ſich auf Reiſen begaben, während die 
Volksvertretung über Millionen des Staatsvermögens Beſchluß faßte. 
Die Caplanpreſſe iſt nicht angewieſen worden, die Namen der betref⸗ 
fenden Abgeordneten ihren Wählern zu fignalifiren, aber der Frac⸗ 
tionstelegraph beorderte fie ſämmtlich zur morgigen dritten Leſung der 
Vorlage auf ihre Plätze. Der Abg. Windthorſt (Meppen) iſt leidend 
geworden und mit 14tägigem Urlaub nach Hannover abgereiſt. — 
Im Herrenhauſe hat Herr von Simſon⸗Georgenburg einen Abände⸗ 
rungsantrag zum Geſetzentwurf über die Theilung der Provinz Preußen 
eingebracht, der die löbliche Abſicht verfolgt, die conſervativen Mit- 
glieder in den beiden preußiſchen Provinziallandtagen zu vermehren. 
Derſelbe lautet: „Es bleiben die gegenwärtigen Mitglieder des Provinzial⸗ 
landtages der Provinz Preußen bis zum 1. April 1878 dergeſtalt in Wirk⸗ 
ſamkeit, daß die Abgeordneten der zu den Regierungsbezirken Königsberg 
und Gumbinnen gehörigen Kreiſe die Vertretung der Provinz Oſtpreußen, 
die Abgeordneten der zu den Regierungsbezirken Danzig und Marienwerder 
gehörigen Kreiſe die Vertretung der Provinz Weſtpreußen bilden.“ 
Der verehrliche Pair aus Georgenburg wird dem Vernehmen nach 
ſeinen Antrag im Herrenhauſe nicht durchbringen, weil ſonſt der Geſetz⸗ 
entwurf an's Abgeordnetenhaus zurückgelangen müßte, wo der bevor⸗ 
ſtehende Landtagsſchluß eine erneute Discuſſion nicht zuläßt. — Die 
geſtrige große Cour im königlichen Schloſſe und das darauf folgende 
Concert fiel allen Mittheilungen zufolge glänzend aus. Der Kaiſer 
unterhielt ſich in leutſeliger Weiſe mit vielen Abgeordneten. Die 
Präſidenten von Forckenbeck und von Stauffenberg ſtellten dem Kaiſer 
die Reichstagsmitglieder, die Präſidenten von Bennigſen und Graf 
Bethuſy⸗Hue die Abgeordnetenhausmitglieder vor. Das Concert fand 
im Weißen Saale ſtatt. Während hier der Kaiſer, die Kaiſerin und 
die meiſten Mitglieder der Eaiferlihen Familie, die fremden Fürſtlich⸗ 
keiten, die Miniſter und Hofchargen, das diplomatiſche Corps u. ſ. w. 
Platz nahmen, wurde den Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten eine 
Eſtrade angewieſen. Die Hitze daſelbſt war ſo drückend, daß nament⸗ 
lich die älteren Herren es vorzogen, auf den Treppen und in den 
Corridors, wo ſich die Dienerſchaft aufhielt, zu verweilen. Diejenigen 
Repräſentanten der deutſchen Volksvertretung, welche verſuchten, in den 
Weißen Saal zu gelangen, wurden von dem Ceremonienmeiſter zurück⸗ 
gewieſen. Der Eindruck war namentlich unter den conſervativen Mit⸗ 
gliedern, ſowie unter jenen aus den ſüddeutſchen Staaten, die mit der 
norddeutſchen Etiquette nicht vertraut ſind, ein gerade nicht günſtiger. 
— Die nationalliberale, ſowie die Fortſchrittspartei, in den beiden 
geſetzgebenden Körperſchaften ſetzen ihre Arbeiten betreſſs der Partei: 
organisation fort. — Der vielſach angezweifelte Beitritt des Reichstags⸗ 
abgeordneten von Kleiſt⸗Retzow zur deutſch⸗conſervativen Fraction wird 
dennoch erfolgen. Die Bedenken, welche ſich dagegen erhoben, wurden 


von maßgebender Stelle dadurch beſeitigt, daß erklärt wurde, Herr 


von Kleiſt⸗Retzow habe nie zu den Declaranten gehoͤrt. Was den 
Abgeordneten von Nathuſius⸗Ludom anlangt, ſo ſind die Verhandlungen 
über feinen Beitritt zur deutſch⸗conſervazipen Fraction noch im Gange. 
Uebrigens wird feine, mit einer Mehrheit, von nur 59 Stimmen er⸗ 
folgte, Wahl durch einen Proteſt angefochten, der 20— 30 durch Zeugen⸗ 
Ausſagen erhärtete Beſchwerdepunkte enthält. Die betreffende Ab: 
theilung des Reichstages überwies die Wahlacten an die Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion. — Die Militärtelegraphie ſoll vom Reſſort des General⸗ 
poſtmeiſters, der ſeit wenigen Jahren auch General-⸗Telegraphendirector 
i, abgezweigt werden. Bekanntlich ſtanden früher Militärs an der 
Spitze der geſammten Telegraphen⸗Verwaltung. — Der Cultus miniſter 


fol ſich geneigt zeigen, auf den Wunſch der Berliner Stadtverordneten⸗ 
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Verſammlung, betreffend die Verlegung und Verlängerung der Sommer: 
ferien für die höheren Lehranſtalten einzugehen. Es fragt ſich nur, 
ob die gewünſchte Aenderung ſich auf Berlin allein beſchränken oder 
allgemein werden ſoll. — Der Generalpoſtmeiſter iſt dem Gedanken 
näher getreten, dem auch wir vor längerer Zeit an dieſer Stelle Aus⸗ 
druck gaben, und wird auf der nächſten Conferenz des Poſtvereins die 
Einrichtung von 10⸗Pfennigs⸗Correſpondenzkarten für den internationalen 
Verkehr, wie ſie bisher in einzelnen Staaten, z. B. Belgien, ſchon 
üblich ſind, beantragen. Bis jetzt war es ein ſehr läſtiger Modus, 
unſeren deutſchen Correſpondenzkarten beim Verkehr mit dem Auslande 
erſt eine weitere 5⸗Pfennig⸗Marke aufzukleben. 

A Berlin, 27. Febr. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 
Demmler. — Die Commiſſionswahlen im Reichstage.] 
Das Abgeordnetenhaus ſchloß jeine Sitzung heute mitten in der dritten 
Berathung des Etats vor 2 Uhr, weil der Reichstag zu 2 Uhr eine 
Sitzung hatte. Da der Präfident von Bennigſen nichts über die be: 
vorſtehende Reichstagsſitzung mittheilte, ſo wäre der Vertagungsantrag 
faſt abgelehnt worden. Bei der Feſtſtellung der Tagesordnung der 
nächſten Abgeordnetenhausſitzung erhob ſich noch eine Discuſſion, indem 
der Präſident das vom Herrenhauſe angenommene Geſetz, betreffend 
die Unterbringung von verwahrloſten Kindern in Erziehungs- oder 
Beſſerungsanſtalten, zur erſten Berathung auf die Tagesordnung ſetzen 
wollte, obſchon gar kein Gedanke daran iſt, daß es bis zum Sonnabend, 
wo die Schließung des Landtags ſtattfindet, alle drei Berathungen 
paſſiren kann. Auf Lasker's Antrag ward dieſes Geſetz mit Recht von 
der Tagesordnung geſtrichen. Daſſelbe iſt nämlich, nach der Meinung 
der Sachverſtändigen aller Parteien des Abgeordnetenhauſes, in völlig 
unfertiger Geſtalt dem Herrenhauſe vorgelegt; und auch hier hat man, 
die Schwierigkeit des Themas unterſchätzend wenig daran gebeſſert; 
nur ſind die Koſten für die Unterbringung und Erziehung der Ver⸗ 
wahrloſten — d. h. vor allem die Koſten der Anlegung großer Er⸗ 
ziehungs⸗ und Beſſerungsanſtalten — vom Herrenhauſe zur Hälfte der 
Staatskaſſe zur Laſt geſchoben, während der Miniſterialentwurf damit 
lediglich die Provinzialberbände beglücken wollte, deren Bezirksräthe 
ſonderbarer Weiſe in jedem einzelnen Falle, alſo über jedes verwahr⸗ 
loſte Kind beſchließen ſollten, ob und wie lange es unterzubringen ſei. 
Solche Entſcheidungen an jene Selbſtverwaltungsbehoͤrden der Regierungs⸗ 
bezirke zu übertragen, iſt nur bei ganz ſchablonenhafter Verwendung 
gewiſſer Organiſationsgrundſätze möglich. Das Abgeordnetenhaus wird 
ſich darauf keinenfalls einlaſſen und der Miniſter Graf Eulenburg hat 
bis zum Herbſt Zeit, einen neuen beſſeren Entwurf fertig zu ſtellen. 
— Im Reichstage hielt heute der ſocialdemokratiſche Hof-Baurath 
Demmler ſeine Jungfernrede; er ſprach mit einer parlamentariſchen 
Höflichkeit, wie man ſie bisher von den Socialdemokraten nicht gewohnt 
war. Uebrigens hat er ſich, ſeit er unter die Socialdemokratie ging, 
körperlich gut conſervirt; als er vor länger denn 16 Jahren zugleich 
mit den jetzigen oder früheren Reichstags⸗Abgeordneten von Unruh, 
Schulze⸗Delitzſch, Miquel, von Rochau, Metz, Rückert, Franz Duncker, 
Ausfeld, Sonnemann, Salzmann, Fries, Crämer u. ſ. w. unter dem 
Vorſitz des Herrn von Bennigſen an der erſten Generalverſammlung 
des deutſchen Nationalvereind zu Coburg (Septbr. 1860) theilnahm, 
ſah er (wie ich bezeugen kann) wenig jünger, als jetzt aus. — Der 
Reichstag kann mit feinen Commiffionswahlen nicht zu Stande kom: 
men. Dadurch, daß die cpnfervativen Fractionen ſtärker geworden find 
und dadurch, daß die Reſte der Gruppe Löwe diesmal ſich von dem 
Cartell mit der Fortſchrittspartei losſagten und einen Cartell mit den 
Nationalliberalen abſchloſſen, iſt das Rechenexempel, auf Grund deſſen 
ſonſt durch die „Senioren“ die Zahl der Commiſſionsſtellen für jede 
Fraction fixirt wurde, etwas anders geworden. Man macht nun der 
Fortſchrittspartei Stellen ſtreitig, und will ſie den Conſervativen zu⸗ 
wenden. Seit mehreren Tagen ſind die Verhandlungen bereits geführt; 
einige Male war man ſchon nahe daran, ſie ganz abzubrechen; dann 
würde die Fortſchrittspartei ſich haben majorifiren laſſen, auf die Ge: 
fahr hin, in der Budgetcommiſſion gar nicht vertreten zu fein. Für 
den Reichstag würde es kein ſehr angenehmer Zuſtand ſein, wenn eine 
Fraction, deren Mitglieder bisher die Hauptarbeit in der Budgetcom⸗ 
miſſton leiſteten, mit allen ihren Anträgen und Einwänden ſachlichen 
Inhalts auf die Plenarſitzung verwieſen würde. Es iſt daher anzu⸗ 
nehmen, daß das Verlangen der Mehrheit, den vereinigten Conſervativen 
mit 80 Mann 5 von 21 Budgetcommiſſtonsmitgliedern, der Fortſchritts⸗ 
partei mit 40 Mann einſchließlich der Demokraten und Hoſpitanten 


nur 2 Mann zu geben und die kleinen Gruppen (Elſäſſer, Social⸗ 


demokraten, Polen mit zuſammen 40 Mann) gar nicht zu berückſich⸗ 
tigen, aufgegeben und ein anſtändiger Friede gelchloſſen wird. 

Frauenburg, 27. Febr. [Strafen.] Kaum find die Pfän⸗ 
dungen und Auctionen im bifhöflihen Palais beendet, fo hat der 
Oberpäſident wiederum gegen unſeren Biſchof wegen Nichtbeſetzung der 
Pfarrſtellen Alt⸗Wartenburg, Noßberg und Klaukendorf Strafen von 
500, 1000 und 2000 Mk. feſtgeſetzt. 

Aus Mecklenburg, 27. Febr. [Aufforderung.] Der Krieger⸗ 
Verein in der Stadt Teſſin hat beſchloſſen, wegen Unverträglichkeit 
der ſocial⸗demokratiſchen Grundſätze und Ziele mit denen der Krieger⸗ 
Vereine die Anhänger der Socialdemokratie von ſich auszuſchließen. 
Ein Circular fordert die Mitglieder des Kriegervereins zu einer Er⸗ 
klärung über ihre politiſche Stellung auf, um auf Grund ſolcher Er⸗ 
klärungen die Ausſcheidung vornehmen zu können. 

Bonn, 26. Febr. [Der Profeſſor v. Schulte) if, wie die 
„D. Reichsztg.“ meldet, von einem Blutſturze befallen worden. Der 
Arzt hat eine tiefere Erkrankung der Lunge conſtatirt und dem Patienten 
gerathen, für das nächſte Semeſter keine Vorleſungen zu halten und 
ſich an den Debatten des Reichstages für's Erſte nicht zu betheiligen. 

Hannover, 27. Februar. [Verurtheilung.] Vom hieſigen 
Polizeigericht wurde der katholiſche Prieſter und Profeſſor der Literatur, 
Charles Achille Guériteau aus Bolber in der Normandie, wegen unbe⸗ 
ſugter Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen zu einer Geldſtrafe von 
4800 M. oder für den Unvermögensfall in eine einjährige Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Der Angeklagte hatte durch 9 Monate in verſchie⸗ 
denen Zeiten häufig die Frühmeſſe geleſen, zuerſt in der hieſigen katho⸗ 
liſchen Kirche, ſpäter in der Kapelle der Barmherzigen Schweſtern, 
und hatte außerdem einige Male Kranken im Hauſe dieſer Schweſtern 
das Abendmahl gereicht. Das Gericht nahm die Anzahl von mindeſtens 
140 Fällen als erwieſen an und erkannte danach, wie oben erwähnt; 
der Polizeianwalt dagegen hatte nur 1000 M. oder 3 Monate Ge⸗ 
fängniß beantragt. 

Mülhauſen, 27. Febr. [Ausweiſung.] Eine im „Induſtriel“ 
veröffentlichte Note, welche derſelbe von einem feiner Kolmarer Corre⸗ 
ſpondenten erhielt, beſagt, daß alle Elſaß⸗Lothringer, welche, nachdem 
ſie die franzöſiſche Nationalität gewählt hatten, wieder zurückkommen 
und ſich hier niederließen, binnen kurzer Friſt das Land zu verlaſſen 
gehalten ſeien. In Kolmar beträgt die Zahl der Auszuweiſenden etwa 
fünfzig. Hier in Mülhauſen ſollen verſchiedene Perſonen, ſelbſt ſolche, 
welche Schweizer geworden ſind, aufgefordert worden ſein, abzureiſen. 


Sch we iz. 

+ Zürich, 25. Februar. [Weltpoſtverein. — Zur Pariſer 
Weltausſtellung. — Gegen den Impfzwang. — Blech⸗ 
muſikfeſt. — Taubſtummenfeſt. — Der Züricher Regie⸗ 
rungsrath. — Zur Verfaſſungsänderung in Genf. — Der 
Genfer Staatsrath. — Fremdenmangel in den Gaſthöfen. 
— Brodhag. — Aufhebung katholiſcher Feiertage. — Kirch⸗ 
liches. — Civiliſirter Vandalismus. — Suwarow im 
Nonnenkloſter. — Eislieferungen. — Lawine.] Da keiner 
der Vertragsſtaaten etwas dawider hat, ſo ſind in den Weltpoſtverein 
die portugieſiſchen Colonien, Hongkong und Japan endgiltig aufgenom⸗ 
men worden. — Der Bundesrath bringt an die Bundesverſammlung 
einen Antrag wegen Theilnahme der Schweiz an der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung und wegen Bewilligung der nöthigen Geldſumme; er hat ſei⸗ 
nem Handelsdepartement bereits für die vorbereitenden Maßnahmen 
einen Credit von 5000 Fr. eröffnet und im Voraus eine große Com⸗ 
miſſion von 39 Mitgliedern ernannt. In der Preſſe wird übrigens 
noch immer die Anſicht vertreten, daß Frankreich im neuen Handels⸗ 
vertrag die Schweiz menſchlich behandeln müſſe, wenn dieſe in Paris 
erſcheinen ſolle. Wenn die Bundesverſammlung wirklich auf die Sache 
eingeht, ſo wird es wohl mehr Freundſchaft als Geſchäft ſein; die alte 
Republik möchte die junge nicht vor den Kopf ſtoßen. — Die guß⸗ 
eiſerne Unverſchämtheit, mit welcher ſogenannte Naturärzte x. fortfah⸗ 
ren, gegen Impfen und Impfzwang Blech zu walzen, hat die bereits 
gemeldete Abſtimmung der Schweizer Aerzte veranlaßt. Sie gaben dem 
Nutzen der Impfung 1122 Ja und 22 Nein; viele derſelben beriefen 
fi) auf eine Erfahrung von 30 bis 55 Jahren. Einer der 22, Dr. 
Zopfy (das 9 iſt überflüſſig) zu Schwanden im Canton Glarus, er: 
klärte: „Ich habe eine 47jährige Erfahrung, die mir den Beweis leiſtet, 
daß die Impfung ſchädlich und verunteinigend auf den Menſchen wirkt, 
kenne aber Arzneiſtoffe, die die beginnende Pockenkrankheit in 48 Stunden 


„— — — der hohen Braut, 
Die ſchon dem Menſchen angetraut, 
Eh' er ſelbſt Menſch ward noch.“ 

Der Dichter dieſes Brautliedes heißt: J. J. Zapf! 
darf nicht vergeſſen werden. Ebenſo wie der des Dichters Carl 
Weiſer, des rotheſten aller Rothen, zugleich aber auch des Einzigen, 
dem wirklich poetiſches Empfinden und poetiſcher Ausdruck nicht ganz 
fremd find. Sein wildloderndes „ſocialdemokratiſches Bundes lied“ 
ſchließt mit dem lyriſchen Feuerbrand: 

„Die rothe, Republik, die rothe, 

Das Ideal der Sympathie, 

Die nur dem einzigen Gebote 

Der Nächſtenliebe beugt das Knie! 
010 wie der Jugend Herzenswonne, 
100 wie des Lebens heil ge Gluth, 


Der Name 


Roth wie des Welterlöſers Blut, 
Noth wie der Schein der Morgenſonne. 
Tod jeder Tyrannei! 

Die Arbeit werde frei! 

Es keim' und blüh' zum Völkerglück 
Die rothe Republik!“ 


Wle geſagt, Carl Weiſer iſt in dem poetiſchen Orcheſter der Vor⸗ 
derſte, ſeine Lieder ſind eine Oaſe — aber bald folgt wieder die grauen⸗ 
volle, einſame, dürre Wüſte. Freilich findet ſich auch in dieſer Oaſe 
manche Sumpfpflanze, ſo in dem Liede „Der Menſchheit Kriegsgeſang“ 


die folgende: 
Was rings ſich geil und lüſtern ſpreizt, 
Auf Kanzeln — . — Thronen — g 
Nach Seelen und nach Ländern geizt 
oͤden Millionen! 
lles helle Satans⸗Brut!“ 
Und trotzdem keimt auch manche Blüthe edleren Empfindeus. 
Was nun folgt — if eitel Wüſtenſand; fo „der Volksſtaat“, der fol: 
gendermaßen anhebt: 
8 „Du marſchirſt mit hellem Trommelklang, 
O Volksſtaat, Du kennſt keinen Rang, 
Du bie der falſchen Preſſe die Stirn. 
Und zeigit, daß im Volte liegt das Gehirn. 
Haben Muſik alle ſonder a n 
e 
Die eine i r da im, 
Die andere prahlt auf Foriſchrülers Ruhm.“ 
Und dann: : 
„O Volk, O Volt! Denk nur wenig nach, 
Oo bill leben iſt Deine Sa 
Du bildeſt — die „neun und a 


a 


8 Die ſollen Dir bürgen für Deine 
Der Witz, der Humor und die Satyre find im pracliſchen Kriegs⸗ 


lager des Socialismus nicht zu Haufe. Das Einzige, was dieſe Ge: 
biete ſtreift und halbwegs vernünftig iſt, wäre „Barbaroſſa's Au fer⸗ 
ſtehen“, ein Lied das nach der Melodie „Grad' aus dem Wirthhaus“ 
zu ſingen iſt. N 
„Grad' aus dem Kyffhäuſer 
Komm ich heraus. 5 
Si wie wunderlich 
Siehſt du mir aus, 
Rechter Hand, linker Hand 
Steht Militär, 
Als wenn ne Kaſerne 
Ganz Deutſchland jetzt wär'!“ 
Was nun folgt, find meiſtens lyriſche Annerionen, die der Sammler 
vorwiegend bei den Dichtern der Bourgeoifie gemacht hat und auf die 
wir aus dieſem Grunde hier nicht weiter einzugehen haben. 
Wenn wir es als charakteriſtiſch hervorgehoben haben für den 
Kampfesmuth der Socialdemokratie, daß ihre poetiſche Bibel mit dem 
naiven Geſtändniß anfängt: „Ich bin Soldat, doch bin ich es nicht 
gerne“ — ſo iſt es nicht minder charakteriſtiſch, daß das Buch auch 
mit einem ſolchem Geſtändniß ſchließt, das freilich mehr trotzig und 
wehmüthig, als kindlich und naiv klingt. Es iſt dies das „undemo⸗ 
kratiſche Soldaltenlied“ von Carl Hirſch, der ironiſch beginnt: 
„Ich bin Soldat und bin es mit Vergnügen, 
18 man mich nahm, hat man mich erſt gefragt, 
Wirſt du's auch gern?“ 
und mit dem Mahnrufe ſchließt: 
„Auf, laßt zur Heimath uns zurückmarſchiren, 
Laßt von der Freiheit unſer Volk befrei'n, 
Laßt uns alljährlich neue Kriege führen, 
Soldat des Kaiſers will ich gerne ſein.“ 
Dieſes Lied, das eigentlich beſſer „Bundeslied der Deſerteure“ ge⸗ 
nannt werden ſollte, belehrt uns alſo, daß das Alpha und Omega 
aller ſocialdemokratiſchen Poeſie die Angſt vor dem Pulver iſt. Und 
darum Räuber und Mörder! Und trotzdem dieſe Kampfesluſt, dieſer 
Schlachtenmuth, von dem der ganze Chor begeiſtert ſingt! Kampf, 
Tod und Verderben iſt ja der rothe Faden, der ſich durch dieſe ganze 
Poeſie zieht und der das Dichterwort fo herrlich bewahrheitet: 
Wo man ſingt, da laß dich nieder, 
Böſe Menſchen haben keine Lieder. 


Ueber Applaus und Applaudiren. 
pi H. e 5 l 


„Ob ſie wohl applaudiren werden?“ denkt der bekümmerte Theater⸗ 
dichter bei ſich vor der Premiere ſeines Stückes; „ob man mir wohl 
applaudiren wird“, ſeufzt der junge Schauſpleler vor feinem erſten 
Debut? „weiß Gott, und wenn die Alte noch ſo alt wäre, die ihre 


runzligen Hände zum Klatſchen erhebt, ich würde fie —“ „Na, na, 
werden Sie gar nicht nöthig haben“, brummt der mürriſche Regiſſeur, 
„werden ſchon Applaus bekommen, wozu hat denn das Publikum die 
Hände!“ Als ob die Hände nur zum Applaudiren da wären! So 
aber iſt es. Je nach Beruf und Veranlagung imputirt jeder den 
Körpertheilen etwas anderes als Hauptfunction. Der Verliebte hält 
den Mund nur zum Küſſen geſchaffen, der Geldmenſch den Daumen 
nur zum Geldzählen, der Geck die Naſe nur als Baſis für das 
Pincez⸗nez — der agirende Künſtler endlich — um nicht alle Körper⸗ 
theile anzuführen — meint, die Hände ſeien nur dazu da, um ihm 
den ſchallenden Tribut für ſein Leiſtung darzubringen. Ihm klingt 
das Tam Tam ⸗Schlagen der Hände füßer, wie der ſüßeſte Harfenton, 
ihm iſt der Applaus der natürliche Vorgang, der ſeiner Leiſtung folgen 
muß, wie der Donner dem Blitz. Der Blitz ſchlägt in unſer Herz 
ein, und die Bewegungen der Hände ſind nichts als die äußerlichen 
Merkmale der Vibration unſeres Gemüthes. Oft freilich hoͤrt man 
den Donner, ohne daß irgendwo der Blitz gezündet hat; der unkundige 
Theaterlaie ſchüttelt dann den Kopf und ſieht feinen applaudirenden 
Nachbar mißtrauiſch an — aber, in der Natur folgt der Donner auch 
dem in das Waſſer eingeſchlagenen Blitz und — auch der Schuß aus 
der Windbüchſe hat ſeine Detonation. 

Beim Applaudiren zeigt fich fo recht die Verſchiedenheit der menſch⸗ 

lichen Charaktere. Bei manchen — und das ſind die Beſſeren — 
muß es im Herzen tüchtig ſchon einſchlagen, ehe die Hände ein bis⸗ 
chen Jupiter tonans ſpielen; bei den meiſten hingegen genügt ſchon 
ein leiſer Druck, wie etwa bei den Puppen, auf deren Mechanismus 
in der Mitte man bloß ein wenig zu drücken braucht, damit die Hande 
zuſammenklappen. 
"Applaus iſt für den Schauſpleler das Manna — aber mancher 
arme Teufel muß ſich Zeitlebens mit dieſem Manna begnügen und 
würde es oft gern für ein gutes Souper hergeben. Seinem glücklicher 
ſituirten Collegen dagegen iſt Applaus ein erwünſchtes Deſſert. Kommt 
das Deſſert einmal nicht — nun gut, denkt er, man kann auch ohne 
Deſſert fett werden. 

Applaus iſt dem Künſtler jedoch auch nothwendig, wie den Blumen 
der Thau — aber wie oft muß das arme, in ſich gebückte und ver⸗ 
ſteckte Veilchen des Thaues entbehren, während ſeine Nachbarin, die 
ſich vordrängende Diftel oder Brennneſſel ihn zum Ueberfluß einſaugt. 

Und Du, böſes Publikum, weißt meiſtentheils gar nicht, was dem 
Künſtler der Applaus iſt und geizeſt mit einem Bakſchiſch, der dich 
nichts koſtet. Gute Menſchen aber ſchlechte Muſikanten, wie jener 
biedere Fleiſchermeiſter, der ſeinem lieben Ehegeſpons auf die Bitte: 
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N e Krankheit keine gefährliche mehr.“ Daß! gebniſſe bingulenten und im Auge zu behalten, daß der Wahlſpruch dieſer 
ſicher kuriren, und ſo iſt dieſe Krankheit keine gefährliche mehr 5 gene 125 a. Ju g 3 106,3 eh Wahlſpruch dief 


der Herr Zopf dieſe Arzneiftoffe für ſich behält, grenzt doch an ein 
Verbrechen; wenigſtens ſollte er ſie für Geld verrathen. Daß die 
Menſchenpocken ungefährlich ſind und nicht mehr zu ſagen haben, als 
Windpocken, iſt eine gewiſſenloſe, ſtrafwürdige Behauptung der Impf⸗ 
gegner. — Das wegen der Waſſersnoth im vorigen Jahre verſchobene 
ſchweizeriſche Blechmuſikfeſt wird vom 26. bis 28. Mai in Zürich vor 
ſich gehen. — Das ſchweizeriſche Taubſtummenfeſt, verbunden mit einer 
Gewerbe⸗Ausſtellung, findet dieſes Jahr vom 4. bis 6. Auguſt wieder 
in Zürich ſtatt. — Wegen ſeiner vorjährigen Geſchäftsführung hat der 
Züricher Regierungsrath einige Naſen vom Cantonsrath eingeheimſt, 
aber ſehr ungnädig vermerkt und abgelehnt. Er betrachtet ſich nämlich 
als der Volksvertretung gleichgeordnet, weil der ebenfalls vom Volke 
direkt gewählt iſt. Erinnert lebhaft an den Präſidenten Napoleon, der 
ſich nach drei Jahren der National⸗Verſammlung überordnete und ſie 
in den Sack ſteckte. In der Republik Zürich iſt das freilich nicht 
thunlich. — Verfaſſungsgemäß wird das Volk von Genf nächſtens ab⸗ 
ſtimmen, ob die Verfaſſung geändert werden ſoll; ſolche Abſtimmung 
muß immer nach 15 Jahren ſtattfinden. — Ein ſonderbarer Schwärmer 
iſt der Genfer Staatsrath; er wehrt ſich entſchieden gegen neue Aus⸗ 
gaben und Credite, damit das Deſieit nicht wachſe und der Reaction 
zu Statten komme. — Drei der größten Gaſthöfe in Genf ſtehen am 


Rande des Bankerotts, wohl wegen Ueberfluß an Fremdenmangel. — lich 


Die Schulden des Banquiers Brodhag betragen 1¼ Million Francs, 
ſein Vermögen — 15,000 Fr. — Nach einem Beſchluß des Großen 
Raths von Genf gehen Allerheiligen und Mariä Himmelfahrt als Feier⸗ 
tage den Staat nichts mehr an. — Der Bundesrath hat die Beſchwerde 


des früher abberufenen katholiſchen Geiſtlichen Seuret zu Aſuel, Berner 


Jura, rund abgewieſen. Er war vom Polizeigericht zu 100 Fr. und 
in die Koſten verurthellt, weil er das Geſetz gegen Störung des reli⸗ 
giöſen Friedens dadurch verletzt hatte, daß er, die Rechte des Kirchen⸗ 
gemeinderaths mißachtend, über die Kirche in Aſuel verfügt hatte. — 
Die katholiſche Gemeinde in Aarau iſt nun offen altkatholiſch geworden 
durch die vom Pfarrer Schröter in Rheinfelden nach Auftrag des 
Biſchofs Herzog vollzogene Einführung des früheren Luzerner Schul⸗ 
Directors Fiſcher als Pfarrer; dieſer gelobte in warmen Worten alt: 
katholiſche Thäligkelt für reines Chriſtenthum. — Der „Hausfreund“ 
in Brugg hat bei den Kunſt⸗ und Alterthumsfreunden in ein wahres 
Weſpenneſt geſtochen, indem er den Verkauf der berühmten, vom Pro⸗ 
feſſor Lübke auf einen Werth von 800,000 Fr. geſchätzten Glasgemälde 
der alten Abtei Königsfelden vorſchlug, damit man die Aufbeſſerung 
der Lehrergehälter und andere dringende Ausgaben beſtreiten könne. 
Der „Hausfreund“ iſt zwar ein Vandale, aber doch ein civiliſirter. — 
Zwei Fürſten Suwarow haben aus Petersburg das Bildniß ihres 
Urgroßvaters, des berühmten Feldherrn, dem Nonnenkloſter im ſchwo⸗ 
zeriſchen Muottathal zugeſchickt, wo derſelbe einſt ſein Standquartier 
hatte. — Der Klönthalfee im Canton Glarus liefert den heurigen 
froſtarmen Europäern ungeheure Maſſen des ſchönſten Eiſes, täglich 
ganze Eiſenbahnzüge. — Vom ſchwarzen Mönch, auf den ſich die Jung⸗ 
frau ſtützt, fuhr eine ungeheure Lawine herab, die mit ihrem gewal⸗ 
tigen Luftdruck im Lauterbrunner Thal Dächer und Schornſteine 
fortriß, Fenſter eindrückte und wettergefeite Ahorne wie Halme abbrach. 


Frankreich. 
Paris, 24. Febr. [Die Schützenvereine] (sociétés de tir) breiten 
ich, ſchreibt man der „R. Ztg.“, in Frankreich mit jedem Jahre mehr aus. 
n Paris, Lyon, Reims, Habre ꝛc. find die Schützengilden in Flor, und die 
kleineren Städte folgen dem Beiſpiele, das ihnen die größeren Städte geben. 
Das Vorbild der Schweizer ſchwebt dieſen Vereinen vor, aber der Franzoſe 
hat im Ganzen wenig Talent und Bo: N 0 
wird noch lange dauern, bis das Scheibenſchießen bei dem gemeinen Manne 
in Frankreich eine Leidenſchaft wird, wie bei dem deutſchen Schweizer. That⸗ 
ſache iſt, daß die S . ſich in Frankreich die größte Mühe 
geben, ihre Landsleute zu dieſer ſchönen Kunſt zu bekehren, und in Gegen⸗ 
den, wo das Kunſtſchießen bisher nicht üblich war, wie im Gard, hat die 
Schützengilde bereits einen völligen Umſchwung herbeigeführt. Seit ihrem 
Beſtehen hat ſie auf dem Stande 14,000 Chaſſepots⸗ und 9000 Schüſſe mit 
anderen Waffen geleiſtet. In den meiſten Schützengilden wird monatlich 
ein Preisſchießen veranſtaltet. Der Verein in Veſoul widmet ſeine Propa⸗ 
anda vorzüglich den Jünglingen, die das 17. Jahr erreicht haben, und 
ietet ihnen „eine Vorſchule für den künftigen Kriegsbienſt“, auch ſollen be: 
ſondere Schießübungen für die Leute, die zur Territorial⸗Armee gehören, 
eingerichtet werden. Eine Pariſer Geſellſchaft, unter Duquesnres' Leitung, 
will den Geſchmack am Scheibenſchießen in den Dörfern verbreiten; fie nennt 
ſich „National⸗Schützenverein der Gemeinden Frankreichs“. Dieſer Verein 
chießt indeß nicht mit dem Chaſſepot, ſondern mit dem kleinen Carabiner 
Flobert. Dieſe Geſellſchaft rühmt ſich, daß ſie in den Departements 1511 
Schültzenſtände aufgethan und 2138 Wettſchießen, an denen 160,359 Schützen 
Theil genommen, die 3,207,180 Patronen verſchoſſen. Der Ausſchuß dieſer 
Geſellſchaft fordert die Zeitungspreſſe auf, die Aufmerkſamkeit auf 


„Aber Männele, klatſch' doch“, zubrummte: „Wozu, ich hab' ja be⸗ 
zahlt!“ Ach, ſolche biedere Fleiſchermeiſter giebt es gar viele! 

Da lobe ich mir doch jenen wackern Jüngling, der freilich zu einer 
im Ausſterben begriffenen Species gehört. Seinem Stande nach iſt 
er gewöhnlich Commis oder Lehrling in einem Specereigefhäft, trägt 
kühn zurückgeſtrichenes Haar und iſt meiſt im Parterre oder auf der 
Gallerie zu finden, wo er unter „Larven die einzig fühlende Bruſt“ 


iſt. Wehe dir, armer Leſer, wenn du einmal einen Platz in feiner 
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Nähe haben follteft, dein Trommelfell leidet Schaden, und wehe den 
röthlichen Handſchuhen, — denn das iſt ſeine Leibfarbe — die auf 
und unter ſeine Hände kommen. Kommt er aber nach Hauſe, ſo 
weiß er von dem Stücke nur, daß er ſehr begeiſtert war und betrachtet 
mit Rührung und Befriedigung ſeine geſchwollenen Hände und ge⸗ 
platzten Handſchuhe. Ein ſolcher war's gewiß, von dem einſt Heine 


ang: 

feng „O, wie iſt es doch erfreulich, 
Solchen Jüngling noch zu finden, 
Seht in unfrer Zeit, wo täglich 
Mehr und mehr die Beſſern ſchwinden.“ 

Da iſt doch der Theaterhabitus und Kunſtmäcen par excellence 
ein anderer Mann. Er applaudirt auch, aber wie nobel, wie diſtin⸗ 
guirt! Da ſitzt er in der Loge, natürlich in der erſten Reihe, mit dem 
Binocle im Auge, den hellen Handſchuhen und der weißen Cravatte, 
dem ſorgſam friſirten Hohlkopf und den gracieuſen Cotteletten. Und 
mit dem Mittel⸗ und Zeigefinger der rechten Hand tupft er drei Mal 
langſam und leiſe auf die linke Hand und wenn's hoch kommt — 
noch einmal. Und auch das nennt man Applaus. „Mna!“ würde 
der Lotterie⸗Collecteur Hirſch-Pander ſagen. 

Aber es iſt doch wenigſtens etwas. Da ſitzt aber einer im Theater 
— manchmal ſind es auch mehrere — der lacht bei den luſtigſten 


Stücken nicht, iſt bei den traurigſten nicht gerührt, ziſcht nicht bei den 
ſchlechteſten und applaudirt niemals. 


Wozu auch! Er klatſcht, lacht, 
ziſcht und iſt gerührt — in den Spalten der Zeitung, in die er ſich 
am nächſten Tage wie die Schnecke in ihr Haus zurückzieht und macht 
dort alles das für Hunderte auf einmal ab — denn warum — er 
iſt: „Schlagt ihn todt, den Hund, er iſt ein ...“ — Nun zu euch 
ihr Dankbarſten der Dankbaren, die ihr keine Vormerk⸗Gebühren zn 
zahlen und euch für Geld nicht noch um ein Billet zu drängeln 
nöthig habt, die ihr zu finden ſeid „im Parquet“, wie auf der 
Gallerie — ihr meine lieben „Freiberger“. Es ſind meiſt um das 
Theater und die Kunſt ſehr verdiente Leute; denn ſie leihen Coſtüme 


Vorliebe für das Kunſtſchießen, und 8, 


dieſe Er⸗ 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 26. Febr. [Der Solicitor⸗General, 
Sir Hardinge Giffard,] der als Regierungs⸗Candidat für die 
vacante Vertretung Launceſton's im Unterhauſe aufgetreten, hielt 
am Sonnabend an die dortigen Wähler eine Rede, die ſich haupt⸗ 
ſächlich mit der orientaliſchen Frage beſchäftigte. 

Nach einem Hinweis auf den Hader zwiſchen der Regierung und der 
Oppoſition bezüglich der in der Orientfrage eingeſchlagenen Politik bemerkte 
er u. A.: Rußland gebe vor, tieferſchüttert über die Bedrückung der chriſt⸗ 
lichen Unterthanen der Pforte zu ſein. Hoffe man, daß Rußland aufrichtig 
iſt, aber es ſollte ſicherlich erſt ſein eigenes Haus in Ordnung ſetzen. Die 
Türkei könnte mit eben ſo vielem Recht von Rußland Garantien betreffs 
der Behandlung ſeiner eigenen Unterthanen fordern, als Rußland ein ähn⸗ 
liches Verlangen an ſie ſtellen konnte, und wenn nicht gewiſſe Pflichten ob⸗ 
walteten, dürfte man die Türkei dieſe Sache ausfechten laſſen. Wenn in⸗ 
deſſen der Krieg ausbrechen ſollte, würde es Englands Pflicht ſein, zu inter⸗ 
veniren und Rußland zu ſagen, wenn es Dungrige Blicke auf Indien zu 
werfen ſcheine, wenn es Konſtantinopel zu haben und die Türken zu ver⸗ 
treiben wünſche, England dafür Sorge tragen werde, daß es (Rußland) nicht 
ſelber darin einziehe. Wäre England im Stande geweſen, mit einmüthiger 
Stimme zu der Türkei zu ſprechen, würde daraus Gutes gefolgt ſein, aber 
unglücklicher Weiſe ſprachen und handelten hochgeſtellte Männer ſo, daß die 
Türkei glaubte, Jedermann in England verfolge nur den einen Zweck, näm⸗ 
ich: den Türken mit „Sack und Pack“ aus Europa zu vertreiben. Folglich 
mißglückte die Conferenz vergleichsweiſe. Was Mr. Gladſtone gethan, babe 
die Löſung dieſer höchſt ſchwierigen Frage unglücklich berührt. Er, fo ſchloß 
der Redner, ſei nicht vorbereitet zu ſagen, was die Politik der Regierung 
ſei, weil er ſehr zweifele, ob die Regierung ſelber darüber einig ſei, ſo lange 
ſie nicht wiſſe, ob Rußland und die Türkei Krieg miteinander führen werden 
und ob die Türkei zertrümmert werden ſolle. Wenn England aber ſein 
indiſches Reich bedroht ſehe, würde es vorbereitet ſein, irgend einer Macht 
der Welt entgegenzutreten. 

[Der Lohnſtreit in den Kohlenbergwerken von Süd⸗Nork⸗ 
ſhire und Nord⸗Derhyſhire!] iſt beigelegt worden, indem ſich Meiſter 
und Arbeiter über eine Lohnherabſetzung von 6% pCt. 1 5 haben. Die 
Grubenbeſitzer haben zu gleicher Zeit verſprochen, die Löhne wieder zu er⸗ 
höhen, ſobald der Gang des Geſchäftes es erlaubt. Die erzielte ee 
berührt 30,000 bis 40,000 Arbeiter. Die Kohlengrubenbeſitzer von Weit 
Norkſhire haben beſchloſſen, die Löhne ihrer Arbeiter um 10 pCt. herab: 
zuſetzen. 

[Aus der Capftadt] melden bis zum 30. p. M. reichende Nachrichten: Die 
Berichte von der Grenze zwiſchen der Transvaal ſchen Republik und dem Zulu⸗ 
lande fahren fort bein Gwen zu fein. Auf die Republik üben fie die Wirkung 
aus, die Bewegung zu Gunſten eines Verbandes mit Großbritannien zu beſchleu⸗ 
nigen. Wie verlzutet, hat ſich Präſident Burgers für die Conföderation 
erklärt, die man in Transvaal als das einzige Mittel zur Rettung des Lan⸗ 
des betrachtet. Cetywayo hat eine drohende Haltung angenommen, aber 
man glaubt, der britiſche Einfluß werde ihn bewegen, von jedwedem feind⸗ 
ſeligem Vorgehen abzuſtehen. Sir Theophilus Shepſtone iſt in der Repu⸗ 
blik angekommen und hat eine herzliche Aufnahme gefunden. Er ſoll ſich 
dem Vernehmen nach dahin geäußert haben, daß die Zeit für eine Föderation 
vorüber ſei. Er ſoll, wie es heißt, die Annexions⸗Politik begünſtigen. An 
der Capgrenze herrſchte niemals mehr Ruhe als gegenwärtig, und ein Aus⸗ 
bruch von Unruhen wird nicht mehr beſorgt. Die Eingeborenen von Kreli 
ſcheinen mit dem neuen Verwaltungschef, Oberſt Euſtace, ſehr zufrieden zu 
ſein. Viele Häuptlinge von Galeka wünſchen die Annerionen der Colonie. 

Spätere Capnachrichten vom 6. d., die von Madeira nach London tele⸗ 
grapbirt wurden, melden aus der Transvaal'ſchen Republik, Sir Theophilus 
Shepſtone habe eine Adreſſe von den Einwohnern empfangen, worin er 
unter Hinweis auf die in der Republik vorherrſchende Mißwirthſchaft er: 
ſucht wird, ſeinen Einfluß aufzubieten, um eine raſche Vereinigung der Re⸗ 
publik mit den ſüdafrikaniſchen Colonien herbeizuführen. Er hatte auch 
eine Conferenz mit der Executive der Republik, in welcher er letzterer den 
Conföderationsplan unterbreitete. Das Ergebniß der Conferenz iſt nicht be⸗ 
kannt. Die Transvaal'ſchen Zeitungen dringen auf die Annahme der Bill 
für die Bildung eines ſüdafrikaniſchen Bundes. 
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Breslau, 28. Februar. [Tages bericht.] 

** [Die geſtrige Nachwahl zum Reichstage! iſt ſehr lehr⸗ 
reich; ſie zeigt uns, daß wir uns unter allen Umſtänden vor einer 
Nachwahl zu hüten haben. Bei der Stichwahl am 28. Januar er⸗ 
ſchienen im Oſtbezirke von 25,184 Wählern 17,891; geſtern wurden 
nur circa 16,930 Stimmen abgegeben, es waren alſo trotz der viel- 
ſeitigſten und eindringlichſten Agitation circa 900 Wähler weniger 
erſchienen. Dieſe Zahl der Fehlenden vertheilt ſich aber nicht etwa 
auf beide Theile, ſondern ſie fällt lediglich der liberalen Partei zur 
Laſt. Am 28. Januar erhielt Lasker 9935 Stimmen, geſtern aber 
Molinari nur 9045; es waren alſo 890 liberale Wähler weniger er⸗ 
ſchienen, als am Stichwahltage. Die Socialdemokraten erſchienen 
geſtern in gleicher Stärke, wie am 28. Januar, denn die fehlenden 7 
Stimmen haben gar nichts auf ſich. Bäthke erhielt nämlich am 28. Ja⸗ 


und Möbel her, ſpielen mit den Künſtlern Scat und fühlen ſich ge⸗ 
ſchmeichelt, ihnen Geld leihen zu dürfen, ſtehen auch manchmal mit 
dem Parquetſchließer in nicht ganz unintimen Beziehungen. Sie 
applaudiren alles und arbeiten im Schweiße ihres Angeſichts das Frei⸗ 
billet ab. Aber es iſt doch nur ein zuſammengewürfeltes, undis⸗ 
ciplinirtes Frelcorps ohne Führer, das eigentliche Leibregiment, welches 
kein Director und Schauſpieler entbehren zu können glaubt, iſt — 
unſer gutes Deutſch hat keinen Namen dafür — das Corps der 
Claque. Alles ehrenwerthe Männer, jeder ein Held — im Applau⸗ 
diren. Je nach Beſtellung und Lohn iſt die Anſtrengung. Da ſteht 
er, der Chef der Truppe, an die Säule gelehnt, mit dem rothen Ge⸗ 
ſicht und den ſchwulſtigen Händen. Sein Auge blickt immer ſtarrer 
auf die Bühne. Da, da — der Künſtler wirft mit Macht den rechten 
Fuß vor und bohrt ſich den Dolch graziös in die Bruſt — ein kurzes 
Huſten von Seiten des Commandanten, ein Schlag in die Hände 
und — am nächſten Morgen berichten die Zeitungen von einem 
frenetiſchen Beifall bei der Sterbeſcene des gaſtirenden Künſtlers X. 
Und gerade dir, erfahrenem Führer, mußte folgendes Malheur paſſiren. 
Es wurde Hamlet gegeben: „Alſo, Kinder, bei dem Abgange Hamlets 
nach der Scene mit dem Geiſt wird applaudirt und Hamlet raus 
gerufen, verſtanden!“ Die Scene beginnt; da tritt Hamlet durch 
einen Zufall auf eine Verſenkung und verſchwindet in die Tiefe. Geiſt 
und Publikum ſind verdutzt. Aber dir, armer Commandant, war Ab⸗ 
fuhr und Abgang gleichbedeutend, du gabſt das Zeichen und „Hamlet 
raus“ brüllte der ganze Chor. Allgemeine Heiterkeit! Seitdem iſt 
der arme Commandant degradirt und wieder ein gewöhnlicher Billet⸗ 
händler geworden. Sie transit gloria mundi! Da iſt mir vorhin 
das Wort „frenetiſch“ entſchlüpft. „Das können Sie eigentlich, wenn 
Sie vom Theater ſprechen, nicht ſagen,“ würde Bielefeld⸗Patſchkau be⸗ 
merken, „Sie können ſagen großer Beifall, aber frenetiſcher, das iſt 
ein Unſinn.“ In der That, frenetiſchen Beifall kann man heutzutage 
nur noch im Circus und Tingeltangel hören. Dort iſt doch Be: 
geiſterung für wahre Kunſt vorhanden und äußert ſich in zügelloſer 
Weiſe. Es ſcheint eben, daß, wenn das Thier im Menſchen entfeſſelt 
wird, dieſes Thier ſich anders äußert und äußern muß, als Geiſt und 
Gemüth. Und daß die Beſitzer der Tingeltangel ihre Leute kennen, 


beweiſt mir ein Placat, weiches ich in einem Berliner Café chantant 


angeſchlagen fand: „Man bittet, nicht mit den Füßen zu applaudiren!“ 
Uebrigens dürfte dieſes Placat in den Hörſälen der Leipziger Univer⸗ 
ſttät auch nicht ganz unangebracht fein. Dort applaudiren die be⸗ 
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mmen, geſtern aber 7819, alfo nur 7 weniger, welches 
Minus vielleicht irgend einem Zufall zuzuſchreiben iſt. — Ernſter noch 
warnt vor einer Nachwahl das Reſultat im Weſtbezirk. Hier er⸗ 
ſchienen von 24,004 Wählern am Stichwahltage (28. Jan.) 17,806, 
geſtern 16,855, alſo gegen 1000 weniger. Dieſes Minus fällt in 
ganz überwiegender Weiſe auf die liberale Partei, denn Hänel er⸗ 
hielt bei der Stichwahl 10,422 Stimmen, Bürgers aber nur 9345, 
es waren alſo geſtern 1077 liberale Wähler weniger erſchienen, als am 
28. Januar. Die Socialdemokraten aber waren geſtern weit ſtärker 
vertreten, als am Stichwahltage, denn Kräker erhielt am 28. Januar 
7276, geſtern aber 7467 Stimmen; es waren alſo geſtern 191 ſocial⸗ 
demokratiſche Wähler mehr erſchienen, als bei der Stichwahl. 

— d. [Nachträgliches zur Wahl.] Im 9. Wahlbezirk des Oſtkreiſes 
(Wahllocal: Wintergarten) mußte der magiſtratualiſche Bote Kloſe, als er 
die Wahleffecten — Wahlprotokolle und Wahlurne — abholte, durch Schutz⸗ 
leute vom Wahllocal aus begleitet werden, um vor Wegnahme der Wahl⸗ 
effecten durch Strolche geſichert zu fein. — Im 7. Wahlbezirk des Oſtkreiſes 
(Wahllocal: Weißer Hirſch) wurde der magſſtratualiſche Bote durch mehrere 
Strolche angehalten, die ihm die Wahleffecten wegnehmen wollten. Glüde 
licher Weiſe kamen 4 Herren hinzu, vor denen die Strolche die Flucht er⸗ 
griffen. — Ebenſo wird uns noch von einem %. Boten berichtet, daß er unter 
polizeilichem Schutz die Wahleffecten in Sicherheit bringen mußte. 

* [Graf Armin] Die „Kreuzzeitung“ meldet: Der bisherige 
Ober⸗Präſident von Schleſien, Graf Arnim⸗Boitzenburg, hat, wie uns 
zuverläſſig beſtätigt wird, nach Ablauf ſeines dreimonatlichen Urlaubs 
nunmehr ſein Geſuch um Entlaſſung aus dem Staatsdienſte aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten dringend erneut. Wir können hinzufügen, daß uns 
aus Schleſien der allſeitige Wunſch entgegentritt, daß das nun ſchon 
ſo lange währende Interimiſticum baldigſt beendigt ſein moͤchte. 

„ [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche 
vom 18.—24. Febr.] Die Luft hat ſich etwas erwärmt, das Tagesmittel be⸗ 
trug + 2 Grad gegen — 0,4 in vorhergegangener Woche. Der Erdboden 
falbe theils eine etwas kühlere, theils etwas wärmere Temperatur. Die⸗ 
elbe war an der Oberfläche + 6,46 (gegen + 0,25 in voriger Woche), 25 
Centimeter tief + 1,34 (genen + 101 in voriger Woche), 50 Centimeter 
tief + 2,19 (gegen + 2,02 in voriger Woche), 125 Centm. tief + 3,61 
(gegen . 3,73 in voriger Woche), 225 Centm. tief + 5,96 (gegen + 6,13 
in voriger Woche.) — Der Ozongehalt der Luft iſt wieder von 3 auf 2 zu⸗ 
rückgegangen. — Die Höhe der Niederſchlaͤge betrug diesmal nur 3,82 
gegen 14,76 in voriger Woche.) — In den Standesämtern wurden ver⸗ 
zeichnet: 45 Ebeſchließungen (11 weniger als in voriger Woche). — Ferner 
200 Lebendgeborene (genau eben ſo viel als in voriger Woche) und zwar 
96 männliche, 104 weibliche. Darunter waren 25 uneheliche. Todtgeboren 
waren: 8, darunter 3 uneheliche. Endlich 141 Geſtorbene (4 mehr als in 
voriger Woche) und zwar 86 männliche, 55 weibliche. Das Verhältniß 
zwiſchen der Zahl der Geborenen und der Geſtorbenen iſt noch immer 
günſtig, denn die der erſteren überragt die der Geſtorbenen um 59. In 
voriger Woche waren 63 mehr geboren als geſtorben. Die Zahl der Kin⸗ 
der, welche unter einem Jahre geſtorben ſind, hat ſich gemehrt, ſie beträgt 
59 gegen 53 in voriger Woche. An zymotiſchen Krankheiten ſind 7 Kinder 
geſtorben. Die meiſten Geſtorbenen ſind in der inneren Stadt, nämlich 46, 
dann kommt die Schweidnitzer Vorſtadt mit 28, die Ohlauer mit 21 Geſtor⸗ 
benen. — Angezogen ſind: 435, abgezogen 342 Perſonen, ſo daß ein Ueber⸗ 
ſchuß von 93 verbleibt. 

n [Die geſtrige Mondfinſterniß] hat trotz des wenig zum 
Aufenthalt im Freien einladenden Wetters doch ein ſehr aufmerkſames 
Publikum gehabt. Den Tag über waren von Zeit zu Zeit furchtbare 
Windſtöße über Stadt und Umgegend hinweggefegt, welche faſt ſtets 
gewaltige Schneewirbel mit ſich brachten. Gegen Abend hatte ſich der 
Wind in etwas beruhigt und bei ziemlich kühler Temperatur war der 
Himmel von einer Klarheit, wie fie für aſtronomlſche Beobachtungen 
gar nicht günſtiger hätte ſein können. Auf Plätzen, Brücken und den 
geeignet gelegenen Straßen ſtellten ſich Zuſchauer ein, unter denen frei⸗ 
lich die Jugend ſtark vertreten war, welche mit Intereſſe wahrnahmen, 
wie ſich zuerſt der untere Rand der ſilberglänzenden Kugel verdunkelte, 
wie ſich langſam der ſchwarze Schleier immer höher zog, bis um 9 Uhr 
nur ein röͤthlich blitzender, ganz ſchmaler Streif übrig war, während 
der übrige Theil der Kugel röthlichbraun durch den Schleier ſchwach 
hindurch leuchtete. Nach 10 Uhr war das hochintereſſante Schauſpiel 
vorüber, welches nicht minder eifrig auch von Wohnſtuben aus, die 
gegen Oſten liegen, beobachtet worden iſt. — Während der Nacht hat 
ſich die Kälte bis über 3 Grad geſteigert; um 2 Uhr aber erhob ſich 
ein wahrer Orkan aus Weſt, der mit Tagesanbruch ſtarkes Schnee⸗ 
treiben brachte. Der letzte Februar läßt ſich an wie ein echter, rechter 
Wintertag. — Die nächſte totale Mondfinſterniß, welche bei uns ſicht⸗ 
bar iſt, beginnt in den ſpäten Abendſtunden des 23. Auguſt d. J. 
+ [Befigveränderungen.] Freiburgerſtraße Nr. 29. Verkäufer: 
Herr Maurermeiſter Guderlei in Hundsfeld; Käufer: Herr Director der Ver⸗ 
Een Breslauer Delfabriten Emanuel Freyhan. — Vahnhoſſtraße Ni. 27. 
Verkäufer: Herr Oekonomie⸗Director a. D. F. Päckel; Käufer: Herr Hotel- 
beſitzer Leopold Exner in Grottkau. — Nicolaiſtraße Nr. 32., „Weißer Per 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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geiſterten Muſenſöhne einen beliebten Profeſſor beim Hereintreten und 
Hinausgehen mit den Füßen. Gewiß eine erhebende Ovation, nur 
etwas fatal, wenn darunter in einem Hörfaal ein anderer Profeſſor 
docirt! Alles recht gut, wird der verehrte Leſer ſagen, „aber, Sie 
haben uns noch nicht erzählt, was man applaudirt.“ 

Ja, die Frage iſt nicht leicht zu beantworten. Man kann ohne 
Uebertreibung behaupten, daß meiſtentheils jeder beim Applaudiren an 
etwas anderes Applauswerthes denkt. Der eine applaudirt den Dichter⸗ 
worten, jener dem Coſtume der Künſtlerin, ein dritter einer ſchönen 
Wade, ein anderer der Figur und Stimme u. ſ. w. Ich hatte einen 
Freund, der mit Conſequenz einer mittelmäßigen Schauspielerin applau⸗ 
dirte. Und warum? Mein Freund ſchwärmte für Blau. Die betref⸗ 
fende Künſtlerin aber hatte die Paſſion, blauſeidene Strümpfe zu tragen, 
die ſie ohne Prüderie zeigte, wenn ſie graziös die Beine übereinander⸗ 
ſchlug. Und das rührte meinen Freund ſo tief. Sapienti sat! 
Zum Schluß noch eine Bemerkung, die ſich mir bei Gelegenheit 
der letzten politiſchen Vorgänge mit ihren turbulenten Wahlverſamm⸗ 
lungen aufgedrängt hat. Ich habe da eine neue Species von politi⸗ 
ſchen Männern gefunden, die ungefähr mit dem ſogenannten „Stimm⸗ 
vieh“ gleich rangiren — es iſt das „Applausvieh“. Die „Pfuimeier“ 
find eine Specialität der ultramontanen Verſammlungen. Dort ver⸗ 
richten fie mit militäriſcher Promptheit und Präcifion ihre Function 
vom kurz herausgeſtoßenen „Pfui“ an bis zum langgedehnten, dem 
Blöken der Lämmer nicht ganz unähnlichen „Pfui“. Der Applaus⸗ 
meier aber iſt allen Parteien gemeinſam. Er iſt meiſt ein ſehr ehren⸗ 
werther, braver Bürger und Familienvater, ſpielt ſeiner Frau gegen⸗ 
über den großen Politiker und fehlt ſelten in einer Verſammlung. 
Fragt man ihn nach ſeiner politiſchen Geſinnung, ſo ſpricht er bedeu⸗ 
tungsvoll den Namen eines hauptſächlichen Abgeordneten feiner Partei 
aus. In den Verſammlungen aber ſitzt er ſtundenlanz auf einem 
Platze und — wenn ſich der Redner ſchneuzt oder einen Schluck Waſſer 
nimmt, was ja gewöhnlich nach einer Kraftſtelle geſchieht — fo füllt 
er die Pauſe mit einem donnernden Applaus aus. Kein Wunder, 
wenn er dann, wenn ihn ſeine Gattin zu Hauſe drängt einen Brief 
zu ſchreiben, von „politifcher Arbeit“, wie er ſagt, ſehr müde iſt. 
Und ſo wollen wir auch dieſen homo bipes applaudens in das 
Lexikon über Applaus und Applaudiren eintragen. 


Mit zwei Beilagen. 
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r e (Fortſetzung.) a 
- Ian”. Verkäufer: Herr Particulier Berthold Habicht; Käufer: Herr Reſtau⸗ 
xateur Carl Sek — Friedrichſtraße Nr. 60. Stadt Wien. Verkäufer: Herr 

Reſtaurateur Carl Scholz; Käufer: Herr Particulier Berthold Habicht. — 

Brrüderſtraße Nr. 5. Verkäufer: Herr Ingenieur Franz Hoffmann Käufer: 

Herr Schloſſermeiſter Ache. — Vincenzſtraße Nr. 21. Verkäufer: Riesen. 

C. G. Langer; Käufer: Herr Kaufmann Gammert in Hundsfeld. — Muſeums⸗ 

platz Nr. 4. Verkäufer: Herr Bauunternehmer Wilhelm Burſian; Käufer: 

Herr Kaufmann Adolf Pinkus. 5 Ara 

3 [Vom Stadt⸗Theater.] Zur Vervollſtändigung der Mittheilungen, 
die wir an dieſer Stelle über das intereſſante Repertoir des Tewele'ſchen 

Gaſtſpieles gemacht, können wir heute noch anführen, daß derſelbe auch in 

der Eröffnungsvorſtellung am Sonnabend wei hierorts ganz neue Stücke 

vorführen wird und zwar Hackländer's „Diplomatiſche Fäden“ und 

„Die reiche Erbin“ von Ba uernfeld. Gerade die letztere Piece ſoll 

eine Paraderolle des Tewele'ſchen Gaſtſpiel⸗Repertoir's enthalten und ſoll 

der Künſtler mit dieſer Parodie Richard Wagner's bei ſeinem vorjährigen 

| Gaſtſpiel in Berlin einen ganz enormen Erfolg erzielt haben. So dürfte 

denn gleich der erſte Abend dieſes ohne Frage ſehr intereſſanten Gaſtſpiels 
allen Kunſtfreunden die vielſeitigſten Anregungen bieten. 2 

% [Lobe⸗Theater.] Herr Schenk, vom Friedrich⸗Wihelmſtädtiſchen 

1 Theater in Berlin, hat einen unerwarteten Urlaub erhalten, welchen Um⸗ 

ſtand die Direction des Lobe⸗Theaters wahrgenommen, um mit Hrn. Schenk, 

deſſen ausgezeichnete Leiſtung als General Kantſchukoff bekannt iſt und auch 

bier gerechte Anerkennung gefunden hat, noch einige Aufführungen der 

Operette Fatinitza“ zu veranſtalten. Die erſte dieſer Aufführungen findet 

morgen (Freitag) ſtatt. 

[Concert.] Die rühmlichſt bekannte Violin⸗Virtuoſin Fräulein 
Bertha Haft veranſtaltet am 4. März im Muſikſaale der Univerfität 
ein Concert, welches bei der großen Beliebtheit der Künſtlerin gewiß 
eine bedeutende Zugkraft ausüben wird. Die Concertgeberin wird von 
den Herren Buths und Seidelmann unterſtützt werden. — 
Fräulein Haft hat ſoeben eine höchft erfolgreiche Concert⸗Tour durch 
Süddeutſchland und Oeſterreich im Vereine mit Fräulein Orgény und 

Fräulein Timanoff beendet. 

„‚=bb= [Im Paul Scholtz ſchen Etabliſſement] wird dem Pu⸗ 
blikum reiche Abwechslung geboten. Nicht allein, daß die Maſſenconcerte 
der Capellen von Dreßler und Peplow wirkungsvolle Aufführungen veran⸗ 
ſtalten, ſondern es wechſeln auch verſchiedene Künſtler, Specialitäten in ihren 
Fächern, miteinander. Die Gymnaſtiker Miß Olga und Mr. Iſidor Onzalo, 
ſowie der echte Hindu Mr. Batſchi (Schwungſeilkünſtler) leiſten Vor⸗ 
zügliches. Dieſelben geben indeß heute ſchon ihr letztes Gaſtſpiel und werden 
durch die günftlergeſellſchafk Jones erſetzt. Dieſe,Geſellſchaft, beſtehend 
aus dem Eauilibriften Janus Jones, den Akrobaten Mr. Gambki und Little 
Max, ſowie der Turner⸗Königin Miß Eliſina, genannt die Sylphide der Luft, 
wird in ihren Leiſtungen die Erwartungen, nicht nur der Kenner, ſondern 
auch der Laien übertreffen. N 

% [Profeſſor Bald. ai wingerplatze wird ein großes Theater 
errichtet, worin Profeſſor F. J. Baſch Sonnabend, den 3. März, ſeine Vor⸗ 
ſtellungen, beſtehend in Magie, Phyſik und Geiſterſpuk, eröffnen wird. Unter 
den vielen gänzlich neuen Experimenten wird Herr Baſch ſich auch als 
Rieſen⸗Photograph präſentiren. e - 

2 [Umrehnungs:Tabelle] Im Verlage von Gierth u. Werner 
in Kattowitz iſt eine von P. Keil berfaßte äußerſt praktiſch und überſichtlich 
angeordnete Tabelle erſchienen, mittelſt welcher man im Stande iſt, jede 
Summe ruſſiſcher Banknoten bei feu beliebigen Courſe pen 240 und 
280 ſchnell in Reichsmark und Pfennige zu übertragen. Die Tabelle kann 
der Geſchäftswelt beſtens empfohlen werden. - 

+ [Unglüdsfälle] Als der 78 Jahre alte Inwohner Gottlieb 
Tſcherner an einem der letztverfloſſenen Tage auf dem Wege von Liſſa 
nach hier begriffen war, glitt er aus und fiel in den Straßengraben. Mit 
Mühe wurde der Verunglückte, der ſich durch den Sturz außer anderen Ver⸗ 
letzungen einen Bruch des rechten Vorderarmes zugezogen hatte, von einigen 
hinzugekommenen Perſonen nach der Krankenanſtalt der Barmherzigen Brü⸗ 
der geſchafft. — In derſelben Anſtalt fand auch der Schulknabe Karl Lind⸗ 
ner aus Klein- Gandau Unterkunft. Demſelben war, als er im Hose der 
elterlichen Beſitzung Su län, die Axt abgeglitten und batte mit 
olcher Wucht den rechten Unterſchenkel getroffen, daß eine 4 Zoll lange und 

is auf den Knochen gehende Wunde entſtand. 

+ Unfall.] Auf der Friedrich Carlitrape wurde geſtern das an einem 
Spazierwagen 8 ferd eines Brennereibeſitzers plötzlich ſcheu und 
ging daſſelbe trotz aller Anſtrengungen des Kutſchers durch. Ehe das wild 

ewordene Thier angehalten werden konnte, hat es in der dortigen 
egend einen am Bürgerſteige ſtehenden Gascandelaber umgeriſſen und 


total zertrümmert. 

* e Der 16 Jahre alte Tiſchlerlehrling Alfred Urban, 
welcher bei einem Meister auf der Flurſtraße in Arbeit ſieht, hat ſich ſeit 
dem 26. d. M. heimlich aus feiner Lehre entfernt. Es wird bermuthet, daß 
dem erwähnten Lehrling irgend ein Unglück zugeſtoßen iſt, eine Annahme, 
die um fo berechtigter erſcheint, als der Genannte zu einigen andern be: 
kannten Burſchen die Aeußerung gethan hat, daß er ſich das Leben nehmen 


wolle. 

+ ane 5 20 In der verfloſſenen Nacht drangen Diebe mittelſt 
kl chneidens der Thürfüllung in den Laden eines Uhrmachers auf der 
Kupferſchmiedeſtraße ein und entwendeten eine neugoldene Ankeruhr, eine 
ſilberne Uhrkette, 2 Talmiketten, 3 Nickelketten, 6 Dutzend vergoldete Uhr: 
ketten, 6 Stück neuſilberne Uhrkapſeln, verſchiedene Ringe und Handwerks⸗ 
Eine ſowie ein Gebund Schlüſſel im Geſammtwerthe von 150 Mark. 

lücklicherweiſe gebraucht der beſtohlene Uhrmacher allabendlich die Vorſicht, 
ſämmtliche Uhren in feine Wohnung mitzunehmen. Im Unterlaſſungsfalle 
würde den Dieben eine reiche Beute geworden ſein. — Einem Fiſchhändler 
auf der Stockgaſſe find in der vergangenen Nacht 7 Centner Schuppen⸗ 
Karpfen im Werthe von 420 M. geſtohlen worden, welche in einem Fiſch⸗ 
hälter in der Oble am untern Bär in der Nähe der Promenade aufbewahrt 
waren. Die Diebe haben die Haspen und Vorlegeſchlöſſer des Fiſchhälters 
erbrochen und den Fiſchkaſten zuletzt noch zertrümmert, ſo daß aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ein großer Theil der Karpfen fortgeſchwommen iſt. — Aus 
einem Neubau der Brüderſtraße wurden in voriger Nacht 20 Meter bleierne 
Waſſerleitungsröhren geſtohlen, welche bereits in ſämmtlichen Stockwerken an 
den Wänden befeſtigt waren. — Einem Bauinſpector wurden geſtern aus 
verſchloſſenem Keller ſeines Hauſes in der Kleinburgerſtraße 10 Flaſchen 
mit Wein im Werthe von 60 M. geftohlen. — Auf der Gabitzſtraße wurden 
geſtern von einem unbeaufſichtigten Handwagen 2 Stück weiße und 2 Stück 
gone Wäſchleinen und eine blau und weiß carrirte Kopfzüche mit 6 Schock 
r entwendet. 
„Grobe Verkehrsſtörung.] Mit welcher Gleichgültigkeit in ein⸗ 
\ Porn‘ f 2 
lichen! Pale die im ae des allgemeinen Verkehrs gegehenen polizei⸗ 
8 = Verordnungen mißachtet werden, davon lieferte eine heut Vormittag in 
er b. A e ſtattgefundene Hemmung des Wagenverkehrs beredtes 
Auen Als wir nach 9 Uhr jene Straße paſſirten, ſtand vis-à-vis dem 
1 Mr Zepter mitten auf der Fahrbahn ein mit Ziegeln beladener 
Hürdlerwagen. Pferde und Kutſcher fehlten und hatte ſich Letzterer, wie wir 
in Erfahrung brachten, mit den Pferden nach der Schmiede begeben, um 
dieſelben ‚datt machen“ zu laſſen. Während Droſchken und fonitige leichte 
Gefährte ohne Ste i vorbeipaſſirten, war dies den beladenen Laſtwagen 
nicht möglich. Sie ſchleuderten in den Rinnſtein und konnten zum Theil 
nur durch orſpann wieder in die Fahrbahn gebracht werden. Der in der 
Nahe ſtationirte Schutzmann hatte vergeblich einzelne Kutſcher erſucht, ihre 
jerve zum Beiſeitefahren des Wagens zu leihen, bis endlich ein Hürdler⸗ 
utſcher, der ſeinem Collegen Vorſpann geleiſtet hatte, dieſem Wunſche ent⸗ 
ſprach. — Selbſtwerſtändlich iſt der Führer des Ziegelwagens zur Beſtrafung 


notirt worden. 
berichtet aus Glatz: Jenſeits 


[Auch eine Orgel] Die „N. Geb.⸗Ztg.“ 
der Königshainer Berge zieht ſich an einem muntern Bächlein entlang ein 
Dorf, welches dem Wanderer in ferner Höh' ſchon durch feine zahlreichen, 
ſtattlichen Bauernhöfe imponirt. Dieſer reich geſegnete Ort birgt eine Merk: 
würdigkeit in ſich, welche zu dieſem in keinem richtigen Verhältniſſe ſtebt, 
und Seinesgleichen im ganzen Schleſierlande wohl kaum wiederfinden dürfte. 
Es iſt dies die Orgel der dortigen Kirche. Von ungefähr zehn Manual⸗ 
timmen zählen „ſieben“ zu den längſt Verſtummten; ihre Namen und Klang⸗ 
arben leunt man nicht mehr; die beiden Pedalſtimmen (Subbaß 16“ und 
Prinzipalbaß 8“) ſind nur „vereint“ zu gebrauchen; das Obermanual genießt 
eit länger als einem Decennium die Wohlthaten ſeines wohlverdienten Ruhe⸗ 
ſtandes; das Untermannal iſt nur in ſeinen mittleren Octaven ſpielbar, denn 
in 1 1 oberen und unteren Theile iſt es äußerſt empfindlich und rächt 

die eiſeſte Berührung mit kaum . Schmerzensaͤußerungen. Wer 
M die Klänge der drei noch ſpielbaren Stimmen nicht von Kindesbeinen 


Sege Beilage zu Re. 10 


an gewöhnt iſt, wird durch das Anhören vier bald kreiſchenden, bald 
ziſchenden, bald ſchreienden, bald dumpfen, bald ächzenden Töne aufs Tiefite 
bewegt und dankt dem Organiſten von Herzen, wenn er ſeine Veranlaſſungen 


* 


zu dieſem Gejammer einſtellt; und wie ſelig iſt der Organiſt, wenn die gute 
Alte nicht noch unaufgefordert rührende Weiſen anſchlägt; ihre Stimmung 
variirt Be „ohrzerreißend“ und „fürchterlich“. Die Verſchläge des 
Orgelgehäuſes ſind zum Theil nur angelehnt, zum Theil ganz entfernt, da⸗ 
mit, wenn ihr ein Unfall paſſirt, ihr von allen Seiten helfend beigeſprungen 
werden kann. So wie ihre Auslaſſungen nur von ihren Kennern für Orgeltöne 
gehalten werden, eben ſo kann ſie auch nur von ihren Kennern entſprechend 
tractirt werden. Präludien in B-Tonarten verträgt fie abſolut nicht; nur 
zum Spiel in C-dur und den nächſten verwandten kann fie noch verwendet 
werden, dabei muß man aber an jeder Hand wenigſtens einen Finger zum 
Helferdienſt reſervirt halten, um die oft eintretenden Klemmungen und 
Stockungen noch während des Spiels beſeitigen zu können, denn die noch 
ſpielbare Claviatur gleicht aufs Haar dem Glaßer Bahnhofswege; volle 
Accorde, Paſſagen und thematiſches Spiel gehören bei ihr ins Reich der Fabel. 


C. Grünberg, 27. Febr. Unglücksfälle. — Grünberg⸗Sorauer 
Eiſenbahnproject. — Garniſonfrage. — Bürgerverſammlung. 
— Vortrag.] Geſtern verunglückte ein allgemein geachteter Mitbürger, 
Rentier Grunwald, dadurch, daß er ſo unglücklich von einem Wagen fiel, 
daß die Räder über ihn fortgingen und er außer Verrenlung des Schulter: 
gelenks mehrfache Rippenbrüche erhielt. Da auch die Lunge verletzt war, 
ſtarb der Verunglückte an inneren Blutungen unter den Händen der herbei⸗ 
gerufenen Aerzte. — Ein fernerer Unglücksfall fand im hieſigen Braun⸗ 
kohlenbergwerke ſtatt, indem einem Bergmanne durch ein losgelöſtes Stück 
Braunkohle die Oberſchenkel fracturirt wurden. — Die auch unſererſeits ſtets 
und zwar zuerſt angeregte Ausführung des Grünberg⸗Sorau⸗Bautzener 
Eiſenbahnprojectes mittelſt Secundärbahn iſt nunmehr auch vom Comite 
in die Hand genommen worden und wird morgen in Sorau eine Sitzung 
ſtattfinden, an der ſich von hier aus Herr Bürgermeiſter Kampfmeyer 
betheiligen wird. Die Chauſſee zwiſchen Grünberg und Sorau würde ſich 
gewiß zum Theil zur Anlegung einer Secundärbahn benützen laſſen. Dem 
Vernehmen nach dürfte ein Antrag vorbereitet werden, bel der Provinz um 
Zuſicherung einer Beihilfe einzukommen. Mit dem Bau einer ſolchen Bahn 
und der Verlegung einer Garniſon hierher dürfte für Grünberg eine Zeit 
des erneuten Aufſchwunges eintreten. Betreffs der Garniſonfrage hat der 
unermüdliche Agitator in dieſer Sache, Herr Redacteur Söderſtröm einen 
auch weitere Kreiſe intereſſirenden Aufſatz veröffentlicht. Derſelbe enthält 
das Gutachten aus 14 Garniſonſtädten, deren Behörden ſämmtlich den 
Nutzen der Garniſon für das Gewerbe, ferner das beſte Einvernehmen, end⸗ 
lich keine Vertheuerung der Lebensmittel conſtatiren. — Eine in der Gar⸗ 
niſonfrage zuſammenberufene Bürgerperſammlung, in der ſich die ſtädtiſchen 
Behörden über die Stimmung der Bürgerſchaft orientiren ſollten, fand heute 
unter Vorſitz des Herrn Ed. Seidel ſtatt. Die von circa 600 Bürgern be⸗ 
ſuchte Verſammlung nahm nach den heifällig aufgenommenen Reden der 
Herren Juraſcheck und Wronski einjtimmig die Reſolution an, daß die ſtäd⸗ 
liſchen Behörden energiſche Schritte zur Erreichung einer Garniſon thun 
ſollten, ſelbſt wenn der Bürgerſchaft durch die Garniſon einige Opfer auf⸗ 
erlegt würden. Sodann wurde auf Antrag des Herrn Dr. med. Jacobi be⸗ 
ſchloſſen, daß in einiger Zeit eine fernere Verſammlung ſtattfinden ſoll. Da 
die in der Verſammlung zahlreich anweſenden Magiſtratsmitglieder und 
Stadtverordneten ohne Widerſpruch für obige Reſolution ſtimmten, ſo darf 
man mit Beſtimmtheit annehmen, daß unſere ſtädtiſche Behörden ſich nun⸗ 
mehr der Garniſonfrage günſtig ſtellen werden. Das Ausſprechen der An⸗ 
gelegenheit in Bürgerverſammlungen iſt um ſo nothwendiger, da der Stadt⸗ 
verordnetenſaal nur einen ganz kleinen Raum für die Zuhörer gewährt. 
Wie unbedeutend übrigens der für die Garniſon nöthige Zuſchuß von 

M. bei einem Etat von circa 200,000 M. ins Gewicht fällt, geht 
daraus hervor, daß durch Fortfall von Penſionen und Gehältern die Com⸗ 
mune in dieſem Jahre 6000 M. ſpart, ohne daß die Steuern verändert 
werden. — Auf Beranlaſſung des Gewerde⸗ und Gartenbau Vereins hielt 
9 5 ein Mitglied der deutſchen Nordpolexpedition, Lieutenant Bade, einen 
Vortrag über die Schickſale der Beſatzung der „Hanſa“. Herr Bade fordert 
für ſeinen Vortrag 110 M. und 100 M. für eine weitere Ausführung 
deſſelben Themas. Vor allem wäre bei dem Vortrage doch eine Ueberſichts⸗ 
karte nöthig, wenn derſelbe lehrreich wirken ſoll. 


4 Lauban, 27. Febr. EFT Tageschronik.] Wie ich vox einigen 
Wochen mittheilte, hatten Magiſtrat und Stadtperordneten⸗Verſammlung 


beſchloſſen, die Stadtmuſikus⸗Stelle mit 1800 Mark zu dotiren und von 
neuem auszuſchreiben. Es wurden jedoch, wie verlautete, Verhandlungen 
mit Herrn Schellhorn aus Groß⸗Schönau (Sachſen), welcher vorigen Herbſt 
im Saale des hieſigen Bahnhofes eine Quartett⸗Soiree veranſtaltet hatte, 
angeknüpft und bei demſelben angefragt, ob er die Stelle unter dieſen Be⸗ 
dingungen anzunehmen gedenke. Derleibe ſchien Schon zugeſagt zu haben, 
doch ſtellte er noch im letzten Augenblicke Forderungen, auf die der Ma⸗ 
giſtrat nicht eingehen konnte. Von der Beſetzung der Stelle durch Herrn 
Schellhorn war keine Rede mehr. Inzwiſchen war in Ermangelung einer 
Capelle Herr Capito, Muſikdirigent des Liegnitzer Stadttheaters, von der 
Fuhrmann'ſchen Theater⸗Direction engagirt worden. Derſelbe bewarb ſich 
um die vacante Stelle. Anfänglich ſcheint man ſeinen Bewerbungen wenig 
Gehör geſchenkt zu haben. Als jedoch Herr Schellhorn unerfüllbare Bedin⸗ 
ungen ſtellte, die Beſetzung der Stelle ſich aber als eine Nothwendigkeit 
berausſtellt, ſo iſt Herrn Jean Capito der Poſten vorläufig proviſoriſch auf 
1 Jahr mit monatlicher Kündigung und Bein eine Remuneration bon mo⸗ 
natlich 150 Mark übertragen worden. — Herr Capito iſt gegenwärtig mit 
der Bildung einer Capelle beſchäftigt und wird mit e ſeine Stelle 
antreten. Herr Capito ſoll früher Capellmeiſter bei einem Regiment im 
Necla geweſen ſein; auch als Componiſt hat ſich derſelbe mit Glück 
verſucht. Er iſt der Verfaſſer der im lezten Winter in Berlin beifällig auf 
genommenen Poſſe: „Berlin unter Waſſer“. Hoffen wir, daß Herr Capito 
uns nur Gutes bieten wird, aber pergeſſen wir nicht, daß ein Capellmeiſter 
ohne die Opferfreudigkeit des Publikums nicht beſtehen kann. — Die Ruch⸗ 
loſigkeit geht ins Weite. Wohl faſt keine Woche iſt vergangen, wo ich nicht 
von Baumfrevel zu berichten gehabt hätte. Bisher hatte ſich der Frevler 
nur in die neueren Anlagen gewagt, jetzt hat er auch auf dem Steinberge, 
den beſten Anlagen, die die Stadt aufzuweiſen hat, ſein Vernichtungswerk 
betrieben. (Wer als Fremder ſeit einigen Jahren den Steinberg nicht be⸗ 
ſucht hat, wird ſich freuen, wie die bieſige Verwaltung nichts unverſucht 
gelaſſen hat, dieſen herrlichen Punkt durch prächtige Anlagen auch angenehm 
zu machen. Die ſtädtiſchen Behörden haben keine Koſten und keine Mühe 
geſcheut, den Berg in einen Park umzuwandeln und ununterbrochen werden 
neue Gruppen angelegt.) Die Erbitterung iſt ungeheuer. Ich glaube, ſollte 
man des Menſchen habhaft werden, ſo dürfte er wohl vor ſchwerer Lynch⸗ 
juſtiz kaum zu ſchützen ſein. Die Behörden hatten 100 Mark Nn 
eden der die Perſon nachweiſen kann, die die Baum⸗ 
gen Anlagen verübt hat. — Seit Jahren hat der hieſige 
Gewerbe⸗Verein neben der geiſtigen Fortbildung ſeiner Mitglieder durch 
populäre Vorträge u. ſ. w. ſich aber auch die Förderung der Geſelligkeit 
unter den Mitgliedern höchſt angelegen ſein laſſen. Zu dieſem Zweck ver⸗ 
anſtaltet der Verein außer den beſonderen Geſellſchafts-Abenden noch meh: 
rere Theater⸗Vorſtellungen mit nachfolgendem Tanzkränzchen. Eine ſolche 
Vorſtellung fand vorige Woche ſtatt. Dieſelbe war außerordentlich zahlreich 
beſucht. Da die Vorſtellungen nur gegen Entree gegeben werden, ſo dürfte 
dem Baufonds zu dem Gewerbehauſe wieder eine kleine Gabe zugefloſſen 
ſein. — Mit dem heutigen Tage ſiedelt die Fuhrmann'ſche Theater⸗Geſell⸗ 
ſchaft nach Greiffenberg über. Dieſelbe hat hier in dieſem Winter ſchlechte 
Geſchäfte gemacht und dürfte wohl kaum auf die Koſten gekommen ſein. 


& Hirschberg, 27. Febr. [Neue Telegraphen⸗Anlagen.] Wie 
der hieſige königl. Landrath, Prinz Reuß, bekannl macht, find nach einer 
Mittheilung der kaiſerl. Ober Poſt⸗Direclton in Liegnitz im Laufe dieſes 
Jahres als neue Telegraphen⸗Anlagen, welche unſeren Kreis berühren, zur 
Ausführung in Ausſicht genommen, a. eine Linie von Erdmannsdorf über 
Arnsdorf nach Krummhübel mit Telegraphen⸗Aemtern in letzteren beiden 
Orten; b. eine Linie von Hirſchberg nach Lähn mit einem Telegraphen⸗Amte 
in Lähn, und c. eine Linie von Hermsdorf u. K. über Agnetendorf bis zur 
preußiſch⸗öſterreichiſchen Grenze bei der Peterbaude zum Anſchluß an neu 
berzuitellende Telegraphenlinien von der Peterbaude nach Hohenelbe und 
von der Peterbaude nach der Schneekoppe. Mit der Aufſuchung der neuen 
Linien iſt der Telegraphen⸗Inſpector Hönicke beauftragt. Die neuen Pro⸗ 
jecte können gewiß nur freudig begrüßt werden. 


e Aus dem Nimptſcher Kreiſe, 25. Febr. ([Viehreviſoren. — 
Witterung. — Nochmals Fleiſchſchau.] Durch Verfügung des Land⸗ 
rathsamtes ind in ſämmtlichen Ortſchaften ſogenannte „Viehreviſoren“ er⸗ 
nannt, die die Verpflichtung haben, die Rindviehbeſtände zu controliren und 
Zu: und Abgänge zu notiren. Man will auf dieſe Weiſe das weitere Ver⸗ 
breiten einer Seuche, insbeſondere der Rinderpeſt, verhindern. Die Maß⸗ 


emjenigen zug 
frevel in den hie 
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kommt. 


auch 


dieſer Wohlthat nicht einſehen. 


A. Neurode, 27. Febr. [Zur Tageschronik.] Am Sonntag deran⸗ 
ſtaltete unſere Dilettanten⸗Geſellſchaft zum Beſten der Kaffe Voes aterlän⸗ 


diſchen Frauen⸗Vereins eine Theater⸗Vorſtellung. Vor gut beſetztem Haufe 
wurde „Ultimo“ in Scene geſetzt und fand wohlverdienten Beifall. eber 


den Reinertrag ſind wir noch nicht unterrichtet. — Die Lotterie, arrangirt 
vom Vaterländiſchen Frauenverein, zum Beſten der Suppen⸗Anſtalt erzielte 
eine Netto⸗Einnahme don circa 330 Mark. Die Unkoſten waren hierbei un⸗ 
bedeutend. — Der Proceß wegen des Theater⸗Seandals bei Aufführung des 
„Pfarrers von Kirchfeld“ ſcheint jetzt, nach zwei Jahren, ſein Ende gefunden 
zu haben. Nachdem die Verurtheilten eine Koſtennote von circa 1100 M. 
erhalten hatten, reichten ſie beim Appellations⸗Gericht Beſchwerde ein 
und beantragten anſtatt Vertheilung dieſer Summe zu faſt gleichen Theilen, 
Reviſion und Repartirung derſelben auf jeden Einzelnen. Es kamen nun 
450 M. ganz außer Anſatz und die 650 M. ſind ſo vertheilt, daß drei der 
Verurtheilten nur ganz geringe Koſten zahlen, während die anderen fünf 
570 M., aber auch zu verſchiedenen Antheilen, zu decken haben. — Für 
Mitte April hat Herr Theater⸗Director Lehmann, jetzt in Glatz, die Ankunft 
ſeiner Geſellſchaft, über deren Leiſtungen man nur Gutes hört, in Ausſicht 
geſtellt. — Auch bei uns herrſcht in der letzten Zeit völliges Aprilwetter. 
Regen und Sonnenſchein wechſeln des Tages öfter mit Schnee und Sturm 
ab. Sonſt iſt die Luft warm und läßt uns ſchon jetzt das Frühjahr ſpüren. 


r. Loslau, 27. Febr. e ee ene — Rohheit.] Wir 
haben ſeit dem Regime unſeres Herrn Bürgermeiſters ſchon ſo manchen 
Fortſchritt zu verzeichnen Gelegenheit gehabt, und ſind heute wieder in der 
angenehmen Lage, berichten zu können, daß unſere ſogenannte Sonntags⸗ 
Wiederholungsſchule, welche in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung der Neuzeit 
durchaus nicht genügt, einer Reorganiſation entgegengeht. Die beiden 
Herren, Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Ur. Pollok und Bürgermeiſter Neu⸗ 
mann, wollen von Oſtern d. J. ab qu. Anſtalt in zwei getrennten Abthei⸗ 
lungen von zwei Lehrern (bis dato war nur ein Lehrer) unterrichten laſſen 
und wird ein Lehrplan bereits entworfen. Die Abtheilung A. wird die 
fähigeren und ſchon geförderteren, die Abtheilung B. die ſchwächeren und 
zurückgebliebenen Schüler umfaſſen. Auch ſollen Nichtlehrer gewonnen wer⸗ 
den und hat ein hieſiger Maurermeiſter ſeine gütige Mitwirkung bereits zu⸗ 
geſagt. — Vor einigen Tagen geriethen zwei Arbeiter in heftigen Streit und 
ſchlug einer derſelben ſeinen Gegner derartig mit einem Meſſer auf den 
Kopf, daß die Meſſerklinge 8 mm. tief in den Schädel eindrang und auch 
ſofort abbrach. Glücklicher Weiſe iſt das Gehirn unverletzt geblieben, was 
wohl nur dem Umſtande zuzuſchreiben ſein dürfte, daß der Stoß nach dem 
ſogenannten Scheitelbein geführt wurde. 


[Notizen aus der Provinz.] * Beuthen OS. Das „N. Stadtbl.“ 
meldet über den Stand der Typhus⸗Erkrankten: Erkrankt find bis incl. 
26. Februar zuſammen 189 Perſonen. Davon ſind geneſen 76, geſtorben 
10 und 103 Perſonen befinden ſich noch in ärztlicher Behandlung. Unter 
den Erkrankten befinden ſich 12 Flecktyphuskranke. Von den 103 Kranken 
befinden ſich: in eigener Wohnung 26, im ſtädtiſchen Krankenhauſe 60, im 
Knappſchafts⸗Lazareth 11 und im Gerichts⸗Gefängniß 6. Von dieſen ſind 
49 ortsangehörig und 54 fremde e — Am 25. d. Mis. Vormittags 
wurden der Stellenbeſitzer Mathuſchowitz und deſſen Frau in Roßberg von 
ihrem Hofhunde gebiſſen und in Folge deſſen der letztere erſchlagen und 
verſcharrt. Da dieſe Angelegenheit jedoch in die Oeffentlichkeit drang und 
Muthmaßungen vorlagen, daß das wüthende Thier von der he bes 
fallen geweſen ſei, wurde der Cadaver von dem Kreisthierarzt unterſucht, 


welcher nunmehr conſtatirte, daß das Thier mit dieſer Krankheit behaftet 


Vorträge und Vereine. 


u Breslau, 28. Febr. [Breslauer Conſum⸗ Verein.] Dem uns 
vorliegenden Bericht über das verfloſſene 11. Geſchäftsjahr entnehmen wir, 
daß die Zahl der Mitglieder ſich von 10,771 auf 12,089, alſo um 12% , 
der Waaren⸗Umſatz um 194 % vermehrte; derſelbe betrug im Vorjahre 
1,871,473 M., im letzten Jahre 2,231,413 M. Die Unkoſten haben ſich um 
nahezu ¼ % vermindert und erhalten die Mitglieder auf den für entnom⸗ 
mene Waaren gezahlten Betrag eine Dividende von 84%, während die⸗ 
ſelbe in früheren Jahren zwiſchen 5 und 7% % ſchwankte. — Im Vorjahre 
wurde ein neues Lager im Hauſe Vorwerksſtraße Nr. 8, beim Beginn dieſes 
Jahres ein ſolches Freiburgerſtraße Nr. 3 eröffnet, während am 1. April 
noch ein weiteres, das 25., im Hauſe Kleinburgerſtraße Nr. 1 errichtet 
werden ſoll. Die Abſicht, das Lager in Heinrichau wegen zu geringer Be⸗ 
theiligung aufzuheben, kam auf Wunſch der dortigen Gutsherrin, welche 
einen Theil der Verwaltungsſpeſen auf die Rentkaſſe übernahm, nicht zur 
Ausführung. — Das Markengeſchaft, welches in den meiſten Fällen nur 
einen imaginären Vortheil gebracht, wird nur inſoweit beibehalten, als es 
den Vereinsintereſſen entſprechend erſcheint, namentlich iſt daſſelbe in allen 
denjenigen Artikeln aufgehoben, welche der Verein ſelbſt auf Lager hält. — 
Der Bau des Wohngebäudes iſt ſoweit fortgeſchritten, daß daſſelbe im Laufe 
des Sommers bezogen werden kann und wird in dieſem eine Verkaufsſtelle 
errichtet werden, während in den über der Bäckerei belegenen Räumen eine 
durch Dampfkraft zu betreibende Kaffeebrennerei eingerichtet wird. — Wäh⸗ 
rend des elfjährigen Beſtehens des Vereins zahlten die Mitglieder 96,852 
Mark 91 Pf. baar ein, der während dieſes Zeitraums den Mitgliedern 
daraus erwachſene Gewinn beträgt 714,319 M. 44 Pf., zuſammen 811,172 
Mark 35 Pf. Hiervon wurden 361,384 M. 36 Pf. an die Mitglieder baar 
ausgezahlt, 1835 M. 70 Pf. für Rechnung ausgeſchloſſener Mitglieder ab⸗ 
geſchrieben reſp. aſſervirt und 7205 M. 11 Pf. auf den Reſerdefonds über⸗ 
tragen, jo daß am Schluſſe des abgelaufenen Geſchäftsjahres 440,747 M. 
18 Pf. Mitglieder⸗Guthaben verblieb. — Der Verein heſchäftigt jetzt auf 
ſeinem Comptoir und zur Verwaltung des Haupt⸗Waarenlagers, wie 
ur Leitung der Bäckerei und Deſtillation den Geſchäftsführer und 1 2 
. ferner fünfundzwanzig . welche die im Geſchäft für ſie 
noch nöthige Hilfe ſich für eigene Rechnung zu ſchaffen haben, 1 Back⸗ 
meiſter und 10 Bäclergeſellen, 1 Maſchinenheizer, 12 Kutſcher und Haus⸗ 
hälter, 7 Kohlenarbeiter, und hält 6 Geſpanne zur Beförderung des Brotes 
und der Waaren nach den Verkaufsſtellen. — Das geſammte Guthaben der 
Mitalieder betrug unter Zurechnung der Dividende pro 1876 am 31. Dechr. 
440,747 M. 18 Pf., der Reſervefonds 17,770 M. 65 Pf. — Der Brutto⸗ 
Ertrag des 1 betrug 309,300 M. 75 Pf., die Geſchäftsunkoſten be⸗ 
liefen ſich einſchließlich der a auf den Mobilien: und Immobilien- 
Werth auf 110,018 M. 92 Pf., wonach ein Reingewinn von 199,281 M. 
83 Pf. verblieb. Derſelbe wird wie folgt vertheilt: den Geſchäftsantheilen 
der Mitglieder werden Zinſen à 5% zugeſchrieben mit 12,060 M. 8 Pf., 
der Bawalzunge git erhält eine Tantiome in Höhe von % des Um⸗ 
ſatzes von 2,231,413 M. 7,438 M., auf ausgegebene 2,179,197 M. Gegen⸗ 
marken kommen à 8% Pf. pro Mark, an die Vereinsmitglieder zur Ver⸗ 
theilung 179,783 M. 75 Pf. — Der durchſchnittliche Procentſatz des Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ertrages betrug 13,86%, der Geſchäftsunkoſten 4,93%, des Reinge⸗ 
winnes 8,93%. — Die Summe der Geſchäſtsantheile der Mitglieder hat 
während des abgelaufenen Jahres durchschnittlich 269,760 M. betragen und 
einen Ertrag von ca. 74% gebracht. — Der Waarenumſatz beträgt, durch⸗ 
ſchnittlich berechnet, auf das einzelne Mitglied ca. 209 M. per Jahr gegen 
185 M. des Vorjahres. 


— — . — — t—ͤ— —— 
Ausweiſe. 


Wien, 28. Febr. Staatsbahn⸗Einnahme 474,094 Fl., Minus 42,781 Fl. 
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regel dürfte — gut durchgeführt, gewis recht ſegensreich fein, ſo ſpät fie 
Die Witterung, ſchon Willens, dem Frühjahr Einlaß zu 
gewähren, hat wieder geſchwanki und beſchenkte uns der Hinzmel heut ſogar 
mit Schneeflocken. — In Sachen unſerer Fleiſchſchau bleibt es zu verwun⸗ 
dern, daß, trotzdem die betreffende Verfügung längſt Geſetzeskrefk hat, noch 
immer Ortſchaften ohne diefe Einrichtung exiſtiren. So find es 5. B. vor⸗ 
zugsweiſe die Ortſchaften des Amtsbezirks Schwentnig, die die Segnungen 
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auf ein Verfahren zur Erhöhung der Heizkraft von brennbaren Gaſen bei 


ſchädigt. Der Rechtsſtandpunkt liege ebenſo klar, wie andererſeits 
die Zweckmäßigkeit für die Vorlage ſpreche. Wer conſequent die 
eingehaltene Eiſenbahnpolitik unterſtützen wolle, werde die Vorlage 
nicht ablehnen. Die Regierung erachtete die Sache für ſo wichtig, daß 
kein Schritt ohne den förmlichen Beſchluß des Geſammtminiſteriums 
erfolgte, er bitte nochmals um die Annahme. (Beifall.) Schluß der 
Generaldebatte. In der Specialdebatte wird $ 1 in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 193 gegen 191 Stimmen angenommen. Richter 
(Hagen) beantragt die Namensabſtimmung über das ganze Geſetz, 


. Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 28. Febr. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte im 
Anſchluſſe an die auswärtigen beſſeren Notirungen in zieralich feſter Hal⸗ 
tung, doch waren die Umſätze ſeyr geringfügig. Creditactien ſtellten ſich 
2 M. über der geſtrigen Notiz. Dagegen lagen Franzoſen ſehr matt. Ein⸗ 
beimiſche Bahnen hielten fid, auf dem geſtrigen Coursniveau, auch zeigte 
ſich für dieſelben einige Nachfrage. Laurabütte wenig verändert. — Banken 
leblos. — Oeſterreichiſche Renten ziemlich feſt. Goldrente per ult. 60,25 bez. 


r er 


CFP 


Anfangs ſchwach, ſchließlich Spielwerthe auf 
richten und Deckungskäufe feſt, ausgenommen Fr 
Induſtriewerthe meiſt höher. Auslandsfonds gefragt, beſſer. Deutſche An⸗ 
lagen andauernd bevorzugt. Discont 2% pet. 

Frankfurt a. M., 28. Februar, 12 Ubr 40 Min. n gs⸗Courſe.] 
Creditactien 122, —. Staatsbahn 189%. Lombarden —. Galizier 
—. Renten: 54,13, 50%, 60%. Beſſer. 

Frankfurt a. M., 28. Februar 2 Ubr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Credin⸗Actien 122, 75, Staatsbahn 189, 75, Lombarden 63 Feſt. 

März⸗Courſe: Creditactien 121, 50. Staatsbahn 189, 37. 


r Fan a” 


— Valuten eine Kleistigteit beſſer. welche nach debatteloſer Annahme der übrigen Paragraphen ergiebt, 3 F det. 28 27 
a daß von 351 (zwei enthielten ſich der Abſtimmung) 186 für, 165 Papierrente 62, 30) 62, 20 Staatz ⸗Eiſenbahn⸗ 5 
Breslau, 28. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. ; : ’ n Son g 8 2 

Kleeſagt, rotbe ſeſt, edit 432 ark, mittle 55—63 Mark, fen gegen die Annahme ſtimmten. (Lebhafter Beiſall.) er e hehe 105 35 2 ER mb. 6 1 231, 75235, 50 
66—73 Mark, hochfeine 76-79 Mark. pr. 50 t f — Kleeſqgat, weiße Der Antrag Thiel, die Regierung aufzufordern, nicht fo viele Juriſten 189 1 bse Re a re sr 4 en bahn. u 3 0 8 
flau, orbinäre 4050 Mark, mittle 55—60 Mark, feine 64—68 Mark, hoch- m Eiſenbahndienſt anzustellen, ſondern eine eigene Laufbahn für Eiſen⸗ Ereditactien 49 60 149 10 S 210, 75 210, 50 
kin 72—80 Mast 1 5 2 at ei NE Februar 152 bahnbeamten zu ſchaffen, wird nach kurzer Berathung, wobei der] Nordweſtbahn 111, — 111, 50| Unionsbant 50, 75 50, 50 

oggen (pr. oge.) geſcheftſos, gek. tr. vr Hebrmaz 15 Handelsminister den Antrag für die nächſte Seſſion zurüczuftellen | Nordbahn 180, 20.180, 20] Deutſche Reichsbank. 60, 95 61,17% 
Marl Gd. u. Br., Februar⸗März 152 Mark Gd., März: April 152,50 Mark 3 Anal 70. 20 70 Fach I De: 16 

Gd. April⸗Mai 156 Mark Br. u. Gd., Mai⸗Juni 159 Mark Gd. empfahl, vom Antragſteller zurückgezogen. mung A wre Er eonsd or 12 9% = 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. lauf. Monat 197 Mark Br., Wien, 28. Febr. Die hierher telegraphirte Meldung eines Parifer |‘ Paris, 28. Febr. Anfangs- G ne Rente 73, 20. Neueste 


April⸗Mai 208 Mark Br. u. Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. lauf. Monat 133 Mark Br., 
April⸗Mai 137 Mark Gd., Mai⸗Juni 140 Mark Gd., 141 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 320 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gel. — — Ctr., loco 71 Mark Br., pr. 
Be: 70 Mark Br., Februar⸗März 70 Mark Br., März: April —, April: 

ai 69,50 Mark Br., Mai⸗Juni 69,50 Mark Br., September⸗October 
65,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) matter, gef. 40,000 Liter, loco 51,70 
Mart Br., 50,70 Mark Gd., pr. Februar 53 Mark Gd., Februar⸗März 53 Mark 
d., März⸗April —, April⸗Mai 53,80—60 Mark bezahlt und Gd., Mai: 
Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 56 Mark Gd. 8 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,37 Mark Br., 46,45 Mark Gd. 

Regulirungspreiſe pr. Februar 1877: Roggen 152,50 Mark, 
Weizen 197 Mark, Gerſte — — Mark, Hafer 133 Mark, Raps 320 Mark, 
Rüböl 70 Mark, Spiritus 53,50 Mark. g 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 27. Februar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söbne.) 
Wetter: leichter Froſt. — Roggen: Still. Kündigungspreis — M., per Februar 
161 bez., per Frühjahr 161 bez., per März⸗April 161 bez. — Spiritus: Matt. 
Kündigungspreis —, per Februar 52,10 Gd. ſeper März 52,40 — 52,50 bez., 
per April 53,50 Gd., per April⸗Mai 54,10 Br., per Mai 54,50 bez., per Juni 
55,40 bez., per Juli 56,20 Gd., per Auguſt 57 bez., per September 57,40 Br. 
— Loco Spiritus ehne Faß 50,90 Gd. 


Lübeck, 27. Febr. In der heutigen General⸗Verſammlung 
der Lübecker Bank!] wurde beſchloſſen, die Ertheilung der Decharge bis 
nach beendigter Superreviſion Seitens einer außerordentlichen Commiſſion 
auszuſetzen. Der Antrag, den Aufſichtsrath zu ermächtigen, nach ſeinem 
Ermeſſen bis zu 1500 Stück eigener Actien im Submiſſionswege anzukaufen 
und zu vernichten, wurde angenommen und die Einberufung einer außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung angekündigt. 


[Wochenbericht des Dortmunder Börſen⸗Vereins, I 23. Febr. Kohlen 
und Coaks. Auf dem Kohlenmarkte hat ſich noch immer keine Beſſerung 
ezeigt; es ſind auch keine Ausſichten vorhanden, die ein beſſeres Geſchäft 
erbeiführen könnten. Die Preiſe ſind gedrückt und werden von Tag zu 
Tag ſchlechter. Wir notiren: Ia Stückkohlen 48 M., geſtürzte Stückkohlen 
40—42 M., la melirte Kohlen 30—32 M., Förderkohlen 24—26 M., ge: 
waſchene Nußkohlen 36—38 M., Coakskohlen 18—20 M. per 5000 Kilo. 
Coaks la 57—59 Pf., IIa 44—46 Pf. per 50 Kilo. Alles ab Werk. 
Patente.] Preußen. Auf 3 Jahre: Dem Ingenieur J. F. Rühne 
u Seits unter dem 23. Fehruar auf eine Vorrichtung zum Färben und 
länzendmachen der Oberfläche von Ziegeln und anderen Thonwaaren. — 
Den 1 J. ee un a” 1 8 5 
dem 24. Februar auf einen Kohlenſäure⸗Apparat für höheren Druck. — Dem A N 
Herrn H. Serius (andwirthſchaftliche Mafcinendandlung) zu Breslau] Belgrad, 28. Febr. Die Skupſchtina wurde heute Vormittag 
unter dem 24. Februar auf eine Häckſelſchneidemaſchine. — Dem Mechaniker durch den Fürſten perſönlich in geheimer Sitzung eröffnet. Georg 
Johann Chriſtian Dennert zu Altona unter dem 23. Februar auf eine Topuzovick zum Präſidenten und Theodor Tuczakovis zum 
Steuerungsvorrichtung an Kolbenwaſſermeſſern. — Dem Herrn Rudolph ſidenten gewählt. g 
Bredt, Aſſocié der Firma Ludwig Stuckenholz, zu Wetter a. d. Ruhr unter ET 
(Aus L. Hirſch's Telegraphen Bureau.) 


dem 24. Februar auf einen Flaſchenzug. — Dem Herrn Joh. Thelen, 
Beamten der chemiſchen Fabrik Abemanla, gu Stolberg bei Aachen unter; Berlin, 28. Febr. Der bisher beanſtandete Rumänen⸗Coupon 
0 wird ab morgen bezahlt. 


dem 23. Februar auf einen mechaniſchen Abdampf⸗Apparat. — Dem In⸗ 
genieur Hermann Haug zu Linden bei Hannover unter dem 24. Februar 

cgeneratib⸗Gasfeuerungen. — Dem Werkmeifter J. J. Vogel zu Sig: Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
r 1 55 285 Februar auf eine Häckſelmaſchine. — Dem Herrn Bromberg, 28. Febr. Nachdem heute viele Oderfahrzeuge den 
John Paterſon Smith zu Glasgow unter dem 24. Februar auf eine Preſſe Canal paſſirten, iſt derſelbe wegen Reparaturbauten an den Schleuſen 
zur Herſtellung doppelt gekeümmter Platten. und Reinigung des Canalbettes bis 15. April geſchloſſen. 
ebruar. Nicolaus Kayßer, 5 ch a. M., Auguſt — — 

anometer⸗Sicher⸗ i (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 28. Febr. Das Herrenhaus nahm in einmaliger Schluß: 
berathung den Geſetzentwurf wegen Theilung der Provinz Preußen 
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes an und erledigte zwei 
kleinere Vorlagen. 


Blattes aus Konſtantinopel, wonach der Großvezier und der Scheik 
Uel⸗Islam geſtürzt ſeien, wird hier durchaus nicht geglaubt. 
Nacht und Morgens eingegangenen Konſtantinopler Nachrichten, welche 
den ſerbiſchen Friedensſchluß melden und den montenegriniſchen in 
Ausſicht ſtellen, erwähnen keinerlei Vorgangs, welcher ſolchen Ge⸗ 
rüchten die leiſeſte Unterlage geben konnte. 

Peſt, 28. Febr. Die Conferenz der liberalen Partei beſchloß auf 
Antrag Tisza's, die Discuſſion des Ausgleichs bis zur Vorlage der 
bezüglichen Geſetzentwürfe zu verſchieben. 

Paris, 28. Febr. Die Nachricht des Journal „Telegraphe“ vom 
Wechſel des Großvezier und dem Abgange des Scheik Uel Islam wird 
Seitens der Vertretung der Pforte als unwahr bezeichnet. 

London, 28. Febr. Nachrichten aus Dundee melden den Unter⸗ 
gang des Dampfers „Spitzbergen“ mit der ganzen Mannſchaft. 

London, 28. Febr. Wiener Privatmeldungen wollen wiſſen, die 
Pforte wendete ſich mit der Erklärung an die Mächte, daß ſie zur 
Ausführung des Reformwerkes eine dreijährige Friſt beanſpruche. Die 
Pforte verpflichtete fich gleichzeitig, falls das Reformwerk nach Ablauf 
der Friſt mißlungen ſei, dies ſo angeſehen werde, als nehme ſie die 
von der Conferenz proponirten Garantien an. 

Konſtantinopel, 28. Febr. Das Einvernehmen Serbiens und 
der Pforte wurde geſtern endgiltig feſtgeſtellt, das Protokoll wird heute 
unterzeichnet. Die Bedingungen entſprechen im Ganzen den bisherigen 
Meldungen. 

Konſtantinopel, 28. Febr. 


verlängert; die entſprechenden Weiſungen ſind erlaſſen. 
griniſchen Delegirten treffen Freitag hier ein. ö 

Konſtantinopel, 28. Februar. Der Miniſter des Auswärtigen 
richtete geſtern 5 Uhr Nachmittags eine Depeſche an die Vertreter der 
Pforte im Auslande, dieſelben von Neuem verſtändigend, daß alle in 
auswärtigen Zeitungen fortdauernden umlaufenden Gerüchte von einer 


von der unruhigen Haltung der Bevölkerung in Konſtantinopel jeder 
Begründung entbehre. 

Belgrad, 28. Febr., Mittags. Die Skupſchtina nahm die mit 
der Pforte vereinbarten Friedensgrundlagen an und wurde, nachdem 
ihre Aufgabe hiermit beendigt iſt, geſchloſſen. 


raunſchweig. 15. h t 

1 155 1 a f f N Frankfurt a. M., N 
eitsventil⸗Apparat, auf fünf Jahre. N ö 

Sa e 20. Februar. Heinrich Pollack, Ratibor, Näh⸗ 

maſchinen⸗Schiffchen, bis Ende 1881. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Numäniſche Eiſenbahnen⸗Geſellſchaft.! Wie die „B. B.⸗Ztg.“ ver⸗ 
che wird 4 Akte der Sprocentigen Coupons für die Rumäniſchen 
Stamm ⸗Prioritäts⸗Actien unverkürzt rechtzeitig erfolgen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


ſchen Handels miniſterlum. 
Berlin, 28. Februar. In der heutigen Bundesrathsſitzung wurde 
Leipzig als Sitz des Reichsgerichts gewählt. 
(Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Berlin, 28. Febr. Der „Poſt“ zufolge iſt in der heutigen 


Berlin, 28. Febr. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die dritte Leſung 
des Cultusetats fort. Die Centrumsmitglieder bringen abermals zahl⸗ 
reiche Klagen vor, meiſt locale Unterrichtsintereſſen betreffend. Lasker 
conſtatirt, die fortwährenden Klagen des Centrum beruhten meiſt auf 
ganz kleinen Unregelmäßigkeiten, die im Hauſe zur Blendung des 
Volks benutzt, maßlos aufgebläht würden. Wenn das Haus durch 
einen ruhigen ſachlichen Nachweis von der allzugroßen Härte der Mai⸗ 
geſetze überzeugt werde, werde ſich auch die Majorität im Haufe für 
die Befeitigung der Härten finden. Die Neigung zur Verſöhnung 
ſei eitler Schein, fo lange nicht das Centrum thatſächliche 
Schritte zur Verſöhnung thue. Nach Erwiederung Schorlemers 
und Schröders welcher letzterer erklärt, die Verſoͤhnung werde 
nur herbeigeführt, wenn das Haus die Klagen des Centrums 
unterſuche und denſelben durch Reviſion der Maigeſetze abhelfe, repli⸗ 
eirt der Cultusminiſter: Der Staat müſſe nach wie vor verlangen, 
daß ſeine Beamten ihre Schuldigkeit thäten, wie auch ſonſt die Sache 


gerichts erfolgt. Die Mehrheit entſchled ſich für Leipzig. 


Telegraphiſche Courſe und Böͤrſennachrichten. 
graph (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
1225 242, 1 0 e e 50. Lombarden 127, 
12, 20. Laurahütte 65, 50. Ruhig. 

Berlin, 28. Februar, 12 Uhr 25 Min. F 
Actien 242, 00. 1860er Looſe 97, 10 Staatsbahn 378, 50. barden 
137, 00. 8 wi Disc.⸗Commandit 103,50. Laurahütte 64, 90. 
Goldrente 60, 20. wankend. , 2 

i b rılWtar 225, 50, Mai⸗Juni 225, 00. Roggen Aprils 

1 1. 0 Ma uni 159 00. Aüböl Beril Mai 70, 50. September 

ril⸗Mai 55, 70. 
Staatsbahn 


Mai 161, 0 
eat, ne i EU Ke 28 

erlin, 28. Febr., 1: 95 in. Cre A a 
380, 50. Lombarden 127. Disconto 104. Laura 85, 50. Sehr ſeſt 


fein möge. (Beifall.) Das Centrum wolle nicht die Revifion von in, 28. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Jeſt. 

Einzelheiten in den Maigeſetzen, ſondern die Aufhebung des Ganzen, a 5 Erſtte le, 2 Ur 20 Min. 25 

um ſagen zu können, die Regierung ſei auf dem Rückwege. Die Re⸗ Cours vom 28.27. a bom > 

gierung werde, ſobald fie Beweiſe erhalte, daß einige Härten in den 8 ee Aa er Bun 2 Rongt. 162. 50 162, 40 

Maigeſetzen ſeien, der Sache näher treten; ſolche Beweiſe ſeien aber bade 55 129, — 127, — Warſchau 8 Tage. 251, 85 251, 80 

noch nicht beigebracht. (Lebhafter Beifall.) Virchow weit die von Schleſ. Bankverein. 86, 50 86, 50] Oeſterr. Noten 162, 70 168, 

Lasker zur Schau getragene Sentimentalität zurück und tritt auf das] Bresl.Discontobank 69, 25 69, 25 Ruſſ. Noten . 164 45 252, 40 

Schärfſte dem Centrum entgegen. (Schluß der Debatte.) Schleſ. e, 945 m 175 — 31 ee 5 3 9225 
Nach zahlreichen perfönlihen Bemerkungen in weiteren Reden der gg an 95, 25 45. —] iber Wee 97. 25 96, 75 


Ceutrums mitglieder zu einzelnen Etatspoſten wird der ganze Etat und Zweite Depeſche, Uhr 
9 4 


7 n. 
94, 407 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 1 


das Etatsgeſetz unverändert, wie in der zweiten Leſung, angenommen. | BofexerBianbbriefe 94, 40 0. 06, 25 106, 25 

Der Gefegentwurf, über die Grenzregulirung mit Hamburg, wird in 5 Silberrente 54, 90) 54, 90 Rheini vr fiche 2 8 57 u 

erſter und zweiter Berathung genehmigt. Es folgt die dritte Leſung ee 1355 a 1 Nola. eee ee 

der Berlin⸗Dresdener Bahnvorlage. Heereman iſt gegen, Limburg⸗]! FR er : ER re 86, 10 86, 25 

Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63, 70 63, 50 Galizier F 

Styrum dafür. Löwe dagegen wegen der unklaren ſtaatsrechtlichen Rum. Eiſenb.⸗Obl.. 12, 20) 12, 10] London lang — 

Verhältniſſe. Der Handelsminiſter: Ein Bundesrathsbeſchluß könne die] Oberſchl. Lit. A. . 121, — 121, — — — kurz = — 
eichs bank . 155, 75 155, 25 


Reichseiſenbahnpolitak nicht ſchädigen, aber die Ablehnung der Vorlage 
könne eine ſolche Schädigung herbeiführen. Preußen glaube im Rechte 
zu ſein. Solle es ſein Recht nicht wahren? Irrig ſei, die 
ſächſiſche Regierung werde durch die Annahme der Vorlage ge: 


Bkeslau⸗Freiburg. 68, 500 68, — 
RD. er . 100, 99. 25 1873 Ruſſen ult. 82, 50 81, 50 

Nachbörſe: Credit⸗Actien 243, —. Franzoſen 379, 50, xombarber. 
128, 50 Disconto⸗Commandit 104, 20. Dortmund —, Laura 65, 5). 
Sächſ. Anleihe 71, 60. 1860er Looſe —, —. Goldrente 60, 25. 


Krankheit des Sultans, von bevorſtehendem Großvezierwechſel, ſowie] < 


Viceprä⸗ rg 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die auf Nachſuchen erfolgte Ent: |; 
laſſung des Präſidenten des Reichs⸗Eiſenbahnamts Maybach aus dem Wien 
Reichsdienſt und deſſen Ernennung zum Unterſtaatsſecretair im preußi: | Neufahrwaſſer] 746,4 NRW.ſchwach. 


Sitzung des Bundesraths die Abſtimmung über den Sitz des Reichs-] Breslau abgebaltenen Wahlen für den 


Berlin, 28. Februar, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs ⸗ C 5 10 en Credit Der 


27 5 E } 
3. 65 . höheren Bürgerſchule Nr. 
\ 60) 168, 65 | im Prüfu ngöfaale der evang. höb gerf 


1977 Referent Herr Dr. med. Th. 
20% 19 das 10 abrige Stiftungsfeft 


Anleibe 1872 106, 35. Italiener 71, 65. Staatsbahn 468, 75 Lambarden 


Türten 12, 13. Egypter —. Spanier —. Unentſchieden. 
London, 28. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96, 05. Ital. 71 f, 
vombarden 64%. Türken 12%. Ruſſen —, —. ilber —, -. — 


Berlin, 28. Febr. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen matt, April⸗Mai 
225, —, Mai⸗Juni 225, — — Roggen matt, Februar⸗März 160, —, 
April Mai 131, —, Mai⸗Juni 159, —. — Rüböl ruhig, April⸗Mai 70, 50, 
Mai⸗Juni 67, —, Septbr.⸗October —, —. — Spiritus ſtill, loco 53, 70. 
Februar⸗März 55, —, April⸗Mai 55, 70, Mai⸗Juni 56, —. — Hafer 
April⸗Mai 154, —, Mai⸗Juni 154, 50. 

Stettin, 28. Febr., 1 Uhr 18 M. Weizen unverändert, April⸗Mai 220, 
50, Mai⸗Juni 223, —. Roggen unverändert, Febr.⸗März 156, — il⸗ 
Mai 156. 50, Mai⸗Juni 155, 50. — Rüböl malt, Febr. 69, 50, April⸗Mai 
69, 50, Mai⸗Juni —, —, September⸗October 66, —. Spiritus loco 53, 30, 
Enge 54, 10, April⸗Mai 54, 60, Mai⸗Juni 55, 50. — Petroleum 


Februar 14. 75. 

Koln, 28. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen per 
März 22, 60, per Mai 23, 10. Roggen per März 16, 10, per Mai 16, 
60. — Rüböl loco 38, —, pr. Februar —, ver März —, —, per Mai 36, 
25, — Hafer per März 16, 15, per Mai 16, 55. 

Paris, 28. Febr. [Productenmarkt.] Mehl behauptet, per Februar 
60, —, per März⸗April 60, 75, per Mai⸗Juni 62, 75, Mai⸗Auguſt 63, 75. 
Beigen deb M per Febr. 27, 50, per März⸗April 28. —, per Mai⸗Juni 

, —, per 
Mai⸗Auguſt 63, 75. Froſt. 


Italiener —, — redit⸗Actien 122, —. efterr. Staatsbahn 463, —. 
Rheiniſche —, — Laura —. Sechsziger Looſe —, — ergiſche — 
Goldrente —. Anglo —. Feſteſt, nur Staatsbahn matt. 

Frankfurt a. Mt., 28. Febr. Abends — Uhr — Dim. [Abendbörſe.] 
(Oliginal⸗Depeſche der Brel. Ztg.) Credit⸗Actien 122, 25. Staatsbahr, 
185, 75. Lombarden — überrente —, —. 1860er Looſe —, —. 


— Felt. Staatsbahn auf Paris flau. 
Wien, 28. Februar, 6 Uhr 1 Mmuten. [Abendböͤrſe.] Credit⸗Actien 
150, —. Staatsbahn 232, 50. Lombarden 77, 25. Galizier . 
Anglo ⸗Auſtrian 70, 50. Unionbank —, —. Napoleonsd or 9, 91%, 
Mark⸗Noten —, —. Renten 62, 45. Deutſche Reichsbank 60, 87%. 
Silber —, —. Ungarn —, —. 
Officielle Bankactien —, —. Feſt. . 
Paris, 28. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Brig. 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) 3% Rente 73, 15, eueſte 5. 
Anleihe 1872 106, 50. Italieniſche 5 Rente 71, 90. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Actier 458, 75. Lombarbiſche Eiſenbahn⸗Actien 166, 25. Türken 
de 1865 12, 22, vo. de 1869 66, —. Türkenlooſe 36, —. — Sehr 
. ane wee i ana u m 
ondon, 28. Februar, Nahmi: r. Dep. der esl. 
Conſols 96, 05. Nile 5 pCt. Renle 717 2 
rocent. Ruſſen de 1871 83. dio. de 1872 82%. Silber 56 12 


Türliſche Anleihe de 1865 1125. Fbprocentige Türken de 1869 —. proc. 
Verein. Staaten per 1882 106. Silberrente — Papierrente —. Berlin 
D, . Hamburg 3 Monat —,—. Prankfurt a. M. —,—. Wien —,—. 
N Petersburg —. Platzdiscent 1% pCt. Bankauszablung 
— Pfd. Sterl. 
Glasgow, 28. Februar. Roheiſen 55 Sh. 5 P. 
Witterungsbericht vom 28. Februar. 
177 95 
Pass f se 
t 35 Wind Wetter. 88 Bemerkungen. 
„ga 2 
Ei 8 
aris 766,2 WN W. leicht. klar. 10 
amburg 753,4 NW. ſtill. eiter. — 5,4 Geſt.Schneeſchauer 
aparanda 742,4 N. mäßig. edeckt. —10,8 
etersburg 741,3 SSW. ſtill. bedeckt. —12,9 
754,5 W. ſtark. eiter. 2,0 
edeckt. — 2,4 N u. A. Schneeböen 
Bekanntmachung. 


n Gemäßheit des § 26 des Reglements zur Ausführung des Mahl: 
7 107 Sal ARE vom 31. Mai 1869 wird die Durchſicht der Pro⸗ 
tokolle über die am 27. Februar e. im öſtlichen Wahlkreiſe der Stadt 
Neichstag, ſowie die Zuſammen⸗ 
ſtellung und Verkündigung der Reſultate dieſer Wahlen 520 
Sonnabend, den 3. März e., Vormittags 12 uhr, 
im Prüfungsſaale des Johannes⸗Gymnaſiums, Paradiesſtr. 3, 1 Tr., 


ſtattfinden. 
tg den 28. Februar 1877. 


Breslau, Königl. DIN ahl⸗Commiſſarius. 


Stadt⸗Syndicus 
Dickhuth. 


Bekanntmachung. | 


In Gemäßheit des § 26 des Reglements zur Ausführung des Wahl⸗ 
geſetzes für 2 Reiden vom 31. Mai 1869 wird die . der Pro» 
kokolle über die am 27. Februar c. im weſtlichen Wahlkreiſe der Stadt 
Breslau abgehaltenen Wahlen für den Reichstag, ſowie die Bufammen« 
ſtellung und Verkündigung der Nefultate dieſer Wahlen [521] 

Sonnabend, den 3. März c., Vormittags 12 Uhr 
n 


r 
1, 
adtgraben Nr. 5a, Portal IV, 2 Treppen rechts, 


ſtattfinden. 
Breslau, ben 28. Februar 1877. 


Der Königl. Wahl Commiſſarius. 
Geheimer Negier.⸗Nath, Bürgermeiſter 
Dr. Bartsch. 


Nicolai» 


Bezirks⸗Verein der Schweidnitzer⸗Vorſtadt. 


; 1. März, Abends 8 Uhr, in Pietſch Local, Gartenſtr. 23e. 
ses 8. Wessen . Tagesordnung: Stadthaushalt⸗Etat. 
ör ner. Theaterfrage. Mittheilung über 

[2102] Der Vorſtand. 


Breslauer, Architecten⸗ und Ingenieur⸗Verein. 


nats⸗Verſammlung den 3. März 1877. 
5 Referat über die Berbandäftagen. [2121] 


ünſtige politiſche Nach⸗ a 
h Pabel Hane, 


Mai⸗Auguſt 29, 75. — Spiritus feſt, per Februar 62, 50, per 


Goldrente 74, 10. Silberrente —, — _ 


— TI TT * 


Bekanntmachung. 
In Uebereinſtimmung mit der ſtädtiſchen Servis⸗Deputation wird 
gemäß § 9 des Regulativs, betreffend die Quartierleiſtung der Stadt 
Breslau für die bewaffnete Macht während des Friedenszuſtandes vom 
6. April 1869, der von den Quartierpflichtigen hierſelbſt zur 
Deckung der Einquartierungskoſten zu leiſtende Beitrag für 
die Einquartierung des Jahres 1876 auf 49 Pfennige für je 
Brenn der auf ein Grundſtück veranlagten Einquartierung 
eſtgeſetzt. g 

Die Einziehung dleſer Beiträge erfolgt im Monat März d. J. 
bei Gelegenheit der Erhebung der Gebäudefteuer durch die ſtädtiſchen 
Steuer⸗Erheber gegen Quittungen der Rendantur I. unſerer Stadt⸗ 
Hauptkaſſe. 

Breslau, den 24. Februar 1877. © 


Der Magiftrat 
hieſiger Königlichen Haupt: und Neſidenzſtadt. 


Einladung für Jedermann. BEE 
Vortrage 


über die religibſen Fragen der Gegenwart 
und die Zukunft der Kirche 5 
werden im großen Saale des Hotels „König von Ungarn“, Biſchofsſtr. 13, 
gehalten werden. 2 


Erſter Vortrag: Donnerstag, den 1. März, 7 Uhr 
unſere Zeitperhältniſſe im Lichte prophetiſcher Weiſſagungen der hl. Schrift. 
Eintritt frei. G. Frhr. v. Richthofen. 


[511] 


Abends: Ueber den Detail⸗Verkauf der in dieſem Local ſeit 18 
prächtigen Waaren eines luerativen Fabrikgeſchäfts, event. 1 
ſelbſt für eigene Nechnung übernehmen. Näh. fe 


Anna Arnold, jüngſten Tochter des 
Fabrikbeſitzers Herrn Friedrich Ar⸗ 
nold in Greiz, beehre ich mich hier⸗ 
durch 1 anzuzeigen. [3864] 

Greiz, den 2 1 ruar 1877. 
Helſtrich Keſtermaun. 


Statt beſonderer Meldung. 
Ein geſunder, kräftiger Junge. 
Hannover, den 24. Febr. 1877. 

13853] J. H. Münſter und Frau 
Cäcilie, geb. Pfeiffer. 


Wir wurden heute durch die Ge⸗ 
burt eines munteren Knaben erfreut. 
Trebnitz, den 27. Februar 1877. 

Dr. Schätzke, [930] 

Sophie Schätzke, geb. Kurſava. 

Todes-Anzeige. 

Schwer geprüft durch den Ver- 
lust unserer guten Elfriede, wurde 
uns heute Abend 7 Uhr auch unser 
ültestes, innig geliebtes Töchterchen 
Helene im Alter von 5% Jahren 
durch den Tod entrissen. 

l Allen Verwandten und Freunden 

diese traurige Nachricht statt jeder 
besonderen Meldung. [3832] 
Breslau, den 27. Februar 1877. 


Oscar Giesser und Frau. 


Am 27. Februar, früh 10 Uhr, ſtarb 
nach längeren Leiden, im Alter von 
| 28 Jahren, unſer geſchätztes 121050 


mitglied, Herr 


Stanislaus ‚Dreier, 
Lehrer an der ſtädtiſchen katholiſchen 
. le Nr. XIII. Wir wer⸗ 
—— ſtets in Ehren 


alten. = 5 
8 Die Beerdigung findet Freitag Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr ſtatt. 

Trauerbaus: Paradiesſtraße 31. 
Der Verein kath. Lehrer in Breslau. 


Todes⸗Anzeige. 0 
Nach langen Leiden verſchied 
heute Nachm. 1 Uhr unſere liebe 


Caroline Nichkiſch, 


im Alter von 80 Jahren. i 
Während ihres B2jährigen 
Wirkens in meinem Hauſe und 
in meiner Familie hat ſie ſich 
durch Treue, Ehrenhaftigleit und 
aufopfernde Liebe zu meinen BR 
Angehörigen ein bleibendes An⸗ 
17 en len und ch 
ich ihren Tod von ganzem Herzen. 
Breslau, den 37 Febr. 1877. 
Bernhard Wollſtein 

[2100] und Familie. 
Beerd.: Freitag Nachm. 2 Uhr. 
Trauerh.: Filiale der Eliſa⸗ 
betbinerinnen, Kl. Domſtraße 8. 


Geſtern verſchied nach längerem Lei⸗ 
den an einem Magenübel mein guter 
Vater, der Königliche Förſter 
Joſef Becker 


zu Schmograu, Kr. Namslau, im Alter 
von 66 Jah [2113] 


Im Auftrage der Hinterbliebenen: 
Dr. Becker, pr. Arzt. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 22. h. ſtarb u länge⸗ 
rem ſchweren Leiden im Alter 
von 27 Jahren mein innig ge⸗ 
liebter Mann, der Bauführer 


Karl Polte. 


Dies zeigt ſtatt beſ. . 
Verwandten und Freunden tiefs 
betrübt an [3853] 
Die trauernde Wittwe. 
Eintrachthütte, 
den 25. Februar 1877. 


Car Section 
für öffentliche Gesundheitspflege. 
Freitag, den 2. März, 
Abends 6 Uhr: [3818] 
Herr Dr, Hulwa: Sanitäts-polizei- 
liche Controle der Lebensmittel in 
Breslau. 
NB. Auch Nichtmitglieder haben 
Zutritt, 


Meine Verlobung mit Fräulein] 


Heute Morgen 0 u 


Um ftille Theilnahme bitten 


13%, ühr ftatt. 


hr entſchlief ſanft nach ſchweren Leiden unſer 5 
guter Gatte, Vater, Bruder, Schwieger⸗ und Großvater, 3852 
der Gerberei⸗Beſitzer 


Friedrich 


im noch nicht vollendeten 68. Lebensjahre. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Freiburg i. Schleſ. und Wald 
den 27. Februar 187 


Die Beerdigung findet Freitag Nachmittags 


8 + ’ 
Rudolph Künstler. 


Wenn Du was Gut's verloren haſt, 

So denk', es kommt von Gott, 

Du trägſt es feſt, Du trägſt es ſtark, 

Trotz aller Feinde Spott. 

Denn auch der Herr iſt gnadenreich 

Und ſegnet Dich vollauf, . 

Denn ſchüttelt der Herbſtwind die Blätter hinab, 
Bringt neue der Frühling hinauf. 


Gar mancher der Freunde eilte dahin 

Schon früh zum dunklen Strand, 

Mir ward ſo eng, ſo trüb mein Sinn, 

Aus Schmerz um die Freundeshand. 

Da kam der Frühling mit neuer Pracht, 

Neu that eine Welt ſich auf. 

Und was der Herbſtwind geſchüttelt ins Grab, 
Neu bracht' es der Frühling herauf. 


Uns iſt der Meiſter und Vater geraubt, 

Der Sporn unſ'res Ringens und Strebens, 

Der durch Lehren der Weisheit gerüſtet uns hat, 
Für die ernſten Kämpfe des Lebens. 

Im Frühling raffte ein Sturm ihn hin, 

Das iſt nicht der Welten Lauf: 

Drum, was der Frühling geſchüttelt in's Grab, 
Bringt nie mehr der Frühling herauf. 


Ratibor, den 27. Februar 1877. J. W. 


‚Ein junger (chriſtl.) Kaufmann, mit einigem Vermögen, kann einen 


ſchönen Laden mit ſehr eleganter Einrichtung, ſowie gleichzeitig auch 


lte Taſchenſtr. 29, 


1 . 


Bartsch, 


enburg i. Schleſ., 
877 | 


mich in meinem großen Schmerze über 
den vor 3 Wochen erlittenen Verluſt 
meines geliebten Mannes eine neue 
ſchwere Prüfung durch das geſtern 
Mittag im Alter von 3½ Monat er⸗ 
folgte Ableben meines geliebten ein⸗ 
zigen Kindes Martha aufzuerlegen. 
Ich widme dieſe traurige Anzeige 
allen Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Tarnowitz, den 27. Februar 1877. 


Clara Lippik, 


925] geb. Schön. 


burg a. S. wit Frl. Marie v. Boja⸗ 


nowska in Poln.⸗Liſſa. Prem.⸗Lieut. 


im 6. Brandenb. Inf.⸗Regt. u. Brig. 


Adjut. Hr. Emmich mit Frl. Eliſabeth 


v. Graberg in Köln. 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
Hptm. Hrn. v. d. Lippe in Paris. — 


Eine Tochter: d. Hrn. Oberförſter 


Tſchepke in Penzig. 


Todesfälle: Hptm. a. D. Herr 
Frau 
Kriegscommiſſär Quaſſowska in Frank⸗ 
furt a. O. 9 


Schneider in Berlin. Verw. 


Bitte an edle 
Menſchenfreunde. 


7. 
Valentin Bartetzki. 


Soiree 
In us l cale, 


gegeben von 


Sonntag, den 4. März, Abends um 7 


Uhr, im Saale der Loge Antonien- 
strasse 33, unter gütiger Mitwirkung 
von Frau Springer und der Herren 
Dr. Eichborn, Seidelmann, Halbach, 
Prawit, Boksch und Pangritz. 
Billets & 15 Sgr, in der Musika- 
lienhandlung des Herrn Hientzsch. 


A. Sudhoff’s 


Glaccebandfhub-Fabrit 
Weidenſtraße Nr. 31. 


Es hat dem lieben Gott gefallen, 


ſtraße im blauen Hirſch in der Cigar⸗ 


ere BERT x heſtehend in 17 

Stadt- Theater. Cretons, Cattunen,? 

Donnerstag, den 1., und Freitag, den 
2. März: Gaſtſpiel der Frau von 
Moſer⸗Sperner, ſowie Geſammt⸗ 
Gaſtſpiel der Mitglieder des Ber⸗ 
liner Stadttheaters zum vorletzten 
u. unwiderruflich letzten Male: Bei 
balben und ermäßigten Preiſen. 
Auf allgemeines Verlangen: „Das 
Brunnenmädchen von Ems.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von G. Horn. 
Vorher; „Im Warteſalon erſter 


Springers Concert-Saal. 
Heute: Neuntes [3836] 


Donnerstag-Concert. 


Klaſſe.“ Luſtſpiel in 1 Act von Sinfonie Es-dur. H 
-dur. Haydn. 
H. Müller. Serenade für 4 Celli. Lachner. 


Sonnabend, den 3. März. Erſtes 
Gaſtſpiel des Hrn. Franz Tewele, 
vom Stadttheater in Wien (Laube). 

. 1. Male: „Die reiche Erbin.“ 


(Neu) Gondellied f. Streichinſtrumente. 


Kretſchmann. 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 


Muſikaliſche Parodie von Bauern⸗ 9 

ieh ii der. dere Sau, Paul Schoitz’s nette 
err ewele. [3 #3 2 2 

matiſche Faden.“ Sufifbiel in 3 Ser: N 


CONCERT. 


Letztes Gaſtſpiel der Gymnaſtiker 
Miss Olga u Mr. Isidor Onzalo. 
Auftreten des Schwungſeilkünſtlers 


Mr. Batschi, 


Specialität erſten Ranges. 
Erſtes Auftreten der weltberühmten 


Acten von Hackländer. (Locke, Hr. 
Tewele.) 
Vormerkungen werden von 

eute ab an der Kaſſe des Stadt: 
beaters entgegengenommen. 


Lobe - Theater. 


Donnerstag, den 1. März, bleibt das 
Theater geſchloſſen. 3846] 
Ir itag, den 2. März. Gaſtſpiel des 

Herrn Schenk, vom Friedrich⸗Wil⸗ 
Fam 86. Mal Theater zu Berlin. 
um 36. Male: „Batiniga. (Ge: 
neral Kantſchuleff, Herr Schenk.) 
Vormerkungen für Freitag, Sonn⸗ 
abend und Sonntag werden heute 
von 11 bis 3 Uhr in der Ohlauer⸗ 


Jones, 


i. e. d. Equilibriſten James Jones, 
der Akrobaten Mr. Gaubki und 
Little Max. 
und der Turnerkönigin 


Miss Elisina, 


genannt die Sylphide der Luft. 


renhandlung des Herrn Otto Deter Anfang 7% Uhr. 
; N 25 Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 


entgegengenommen. 
Thalla „Theater... rege 
3 — Verlangen: „ Wuünſche Concert-Haus, 


und Träume.“ Zauber⸗Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Acten und 
8 Bildern nebſt einem Vorſpiel: 
„Das Reich der Wünſche“ von E. 
Jacobſon und O. Girndt. Muſik 
von G. Michaelis. 
Freitag, den 2. März. Zum 1. M.: 
„Breslauer Sonntags⸗Schwar⸗ 
mer.“ Poſſe mit Geſang in 3 Acten 
und 4 Bildern (nach einer älteren 
Idee) von Oscar Will. Muſit 
von L. Schramm. 3 
Sonnabend, den 3. nr Beneſiz für 
Frau Chriſtine Will. „Großes 
Tanz⸗Divertiſſement““ Zum 2. 
Male: „Breslauer Sonntags⸗ 
Schwärmer.“ [3838] 


Singakademie. 
Dinstag, 6. März, Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Saale: 


Matthäus-Passion 


von Seb. Bach. [3695] 

(Jesus: Herr Franz Krolop, Königl. 
Opernsünger aus Berlin.) 

Billets zu numerirten Sitzen à 3 

M. und 2 M., zu Stehplätzen à IM. 


bei Leuckart, Kupferschmiedestr. 13. Victoria Theater 
2 Weberbauer. Seite: (3822 


Täglich Coneert. Grosses Concert 
Harmonium⸗ Unterricht Vorstellung. 


ertheilt im Hauſe und auswärts f Auftreten 
Theodor Ackermann, | ſämmtl. neu engagirter Künſtler. 
Holzplatz 5. [3843] J Anfang 7% Uhr. 


früber Wiesner, Nikolaiſtr. 27. 
Eetzte 
WVorſtellung 


heute Donnerstag, den J. März 1877, 
mit der intereſſanten Gratisverlosſung 


eines geſattelten 
Neit⸗Pferdes 


vom kaiſ. ruſſ. Hof⸗Escamoteur 


Professor Cagliostro. 


Es kommen außerdem noch 30 der 


Jeder Beſucher erhält heute 6, 4, 
. und 2 Looſe. 
Dieſe Vorſtellung beſteht aus den 
N effectreichſten Piecen. 
Erſtes Auftreten der erſten engliſchen 
een 
Mu. Schützson. 
Preiſe: Numerirter Sitz 1 M. mit 6 
Gratis⸗Looſen, 1. Platz 75 Pf. mit 4 
Looſen, Entree 50 Pf. mit 3 Looſen, 
Gallerie 20 Pf. mit 2 Looſen. [2122] 


Simmenauer Garten. 


ahren verſchleißten 
Et. 


wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts. 


In Folge anderweitiger Unternehmungen wird das 


F. Markt'ſche Waaren 2 


Albrechtsſtraße Nr. 10, 
guten wolleuen Kleiderſtoffen, Seidenſtoffen, Barege, 
8 öbelſtoffen und Gardinen, Tiſchdecken, Teppichen, kurz 
ſämmtlich vorhandene Waarenbeſtände zu fabelhaft billigen Preiſen ausverkauft. 
Der Ausverkauf dauert nur kurze Zeit und wird die noch 
haltene Ladeneinrichtung ebenfalls zum Verkauf geſtellt. 


u. preisgekrönten Künſtlergeſellſchaft 


ſchönſten Gal.⸗Gegenſt. zur Verlooſung. 


ndar 1 Ar Kunsthandlung 
Theodor Lichtenberg „ uhaadug 
ORÖSSTE AUSWAHL Schweidnitzerstrasse 30 
von Kupferstichen, Photographien u. Prachtwerken. = Täglich geöffnet.» 
Entrée 50 Pf. Abends bis 7 Uhr bei Beleuchtung. [3763] 
Gabr. Max, Christus erweckt eine Todte. 


Vaterländiſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Elberfeld. 


Grundcapital 9 Millionen M. Solideſte und billigſte Lebens⸗ u. Aus» 
ſtattungs⸗Verſicherung. Zur Aufnahme von Verſicherungen empfiehlt ſich 


1% 6 agent Th. Hofferichter, u. naraNleste. 0. 


4 Tarnowitz, 28. Febr. [Zur Würdigung der unter „P. Tar⸗ 
nowitz“ im Inſeratentheil der geſtrigen Morgenausgabe ent⸗ 
haltenen Erwiderung] Der „Erwiderer P.“ reichte der „Oberſchlef. 
Grenz⸗Zeitung“ eine Recenſion über die Soiree des Proske ſchen Clavier⸗ 
Bee ein. Die Nedaction der „Grenz Zeitung“ ſandte dieſelbe dem 
Schreiber dieſes, der ſtändiger Referent des Blattes iſt, zur Begutachtung zu. 
Da die Recenſion nicht nur voll von Lobhudeleien, ſondern auch, wie es 
von der Urtheilsfähigkeit des P. nicht anders zu erwarten iſt, unrichtig war, 
warf Referent dieſelbe in ſeinen Papierkorb und ſchrieb eine andere, die das 
Geleiſtete anerkennt, das Mangelhafte aber auch nicht verſchweigt, im All⸗ 
gemeinen jedoch „den Lehrern und Schülern ein rühmliches Zeugniß“ aus⸗ 
ſtellt. Dieſer Vorgang muß allerdings den Herrn P. reizen. Ein vernünf⸗ 
tiger Mann ſollte ſich dadurch aber doch nicht hinreißen laſſen, eine derartige 
Erwiderung und vollſtändig erdachte Berichte über eine Vereinsaufführung, 
der er gar nicht beigewohnt, in die Welt zu poſaunen. — Dieſes das letzte 
Wort in dieſer Sache. [3842] 


Eingeſandt. Die Parifer Drehorcheſter, welche in verſchiedenen Größen 
in der hieſigen Perm. Ind.⸗Ausſtellung vorräthig find, reichen für Tanz⸗ 


ſäle, auch zum Concert vollſtändig aus. Gaſtwirthe werden darauf auf⸗ 
merkſam gemacht. [3833] 


ager, 


er⸗ 
3831] 


gut 


Prolongement. 


Flügel und Pianinos, 


grosse Auswahl, Garantie für nur gute Instrumente 
zu billigen Fabrikpreisen. Annahme gebrauchter Flügel 
bei Ankauf, coulante Zahlungsbedingungen. 


Ein Urtheil über die auf Lager befindlichen 
Pianinos von Klems in Düsseldorf. 


Mit Vergnügen erfülle ich den Wunsch des Herrn 
Klems 1285 hierdurch zu bestätigen, dass, nachdem ich 
mich Jahre hindurch der Flügel des Herrn Klems zu 
Concerten bedient hatte, ich mich stets von der Vor- 
trefflichkeit derselben überzeugte, und wieder jetzt, bei 
meiner Durchreise durch Düsselderf von neuem mich 
erfreute an den Flügeln, wie an den Pianinos des jungen 
Herrn Klems, welche von dem künstlerischen Streben 
vollstes Zeugniss geben. 


un 
= 
— 
= 
es 
— 
m 
= 
— 
= 
= 
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Et 
— 
— 
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gez. Clara Schumann. 
Diesen Worten der verehrten Frau Dr. Schumann 
schliesst sich mit vollster Ueberzeugung an 
gez. Dr. Ferd. Hiller, 
Director des Conservatoriums für Musik in Cöln. 


Theodor Lichtenberg. Pianomagazin, 


Breslau, Sehweldnitzerstr. 30. 


ei- sro SÄojs] 


Pianinos zur Miethe. 


Seillert's Etabliſſement 
Roſenthal. 


Heute Donnerstag, 1. März: 


Großer maslirter 
und unmaskirter Ball. 


Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. Anf. 7 Uhr. 
Billets für Damen 30 Pf., Herren 
75 Pf. bei Herren Leop. Buckauſch, 
Schmiedebrücke⸗ u. Kupferſchmiedeſtr.⸗ 
Ecke, L. A. Schleſinger, Blücherpl. 10 
. 11, Gotth. Wielſch, Roſenthaler⸗ 
ſtraße 11. Kaſſenpreis Damen 50 Pf., 

J Herren 100 Pf. Gallerie 25 Pf. 
Dominos und Larven im Local. 
Omnibuſſe am Wäldchen u. Kohlen⸗ 

ſtraßen⸗Ecke. 0 2067 


Sonntag, 4. März, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


Concert 
Bertha Haft 


unter gefälliger Mitwirkung der 
Herren Julius Buths 
und Albert Seidelmann. 


Jelt⸗Garten. 


Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Erſtes Gaſtſpiel 
der berühmten Schlittſchuhläuferin 
und Velocipediſtin 5 
Miss Leopold. Adacker,! 
ſowie Auftreten [3835] W 
des Neger⸗Sänger⸗ und Tänzer: 
Paares 
Mr. William Heat 
u. Nur. Lilly Jackson, 
des Profeſſors der Mimik Herrn 
Albert Koller-Herg, 
Frl. Mimma Handt-Adeifif 
des Komikers 
Herrn J. Ziegler, 
des Komikers 


Herrn A. Schmidt, 
der Soubrette Frl. Eggers, 
der Concert⸗Sängerin 5 
Frau Lina Ernest, 
des preisgekrönten Hercules 
Mr. Charles Ernest, 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


l den 2. März: 


Abſchieds⸗Vorſtellung Billets à 3 Mark sind in der 
des Profeſſors der Mimik Musikalien - Handlung von Julius 
Hainauer zu haben. [3858] 


Herrn Albert Koller⸗Berg. 


| ur gründlichſten Erlernun 
Knaben (mol. ihrn 
Dots weſche biefige höhere der doppelten Buchführung 


Schulen beſuchen, finden gute. eröffne ich am 5. Mär 


Aufnahme bei ſtrenger Aufſicht = neue &ur E 


und Nachhilfe in alten und e, 
neuen Sprachen. is) für Herren und Damen. 


M. Bergmann 
Neue Oderſtraßte Nr. Sc. J. Hillel, melee 


Großes Theater 
auf dem Zwingerplatze 


F. J. Basch. 


. Sonnabend, den 3. März, Abends 7 Uhr: 
große Eröffnungs⸗Vorſtellung 


beſtehend in Magie, Phyſik, Optik, Muſik, Geiſter⸗ und Geſpenſter 
Pantomimen, agioſkopiſchen Darſtellungen, ſowie Baſch als Rieſenphoto⸗ 
graph, Wunderpracht⸗Fontainen in reichſter Ausſtatiung ꝛc. ꝛc. 


N 


Alles Nähere beſagen fpätere Annoncen, Anſchlag⸗ und Aus: 
tragezettel. Hochachtungsvoll = [3847] 


. J. Baseh. 


rr 


Kaufmänniſcher Verein. 
Das 27. Stiftungsfeſt 


wird durch ein Abendeſſen in der neuen Börſe 


13830] 


gefeiert. 

Tafelbillets für Mitglieder und deren Gäſte ſind bis ſpäteſtens 
Donnerstag, den 1. März, bei Herren Gebr. Grüttner, 
Ring Nr. 8, in Empfang zu nehmen. 


Der Vorſtand. 
Kaufmänniſcher Club. 


Sonnabend, den 10. März 1877: 5 
Schlußfeſt WE mit Souper und Ball im Hötel de Silesie. 
[3841] Der Vorſtand. 


Herrmann Mieder's Neues Restaurant, 


Königsſtraße Nr. 11 (Paſſage). 
Stammfrühſtück 40 Pf. 
Table d’höte Mittags präcife 1¼ Uhr, 
a Couvert 1 Mark 50 Pf. 
HER Vorzügliches Culmbacher Bier, 
12 Flaſchen 3 Mark frei in's Haus. 


Restaurant „Reichshalle“, 


Zwingerplatz Nr. 2, an der Schweidnitzerſtraße. 


ch & In carte und Abonnement. 
illards, pr. Stunde 60 Pf. 
beſtens empfohlen. 


Verein Schles. Gastwirthe 
Zu Breslau. 


Freitag, den 2. März er., Nachmittags 4 Uhr: 


Mi 
wei franzöſiſche Tag und Abend gleich, 
Zwei franzöſiſch 9 12860 


— r 
im Cafe restaurant. 
Tagesordnung: 
1) Bericht der Eisbeschaffungscommission. 
2) Beschlussfassung über den von der Commission gestellten dies- 
bezüglichen Antrag. 


recht zahlreiches Erscheinen, 

Diejenigen Mitglieder, welche einen grösseren Bedarf an Eis be- 
nöthigen, machen wir auf die Wichtigkeit vorstehender Tagesordnung 
ganz besonders aufmerksam. 3843] 


Der Vorstand. 
IA: u. Miersemann, Vorsitzender. 


General⸗Verſammlung 


Donnerstag, den 8. März d. J., Abends 8 Uhr, 

in Springer’s Concert⸗Saal, Gartenſtraße 16. 

T. ⸗O.: 1) Geſchäfts⸗Bericht pro 1876. 2) Ertheilung der Decharge 
der Jahresrechnung pro 1876. 3) Wahl und Beſtätigung 
von Verwaltungsraths⸗Mitgliedern. 

Die Mitglieder haben ſich beim Eintritt durch Vorzeigung ihrer 
Contobücher oder wenn dieſelben behufs Eintragung der Dividende bei 
den Lagerhaltern abgegeben ſind, durch die ihnen darüber ertheilte 
Empfangsbeſcheinigung der Lagerhalter zu legitimiren. 

Die Geſchäfts-Berichte pro 1876 können in unſeren Lägern in 
Empfang genommen werden. [3357] 


Die Direetion. 


Durch mannigfache Irrungen bin ich genöthigt, wiederholt 19 55 


zu geben, daß ich 


für an äußeren und operativen Krankheiten 
Leidende 


ausſchließlich Vormittags von 10—11 Uhr zu conſultiren bin. 
Breslau, März 1877. r. Loewy, £ 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 64. 


Wäſchefabrikauten, Directricen 


und Nähterinnen empfiehlt alle Schnitte zu vorzüglich ſitzenden Oberhemden, 
von 30 bis 45 Centim. Halsweite, alle in genauem Verhältniß, ca. 80 Stck. 
in Preßſpahn 20, in Pappe 15 Mark, auch ſolche zu allem Damenreißzeug 
und Achſelabhangmeſſer, unter Garantie billigſt, gegen Nachnahme. 


Aug. Schwirkus, Nikolaiſtraße 73, Breslau. 


Nähmaſchfnen⸗Lager, Wäſche⸗Fabrik und Inſtitut für Maßnehmen 
5 5 2 5 Zuſchneiden. nei 742000 


Das Tuch⸗ u. bee n Se 
„Pilz 


9 
22 23, Kupferſchmiedeſtraße 22/23, 
hält ſich zu allen in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten beſtens 
. empfohlen. [3376] 


Sonnabend, den 3. März, Abends 8 Uhr, neueste Literatur. 


2107) 1% 


Be Heute: Wurſt⸗Abendhrot. SE |N 
Früh: a Echt böhmiſche Biere vorzüglich. 


Ausserordentliche General-Versammlung 


Im Interesse aller eisconsumirenden Mitglieder ersuchen wir um] für einfache und doppelte italien. 


Breslauer Conſum⸗Verein. 


[Castan's 


| 5 der Tonkunst 
Panopticum, f 


Berlin NW., 


0 Gr. Friedrichstr. 94, unweit d. Linden. | Ii i 1 1874 i 
! 2 
el s ursus. ementar- 0 22 2 
8 sitionsiehre; 2) Methodik; Piano. önigliche Direction. 
8 Köniesirasse Nr 1 res 4) 0 Wilen en 5) 
0 8 /ioline; 6) Violoncello; 7) Partitur- 
Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 1 und orchestrales Oladiernpiels 8) Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Ausführung der Erd⸗ und Böſchungs⸗Arbeiten bei Herſtellung einer 
Anſchlußbahn und Ladeſtelle bei Guidogrube — rot. 33.000 K 
im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. Verſiegelte und mit 


Quartettklässe; 9) Chorgesang; 10) 


Geöffnet täglich 
11) 


a i . 
v. 9 Uhr Morg. bis 10 Mr Abende. 
Entree 50 Pf. Kinder 


Orchesterklasse; Geschichte bkm. — ſo 


der Musik; 12) Declamation; 13) en we 
25 Pf. 3729] Italienisch. 13817] fentſprechender Aufſchrifz verſehene Offerten hierauf ſind bis zum Submiſſions⸗ 
4 ERENTO DT ENTE Mit der Akademie steht in Ver- | Termine, r ö 
23 8 HB 1 1 bindung 3 3 5 reit 9 58 ti ag 175 use 8 
{ 4 in dem Bureau des Unterzeichneten abzugeben, woſelbſt auch die Profile 
2 © ® 2 g ein Seminar und Bedingungen einzuſehen, reſp. letztere, ſowie die Brei e 
Buchhandlung, zur speciellen Ausbildung von Cla- | mulare, gegen Erſtattung der Copialien zu beziehen find. 3828 
Stadttheater vier- und Gesanglehrern u. Lehre- Gleiwitz, den 26. Februar 1877. 
* » 22 rinnen. Ausführliches enthält das De Köni liche Gil h h B eilt 
Bücher-Leih-institut durch die Buch- und Musikhand- r 0 9 iſenbahn⸗Baumeiſter. 
[2917] 1 lungen und Ange Unterzeich- Kolszewski. 
2% ür neten zu beziehende Programm. : = . 
Berlin NW., im Februar 1877. Am 1. März c. tritt zum Magdeburg - Schlefiihen Verbandtarife vom 
Professor 1. October 1875 ein Nachtrag XII. in Kraft. Derſelbe enthält Claſſifications⸗ 
lle neuen Erscheinungen von H K Aenderungen, Berichtigungen, Aufnahme der Station Rosdzin in den Ver⸗ 
Bedeutung werden sofort in grosser Dr. Theodor Cullak, kehr, ſowie Tarifſätze zwiſchen Sorau N.⸗M. und Seehauſen i. A. 
Anzahl aufgenommen. — Nach Hof-Pianist. Druckexemplare find bei den Verbandſtationen zu haben. [3869] 
erfolgter Circulation werden die ßð- æ» — 80 3 ben ex ANA i6-$reiß Eiſenbabn⸗Geſelſchaf 
Bücher in aufgeschnittenen, aber gut 112 rectorium der Breslau-Schweidnig- Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
erhaltenen e zu bedeu- Königsber 2 d. pP - Direction der Nechte-Dder-Ufer-Eifenbahn-Gefellihaft. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Pa 


Bekanntmachung. 


Die ſeit 15. Januar c. in dem Niederſchleſiſchen Steinkohlen⸗Verkehr nach 
der Oberſchleſiſchen und Berlin » Stettiner Bahn, ſowie im Oberſchleſiſchen 
Steinkohlen⸗Verkehr nach der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger und Schleſiſchen 
Gebirgsbahn zur Erhebung kommende erhöhte Gebühr auf der der Königlich 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gehörigen Breslauer Ferbindungsbahn 
wird vom 1. März c. ab von 0,04 Mk. auf 0,01 Mk. pr" 100 Kilogramm 
herabgeſetzt. [3867] 

Breslau, den 26. Tebruar 1877. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
„Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Hotel du Nord. 


Table d’höte 1 Uhr, Abends Re⸗ 
ſtaurant im Hotel⸗Saal, reichhaltige 
J Speiſekarte, Weine, echt Nürnberger 
und Königsberger Biere vom Faß 
1 zu ſoliden Preiſen 

empfiehlt 720 


L. Wienskowsky. 


Einem geehrten Publikum hieſiger 
[Stadt und Umgegend mache hiermit 
vie ergebene Anzeige, daß ich meine 


Wohnun 
nebſt Werkftelle 


in mein, früher dem Ofenfabrikanten 
Herrn Mann gehöriges Haus an 
der evangeliſchen Kirche verlegt habe. 
Indem ich für das mir bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen und Wohlwollen 
beſtens danke, bitte ich, daſſelbe mir 
in meinem neuen Hauſe auch ferner 
bewahren zu wollen und werde ich 
auch ſtetis bemüht ſein, daſſelbe in 
allen Richtungen zu rechtfertigen. 
Beſtellungen auf Ofenſetzarbeiten, 
(Rudolf Baumann), dau ee 1 8 bie: 
j " I kaupt alles in mein Fa inſchla⸗ 
Breslau, Blücherplatz 6/7, gendes, wird ſtets pünktlich ausge⸗ 
ührt und bin ich durch gute Arbeits⸗ 


tend ermässigten Preisen verkauft. 
Kataloge gratis. 


r 


Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau. 


5 Geschichte B 
5 des Preussischen Staats] 


von 


Dr. Felix Eberty, 
Professor in Breslau. 


Breslau, den 28. Februar 1877. 


Städtiſche Gaswerke. 


Der Preis von Coaks beträgt auf beiden Gas⸗Anſtalten vom 
1. März 1877 ab bis auf 
Hectoliter. 


In sieben Bänden. 


Octav. Preis: 43 Mark 50 Pf. 
Dauerhaft in 6 Hlbfrzbdn. 
gebunden Preis: 51 Mark. 


Weiteres 60 Markpfennige pro 
[519] 


7 5 
Er WER 


J. U. Kerns 
Sort.⸗ Buchhandlung 


Die Verwaltung. 


Breslau, den 15. Februar 1877. 

F. E. f 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir am heutigen Tage unſer 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 2 belegenes 3837 


Colonialwaaren⸗, Delicateß-, 


3 gabe Bee een Sen Samen: Mineralbrunnen-, Tabak⸗ 
Journalzirkel. aller Arten Kachel⸗ und re x und Eigarren⸗Geſch äft 6 


geneigten Auswahl. 
Hochachtungsvoll 


Jenny Schale. 


Gleiwitz, im Februar 1877. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein Kaufmann, von angenehmem 
Aeußeren, 27 Jahre alt, evangeliſch, 
Reſerve⸗Offizier u. Beſitzer einer ſehr 
rentablen Fabrik, verbunden mit Vor⸗ 
werk, in einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens, ſucht eine Lebens⸗ 
gefährtin. — Damen im Alter von 
ca. 18 bis 24 Jahren, gebildet und 
von ſanftem Charakter, mit einem 
disponiblen Vermögen von mindeſtens 
20,000 Thalern, welches ſicher geſtellt 
werden kann, belieben ihre Adreſſe 
nebſt Photographie, welche auf Wunſch 
zurückgeſandt wird, unter Angabe der 
näheren Verhältniſſe in der Annon⸗ 
cen-Erpedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau sub Chiffre L. 4386 ber: 
trauensvoll niederzulegen. Discretion 
Ehrenſache. Anonyme bleiben unbe⸗ 

13563] 


Abonnements von jedem Tage 
4 ab. — Kataloge leihweiſe. 12633] 


F 7 


Herrn August Gusinde 


käuflich überlaſſen haben. 

Activa und Paſſiva ordnen wir ſelbſt. 

Für das uns erwieſene Vertrauen beſtens dankend, bitten wir daſ⸗ 
ſelbe auch auf unſern Herrn Nachfolger gütigit übertragen zu wollen. 
Gleichzeitig erlauben wir uns ergebenſt mitzutheilen, daß wir von 
jetzt ab unſere Liqueurfabrik und Weinhandlung unter der bisheri⸗ 
gen Firma C. F. Loreke fortführen werden und bitten uns auch 
ferner durch geneigtes Wohlwollen, welches wir durch ſtrengſte Reellität 
bewahren werden, zu unterſtützen. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 


Robert Lorcke, Richard Teichert. 
Firma C. f. Lorcke. 


Breslau, den 15. Februar 1877. 

Bezugnehmend auf Vorſtehendes werde ich das unter der Firma 
C. F. Loreke bisher von Herren Robert Lorcke & 
Bichard Teichert geführte Geſchäft für meine Rechnung weiter 
fortführen. Ich bitte ergebenſt, das den Herren Vorgängern geſchenkte 
Vertrauen auch mir gefl. gewähren zu wollen und verſichere, durch 
reelle gute Waare bei zeitgemäß billigſten Preiſen bemüht zu ſein, das 
mir zu ſchenkende W ja zu rechtfertigen. 

0 


ieee eee ur — 
A. Werner's 
kaufmänn. Unterrichts-Institut 


eröffnet am I. März einen 
neuen. Cursus 


Buchführun 


mit Corresp., kaufmänn. Rechnen, 

Wechselkunde, [1806] 
Zins-Conto-Corrente etc. 

Klosterstrasse la, am Stadtgraben. 


Flügel⸗Verkauf. 


wenig gebrauchter Flügel für 
230 Thlr 3826 


wenig gebrauchter Flügel für 
200 Thlr. 


Flügel von Streicher aus 
Wien für SO Thlr. bei 


II. Breitschneider, 


r Freiburgerſtraße 28, parterre. | 


chachtungsvoll 


. 


I rückſichtigt. 


Kieferſamen, 


gut keimfähig, empfiehlt billigſt die 
Samendarre von H. Hantke zu 
Schneidemühl a. d. Oſtbahn. [929] 


Nei Partien vermittelt 
Heiraths⸗ ſolid und discret 


„Germania“, Breslau, Schwertſtr. 6. 


Oſtdeutſche Zeitung. 


(Deutſche Poſener Zeitung.) 
Vom 1. Rt erſcheint in unſerem Feuilleton 


[3859] S 2 
Dr. Rudolf Gottschall's „Antonienftraße 3. 
neueſter Roman in 2 Bänden 


„Welke Blätter“. J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


Der bedeutende Name des Dichters bürgt für den Werth ſeines neueſten dete Jaan mib en Seren Lie . Spe 
G. . 


Brüſt-Caramellen, Baieriih Malzuder, 
uſten⸗Tabletten, Sahnbonbons 1. 


empfiehlt als vorzüglichſte Mittel gegen Huſten und 9 


zu billigſten Preiſen 


S. Grzellitzer, Zuderwaaren⸗Fabril, 


Werkes und überbebt uns wohl jeder ferneren Empfehlung. lechten als eilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei 5 
5 8 mene Dan ein neues 7 snnemenf auf unjere Phufle bern . d Wal. Meiste g. Meter eum . Dhlan 
fi 2 1 f. 0 3 Fer 0 . . — . * 

P Mar 8 75 Posen, in a 11807 nnen P. Bock. Oppeln A. Chromeßka. Poſen A. Wuttke, Waſſerſtr. 8. Natibor 


Expedition der Oſtdeulſchen Zeitung. 5. En = Rawiez F. Franke. Reichenbach i. ©: chindler. Sorau 


e e e al: Cu 
. j F Ka th. w > ; einau A. Ziehlle. ehlen 
Verlag von August Hirschwald in Berlin. alroth. Schweidnig ©. Opitz 

Soeben erschienen: 97 


J. Süß. Striegau C. G. Opiß. Waldenburg J. Heimhold. [3824] 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


G. A. Opelt’s Knopf-Handlung, 


grünen Adler, empfieblt 


unkernſtraße Nr. 28, neben dem 5 
* Perlmutter Knöpfe 


Größte Schwämme Niederlage. Damen- Sefaß Knöpfe. BE 


En gros & en detail. 


Joh. Kattner, 
Schmiedebrücke Nr. 56, Ecke Kupferſchmiedeſtraße. 


3827 


Physiologische Chemie 


n a 
Dr. F. Iioppe-Seyler, 
ord. Professor an der Universität Strassburg. 


I. Theil: Allgemeine Biologie. 
1877. Mit 4 Holzschnitten, gr. 8. 4 Mark 80 Pt. 


ſolche innerhalb Feuerkaſſe. 1 


Die Breslauer Hypotheken⸗Stube, Schweidnizerſtr. Nr. 28, 1 Treppe, 
ſucht Abnehmer für mehrere kleinere und größere erſtſtellige Sppstheſgz 9 1 
0 2 


1 


Par. x 


Bekanntmachung. 

h unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
M. 1644 das Erlöſchen der Firma 
A. Militſch & Co. 
er heute eingetragen worden. [197] 
Breslau, den 23. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 6 Fränkelplatz, 
eingetragen im Grundbuche von 
hreslau und zwar von der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt Band VIII Blatt 129, 

iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. ö 
Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerkh 2670 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 30. Mai 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 2. Juni 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau Kilb eingeſeben werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
babe Realrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 1981] 
Breslau, den 21. Februar 1877. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
7 gez. v. Bergen. 


b Bekanntmachung. 
Die in unferem Firmen⸗Regiſter 
Nr. 73 eingetragene Firma 3850] 

F. W. Barchewitz 

zu Landeshut iſt durch Vertrag un⸗ 
berändert auf den Kauf mann Guſtav 
archewitz daſelbſt übergegangen, 
deshalb bei Nr. 73 gelöſcht und nach 
Nr. 304 unſeres Firmen⸗Regiſters 
übertragen und als deren Inhaber 
der Kaufmann Guſtav Barchewitz 
zu Landes hut heut eingetragen worden. 
Landeshut, den 20. Februar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die dem Kaufmann Guſtav Bar⸗ 
chewitz zu Landeshut für die daſelbſt 
beſtehende, im Firmen⸗Regiſter des 
unterzeichneten Kreis⸗Gerichts Nr. 73 
eingetragene Firma 


F. W. Barchewitz 
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„Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen der Handelsfrau [514] 

Wittwe Anna Rother, 
geborenen Schneider, zu Walddorf 
iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Accord Termin 
auf den IS, 47 7 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Termins⸗Zimmer Nr. 16 anberaumt 
worden. 7 5 
Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
ttzhekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
erechtigen. 

Inventur und Bilanz und der vom 
Verwalter erſtattete Bericht über Natur 
und Charakter des Concurſes liegen 

zur Einſicht im Bureau I. bereit. 
Kal. den 22. Februar 1877. 
Der Gores Gericht. Abth. I. 
er Commiſſar des Concurſes. 
gez. Sack. 


Bekanntmachun 
In dem Gefellicaftg + Ponifter des 
unterzeichneten Gerichts ift bei der 
unter Nr. 2 eingetragenen Firma 
„Breslau -Warſchauer 
Eeiſenbahn⸗Geſellſchaft 
in Spalte 4 der nachſtehende Vermerk: 
Von den in der 
ſammlung vom 22. Juni 1875 ge⸗ 
wählten Mitgliedern des Aufſichts⸗ 
aths ſind 2 
a. der Banquier W. Pe 
berger zu Berlin, als Vor 
ſitzender deſſelben, 
b. der Banquier Hu o Heimann 
zu Breslau, als ſtelbertreten⸗ 
der Vorſihender, [515] 
auf die Dauer eines Jahres vom 
13. Februar 1877 ab wieder ge: 
wählt worden, e 
“2 zuſolge Verfügung vom heutigen Tage 
* RT worden. 
9 boln, Wartenberg, 14. Febr. 1877. 
Agl. Kreis⸗Gericht. I. Abth, 


1 i ar: Zweite Beilage zu Nr. 


General: Ver⸗ 


Bekanntmachung 
der Concurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kauf- 
manns 

Herrmann Quander 
zu Schweidnitz iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 18. Februar 1877 
feſtgeſetzt worden. 

9 55 einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann F. N. 
Schmidt hierſelbſt beitellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf Sonnabend, 

den 10. März 1877, 

Vormittags 11½ Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 3, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreisgerichtsrath Neſſel anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. 8 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu 1 5 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 31. März 1877 

einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe An 7905 u machen, und Alles 
mit Pi t ine etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. ſandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners Hrn 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
era werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten e 5 
bis zum 31. März 1877 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur 
Prüfung der ſämmtlichen — 
der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 517 
auf Montag, 
den 23. April 1877, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 3, vor dem Commiſſar 
15 Kreisgerichtsrath Neſſel zu er⸗ 


einen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung 
bis zum 31. Mai 1877 
einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller in⸗ 
nerhalb derſelben nach Verlauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 
gen ein Termin 
auf Montag, 
den 25. Juni 1877, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem genannten Commiſſar in 
demſelben Zimmer anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
en Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizräthe Koch, Cochius, 
Gröger hierſelbſt, ſowie der Rechts⸗ 
Anwalt Herold hier und der Rechts⸗ 
Anwalt Reichelt in Freiburg i. Schl. 
zu Sachwaltern 2 05 lagen. 
Schweidnitz, den 27. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns [513] 
+ mu 

zu Ratibor hat der Kaufmann FJierz 
zu Mühlhauſen nachträglich eine For⸗ 
derung von 87 Mark 70 Pfg. ange⸗ 
meldet. 515 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 5 

auf den 14. März 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Ratibor, den 14. Februar 1877. 

Königl. Kreis: Gericht, 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Schober. 


Nut Fichranke n Nett, Meß tiſche 
mit Marmor, verſchied and. Möbel 
find ſehr b. z. verk. Friedrichſtr. 88. 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreisgericht Waldenburg, 
den 12. en 1877, Mittags 


2 Uhr. 
Ueber das Vermögen des 


manns 

Emanuel Cohn 
zu Wüſtegiersdorf iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 12. Februar 1877 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kreis⸗Gerichts⸗Calcu⸗ 
lator a. D. Hoben zu Waldenburg 
beſtellt. y 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 


auf den 26. Februar 1877, 


Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Kammler, im Inſtructions⸗ 
Zimmer Nr. IV des Kreis⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, ſowie darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beſtellen, und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen ſind. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder Ge; 
wahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenftände, 

bis zum 12. März 1877 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


Kauf⸗ 
[411] 


langten Vorrechte, 


bis zum 19. März 1877 
5 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten FForde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals k 
auf den 9, April 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Kammler, im Inſtructions⸗ 
1 Nr. IV des Kreis ⸗Gerichts⸗ 
ebäudes zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 
IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung ? 
bis zum 12, Mai 1877 
einſchließlich 
jeftgefebt, und zur Prüfung aller inner: 
alb derſelben nach Ablauf der er⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen 
ein Termin 1 ER 
auf den 4. Juni 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Kammler, im Inſtructions⸗ 
Zimmer Nr. IV des Kreis⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. , 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. a 
1 — Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
Fer muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denjeni⸗ 
en, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte 
Behrends, Dr. Bernhard, von 
Chappuis, Pa delt und der Juſtiz⸗ 
Rath Stuckart hier zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Nufforderung. 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
Ps die Pfänder verkauft werden 
ür welche die Darlehnszinſen ſeit 8 
Monaten rückſtändig find. 

Es ergeht deshelb die Aufforderung, 
diejenigen Pfänder einzulöſen, für 
welche ſeit dem 1. Juli 1876 Zinſen 
nicht gezahlt worden ſind, oder, wenn 
es nach ihrer Beſchaffenheit zuläſſig 
iſt, dieſelben durch Berichtigung der 
fälligen Darlehns⸗Zinſen vor dem 
Verkaufe zu ſichern. [ 

Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Nußbaum⸗Möbel. 


Eine Zimmer⸗Einrichtung, beſtehend 
aus Sopha, 2 Fauteuils, Schreibtiſch, 
Chiffoniere, Trumeaux, Stühle iſt um⸗ 
zugshalber ſofort billig zu verkaufen 
Tauenzienſtraße 61, parterre rechts, 
von 1— 6 Uhr. [2115] 


res lauer 


* 55 


r 


Zeitung. — Donnerstag, den 1 


Bekanntmachung. Nothwendige Subhaſtation. 
Eoneurs : Eröffnung. 33 Eh age 55195 
3 1 beis⸗ ; von Lehſten⸗Dingelſtädt gehörige 
ee Gericht Rittergut zu Neu, Iſchau, bei welchem 
Fran enftein, __ ſich 208 Hektar 25 Ar 10 Quadratmeter 
den 26. Februar 1877. der Grundſteuer unterliegende Fläche 
Ueber das Vermögen des Kauf- befindet und welches nach einem Rein⸗ 
manns [518] fertrage von 1982 Mark 22 Pf. zur 
Carl Knur Grundſteuer, beziehungsweiſe nach 


einem Nutzungswerthe von 540 Mark 
zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll 
in dem 3 
am 11. April 1877, 

Vormittags 9 Uhr, 
an Ort und Stelle anſtehenden Ter⸗ 
mine im Wege der noihwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages foll 8 512 
am 12. April 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 

zimmer verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
Baur Abſchrift des Grundbuch: 
Blattes und ſonſtige das Grundſtück 
etwa betreffende Nachweiſungen, auch 
etwaige beſondere Kaufsbedingungen 
können in unſerem Bureau III. ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im obigen Verſteigerungstermine 
anzumelden. 

Freiſtadt, den 26. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


zu Frankenſtein iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 14. October 1876 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Hugo Pohl 
in Frankenſtein beſtellt. 8 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf Mittwoch, 

den 7. März 1877, Vor⸗ 

mittags 10%, Uhr, 
vor dem Kreis-Richter Rädler im 
Termins⸗Zimmer Nr. 11 des hieſigen 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erllärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwal: 
ters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 20. März 1877 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe 11 ji machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 153 

bis zum 7. April 1877 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs: 
Perſonals : 
auf Freitag, 
den 20. April 1877, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, 
vor dem Kreisrichter Rädler im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 11 des hieſigen Ge⸗ 
Wan del zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 

Wer eine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Aulagen beizufügen. a 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Belanntſchaft fehlt, werden 
die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Rath Faſ⸗ 
ſong, v. Wedell und Urban hier 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 
Bekanntmachung. 

5 unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 15 die Genoſſen⸗ 
ſchaft in Firma . [522] 

Conſum Verein 

zu Chropaczow, 

eingetragene Genoſſenſchaft, 


Role iſt, ift heut eingetragen wor⸗ 
9 


+ 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Bauergutsbeſitzer Diedrich 
Nenfing zu Krintſch gehörige Grund: 
ſtück Nr. 34 Krintſch ſoll im Wege der 
noihwendigen Subhaſtalion 

am 18. April 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subbaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Parteienzimmer Nr. 3, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 38 Hek⸗ 
tar 91 Ar 20 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrag von 396,82 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 168 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothelenſchein, die be 
ſonders geſtellten Kaufbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau Ic. wäh: 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 7 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird } 

am 19. April 1877, 
Mittags 12 Uhr, 


teienzimmer Nr. 3, von dem unter⸗ 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
kündet werden. 422 
Neumarkt, den 2. Februar 1877. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Gebel. 


Im Grottkauer Stadtwalde, — 
Schlag Nr. 4, — werden, 
Montag, den 12. März d. J., 

rüh um 9 Uhr, 

139 Stück Eichennutzklötze mit 
189,60 Kub.⸗Meter meiſtbietend ber: 
kauft. Die Eichen ſind ausgeſchnitten in 
Längen von 4 bis 10 Meter u. können 
dieſelben im Schlage beſichtigt werden. 
Auch iſt das Aufmaßverzeichniß ſowie 
Taxe bei unſerem Stadiförſter Herrn 
Heitfogel einzuſehen. [510] 


n: 

Col. 4. Gegenwärtig bilden den 
Vorſtand: 

als Director des Vereins der 

Maſchinenwärter Michael Jam⸗ 


bor zu Chropaczow, Kaufluſtige werden hierzu einge⸗ 


2) als deſſen Stellvertreter der Apo⸗ lad ie Bedi 
theter Richter zu Livine, aden und werden die Bedingungen 
3) gs Kefer zes Nene ee wenn. e t gemad 
ee Wiſchnitzki Grottkau, 26, Februar 1877. 
4) als Schriftführer der Bergmann Der Magiſtrat. 
) ee Neider e ien 
‘ er Beiſitzer der Stellen: 3 
beſitzer Albert Kowollik daſelbſt, 0 
6) als zweiter Beiſitzer der She Kranken eiler 


eg als ap anne 
oilette- Seife, Jodſoda⸗Schwefel⸗ 
Seife gegen chroniſche 3 
eiten, Skropheln, Flechten, Drüſen, 


1 1 Broll zu Hubertus⸗ 


Beuthen OS, den 22. Febr. 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Gr ere Lombardgeſchäfte, ſowie 

n- u. Verkäufe von A pied 
ken u. Grundbeſitz, vermittelt discret 
u. ſolid E. Lewy, Neumarkt 6. [3122] 


8: —7000 Thlr. 


mit 32,000 Thlr. ausgehend, werden 
bald oder 1. April auf eine privil. 
Apotheke, deren reeller Werth 60,000 ; 
Thlr. überſteigt, zu leihen gefucht. O. Giesser in Breslau, II. 

Gef. Offerten nimmt die Expedition[ Növer, E. Buchmann, C. 
der Breslauer Zeitung unter L. 320 W.Beckmannı.L.Pupke, 
entgegen. 191 Apoth. in Neiſſe, C. B. Wandrey 


— ům— fin Hirſchberg. 
Haut⸗ und Geſchlechts⸗Krankheiten 
beh. ſpec. Dr. Demlow, jetztMalerg. 30, J. 


röpfe, Verhärtungen, 
Schrunden, namentlich auch 
roſtbeulen, a 
eife gegen veraltete hartnäckige Fa 
dieſer Art, Jodſoda⸗ und Jodſoda⸗ 


durch Abdampfung gewonnene Jod; 


ſoda⸗Salz iſt * beziehen durch: II. 
Straka, WW. Zenker, 


n Tölz (Oberbaiern). [ 


in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Par⸗ 


) Geſchwüre 
(ſelbſt bösartige und ſyphilitiſche), e 


egen 
verſtärkte 9 5 
E 


Schwefel⸗Waſſer, ſowie das daraus 5 


II. 4 
Nengler, Oskar Hlmer und 


ur Beborftehenden 4. Mafle 
155. Preuß. Lotterie 


verkauft und verſendet gedruckte 
Antheillooſe in geſetzl. Form ; 


8 16 7 104 
Mark 30 15 750 375. 
Ferner offerire: [3807] 


ochparterre. 


Preußiſche Orig.⸗Looſe 
4. Klaſſe, ganze Looſe im Original 
a 100 Thlr., halbe Looſe à 50 Thlr. 
und Viertel⸗Orig.⸗Looſe à 21 Thlr., 
verkauft und verſendet a 

W. Striemer, Carlsſtr. 2, II. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


4. Kl. 155. Lotterie werden gekauft 
Kl. Holzſtraße 5, 3. Etage links 
(Nicolaithor, nahe am Königsplatz). 


VBeanmte 


können unter Discretion Geld erhalten 
Kleine Holzgaſſe Nr. 7, 2. Ciage, 
im Comptoir. [1965] 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, den hartnäckigſten 
weißen Fluß, Pollutionen, die 
N Folgen d. Selbſt⸗ 

efleckung werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt 
vom Special⸗Arzt 3820] 
Dr. August Loewenstein, 

Albrechtsſtraße 38. 
Ausw. werden brieflich behandelt. 


Für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranke, 


auch in ganz veralteten Fallen, 
ſchnelle und ſichere wife 
obne d Nera ang be 4211. 
Dehnel, 
Alte Kirchſtraße Nr. 12, 
vis-à-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 


2 

Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Ges lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Bes 
andlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. 844 


Gegen Impotenz, 
jernelle Schwäche ıc. 


ſchnelle und ſichere Hilfe durch 
Apotheker William und Dehnel's 
Heil⸗Extraet. [2112] 
General⸗Depot bei Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße Nr. 12. 


Alleini e, Niederlage 
er Pigninos 
von Wittig, 


K. Hofpianoforteb. Sr. k. H. 
des Prinz. Friedrich Carl 
in der [3834] 


Perm. Industr.- 
Ausstellung, 


Jwingerplatz 2, varterre. \ 
. a Te 
Dreh-Pianino's, 
vorzüglich für F nur 

alze 


eigener Fabrik, n nach 
unſch, ſolideſte Preiſe, [1765] 


Brüderſtraße 10 b. 


S ; 


EIFEELFIETE 


Große Auswahl. 


Nr nen 
E.Meinecke Breslau 
| Al hrechis- Sti MIZ. 5 
Hebe, Vgl, 
27230 7% 
rasErsparniss. 


Is. 
2 


. 


2 
ll e, 


. 


Sl, 


und 


er inschläge 
gratis, 


Srühbeetfenfer 


von Schmiedeeiſen, das Stück 7 bis 
Mark, empfiehlt (3821] 


. K 9 
rü oberen). l 1 M. d. Schott, Matthiasſtr. 282, 


2 


*. LSE en =. SE 2 an 


A N Nee 5 


3 — 224244975 


— 2 u wen 


* 
— no mas ey 


— im 


De... ten on 


—— 2 u ih . 2. 


5 
ö 


größere hf 


mit gut beſtandener Eichenforſt, in 


Deutſchland, Oeſterreich oder Rußland ar ichbl 


elegen, wird von einem zahlungs⸗ 
fa we Käufer geſucht. 

Offerten erbittet Otto Aud 
Stettin. [3799] 


Geſchäfts⸗ 
Verkauf. 


Ein Fabrikations⸗Geſchäft nebſt 
herrſchaftlichem 2ſtöckigen Wohnhaus, 
in einer Provinzialſtadt Schleſiens, 
ſeit 20 Jahren in lebhaftem Betriebe, 
ſteht wegen preis bon 68060 Het 
den feſten Preis von 63,000 3 
zum Verkauf. [3745] 

Nur Selbitläufer, die über an 
Capital von 36,000 Mark verfügen 
können (wenn auch nicht Kaufleute), 
wollen bis 1 är a. e. ihre 

Adreſſen unter A. 4416 bei der An⸗ 
n en von Rudolf 
— ee es 


ö En Ae ane A Ann. a 
ler im Kreiſe Beuthen wünſcht iM 
von einem oberſchleſ. Dominium P9 


tägl. 200 Liter Milch zu beziehen. 
Offerten sub V. 4424 nimmt die 

Annoncen ⸗ Expedition von 
5 ee Moſſe, ag ent⸗ 


l 


June einer Frdvanialfedt Schlesiens 
iſt ein altes Specerei⸗ u. Eiſen⸗ 
Geſchäft, mit ſehr 25 Kundſchaft, 
bald, event. auch mit Grundſtück zu 
ag Off. v. Selbſtkäufern sub 

. 68 a. d. Exped. d. Bresl. Z. erb. 


Preis⸗Ermäßigung 
für Klee⸗, Mehl: und Getreideſäcke. 


„ Raschkow's 


Sadkfabrik, Schmiedebrücke Nr. 10. 


Bier⸗Lager⸗Fäſſer 
u. Trausport⸗Gebinde 


in allen Größen offerirt billigſt 
Faßfabrik A. Feustel, 
[1558] 


Breslau. 
Aus einem Gelegenheitskaufe em⸗ 
pfehle als enorm billig 3868 
La air an rren, à Mill. 27 M., 
alte zurückgeſetzte Cigarren, 
gut im a zum halben Koſtenpreiſe, 
ill. 20 und 25 Mark. 


A. Gonschior, eibentte. dal 


Astrachaner Caviar, 
Perigord-Tülleln, 
feinsten Blumenkohl, 
Ir. Lachs, Steinbutt, 
Seezungen, Zander, 
Hecht, Cabeljau, 
Dorsch, jeobend. Hechte 


E. ien billigſt bei [2114] 


Huhndorf, 1 


brücke 22. 


nenne 


daun Beet, 


Ai 1 7 
N 5 Fi 


oO 
2 
2 
5 8. 
985 
52 
= 
2 
> 
2 
G. 
* 
Ss 


b. 80 
f 2 St. 755 


Bleu, 


50 ihn 
Wiener Apollo⸗Kerzen, & Pfd. 1 M 
Stearin⸗, Naturell⸗ u. Paraffin⸗ Gente 
Petroleum, 05 05 Maſchinenbl 
bei 784] 


A. Gonschlor, Nr. 22. 


die gerrſchaft Gr.⸗Kot⸗ 
tulin O.⸗S. offerirt zur 


Früh jahrsſaat: [3333] 
v Johaunis⸗Roggen, 
> Probſteier Gerſte, 
9 Probſteier Hafer, 
9 ſchwarzen amerikani⸗ 


ſchen Hafer, 
5) Miſchfruch t, aus * 


9 955 Hafer und Gerſte b 


ſte 

Das sub 1, 2 und 3 genannte Ge⸗ 
treide wird für 2 Mark über höchſte 
Breslauer Notiz am Tage der Liefe⸗ 
rung, das sub 4 und 5 genannte für 
20 Mark per Doppelcentner frei Bahn⸗ 
hof Aue gegen Nachnahme ab: 
gegeben. Säcke werden mit 1 Mark 
per Stück, wo nichts Anderes verein⸗ 
bart iſt, abgegeben. 


10 Ternfette Ochſen, 
im Durchſchnittgewicht von 14 
Etr., ſtehen auf dem Domi- 
nium Schmardt l., Bahn⸗ 
Station Kreutzburg der R. O. 
U.⸗Bahn, zum Verkauf. [932] 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


G5 anftändiges, gebilt gebildetes Mädchen 
ſucht Stellung als Kammer⸗ 
ngfer oder in eine feine Familie. 


a und allen anderen Arbeiten. 
Gef. Off. A. Z. poſtlag. Ober⸗Glogau. 


Eu. Mädchen aus achtbarer Far 
milie, moſaiſcher Confeſſion, welches 
bereits 5 Jahre einem großen Haus⸗ 
halt ſelbſtſtändig vorſtand, ſucht ſofort 
oder April ähnliche Stellung. [857] 

Gefällige Offerten in die Expedition 
der Bresl. Ztg. unter N. O. 38. 


Eine recht tüchtige, leiſtungsfähige 


Directriee 


wird bei hohem Salair nach einer 
Aug u e zum baldigen 
utritt geſuch [3355 


Weidenſtr. 


aſſelbe iſt tüchtig im ae 


5 25 mein ron 


F leiſch⸗e 


N 505 größte Berlins, ſuche ich 


12855 
Wurſtpaaren⸗ 


per 1. April d. J. eine tüchtige Ver⸗ 
käuferin. Meldung seni mit An⸗ 
gabe ae . 


Berlin, Lelpzigerſtraße 98. 


„Ein junges, gebildetes Mädchen, 
oralen Confeſſion, das ſowohl 
mit Handarbeiten, als auch mit der 
Wirthſchaft vertraut iſt, ſucht Stellung 
als Geſellſchafterin oder Stütze der 
Hausfrau. 675 

Offerten nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter L. Nr. 75 
entgegen. 


Ein ſolides Mädchen ſucht Stellung 
er feineres Stubenmädchen T 
vom 1. Mai d. J. an. Dasſelbe iſt im 
Nähen mit und ohne Maſchine, ſowie] m 
auch anderen Damenhandarbeiten tüch⸗ 
tig. Gehaltsanſprüche mäßig. 
Offerten werden poſtlagernd A. G. 
Kattowitz erbeten. [933] 


Eine Wirthin 
und Pflegerin 


für einen hochbetagten alten Herrn 
in einer freundlichen Mobinfge t 
Schleſiens 


wird gesucht. 


Dieſelbe muß 9 freundlichem und 
ſchonendem Auftreten doch Entſchieden⸗ 
heit genug beſitzen, um auch gegen 
den Widerſpruch des zu Verpflegenden 
„Ordnung und Sauberkeit in deſſen 
kleiner Häuslichkeit herbeizuführen und 
aufrecht zu erhalten. Reflectirt wird 
namentlich auf eine Pflegerin, welche 
in der Pflege und Behandlung alter, 
gebrechlicher und eigenwilliger Kranken 
Erfahrung beſitzt und über ihre in 
dieſer Richtung ausgeübte Thätigkeit 
ſich durch vorzügliche Zeugniſſe aus⸗ 
zuweiſen im Stande iſt. 

Nur ſolche Perſonen, welche dieſen 
Anforderungen entſprechen, wollen 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
Angaben ihrer Gehaltsanſprüche ihre 
Meldung an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 
lau sub H. 2445 einſenden. 


50 tücht. Köchinnen, firme Stuben⸗ 
mädchen, Bonnen ſucht Frau 
Becker, Altbüßerſtr. 14. 2117 


Ein erfahrener Buchhalter und ein 
Comptoiriſt wird 151 1. April ge⸗ 
ſucht. Offert. sub 8. M. poſtlagernd. 


Fur ein gut eingeführtes Deſtilla⸗ 
tions⸗ und Cigarren⸗Geſchäft wird 
ein tüchtiger Neifender unter ſehr 
günſtigen e en zum Bi 


Derſel 1 88 in dieſer Bran 
beſonders Oberſchleſien bereiſt Gaben 
und die Kundſchaft genau kennen. 

Offerten sub A. Z. Nr. 93 an die 


Expedition der Schleſ. Ztg. 


Ein Commis, Speeeriſt, noch activ, 
der die erſte Commisſtelle in einem 
bedeutenden Waarengeſchäfte ſeit lan⸗ 
ger 900 inne hat, ſucht veränderungs⸗ 
halber per 1. April oder 1. Mai cr. 
5 ähnliche Stellung. Off. 
u. Z. Z. 10 poſtl. Ratibor erb. [927] 


Ein Commis, 


Keen kann ſich zum 14 04 en 


Offerten 1 Herr Emil Els⸗ Ke . bei 


Iner, Oblanerſtr. 78, ‚entgegen. 


Breslauer Börse vom 28. Februar 1877. 5 


A. reger in Au. nit 


#7 > eh 


“ Commis fürs Colon. «Gef aft 
wird pr. 1. April c. gefudhf ier 
conditionirende erhalten den V 2119 
Off. sub S. T. 16 poſtlagernd. [2119] 


Ein jung ger Mann, 


. en . ſucht, 
ge ſtützt auf beſte Empfehlung, per 
1. April c. anderweitiges Engagement. 
Gefällige Offerten A. B. 67 De 
der Bresl. Ztg. [2116] 


er 1. April ſucht ein junger Kauf- 

mann (Droguiſt) Siellung in 
einem Material⸗ oder Droguen⸗Ge⸗ 
ſchäft. Gef. Offerten unter K. G. 66 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [928] 


um Antritt per 1. April c. wird ein 
tüchtiger junger Mann für ein 
Tuch⸗ u. Herren⸗Confections⸗Geſchäft, 
55 ſich auch für kleinere Reiſen eignen 
geſucht. Offerten sub Z. 150 
Glag poſtlagernd. [2089] 


Ein junger Mann, 
praktiſcher Deſtillateur, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht per erſten 
April anderweitig Stellung. Offer⸗ 
ten unter P. B. poſtlagernd a. 
OS. erbeten. [3791] 


Ein tüchtiger Deſtillateur, der 
auf warmen Wege zu deſtilliren ver⸗ 
ſteht, wird unt. günftigen Bedingungen 
bei babem Gehalte zum Antritt per 
1. April d. J. geſucht von [3840] 

nn Tugendfnt, 
in Saybuſch bei Bielitz Oeſterr.⸗Schl. 


Ein Deſtillateur, 


zuverläßiger Arbeiter, 
der auch mit einfacher Buch 


vertraut iſt, 
findet 


vom 1. April an enehme, dauernde 


Stellung. 
Offerten unter H. 2466 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau, zu richten. 


Für meinen Neffen, Deſtillateur, 
Ein der e erfah⸗ 
ren, der ſich auch zum Reiſen eignet, 
ſeit 4 Jahren in einer Stellung, ſuche 
per 1. April c. Engagement. 

. Altmann, (2091 
Breslau, Friedr. „Wilhelmsſtraße 3a. 


In unſerer Buchdruckerei 


iſt ſofort die dauernde Stelle 


eines erſten 
Accidenz⸗Setzers 


und eines Werkſetzers zu vergeben. 
Fiedler & Anischel. 


Einige folide 


Steindrucker 


finden As dauernde Stellung bei 
G. A. Schulz & Co. in Liegnitz. 


Ein Färber gehllfe Be R 
für Lappenfärberei x. und ein B 
Appreteur, n der 
auf der Trommel und Appretir⸗ 
Maſchine, ſowie mit Bügeln der! 
Herren⸗Garderobe eingeübt iſt, 


können dauernd gut beſchäftigt 


werden bei A. 


Slebneg, in 
5 Leal. [905] 


inländische Fonde, 


Amtlicher Cours. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-irieritätsaction. 
Amtlicher Cours. 


Verantwortlicher Redacteur: 


Carl-Ludw.-B. . 


Ausländische Elsenbahn-Actlen and Prioritäten, 
Amtlicher Cours. 


Nichtamtl. Coars. 


— N 2 R 
Ns fi 


Als ſelbſtſtändiger 


1 5 pla jederzeit 
nnig's Wwe. in Leob⸗ 
. z. Rückantw. beizuf. 


Ein feines großes Zimm 


im Hochparterre, nach dem Ga 
a e 1 iſt mit 1755 auch x mi 


ür den 1. April 1] 
au vermiethen 

am Kaiferin Auguſtaplatz Nr.! 

Aunesſtraße 7, Oſtern 1 


erſte oder zweite Etage, je 3 I 
itte er 


Verwalter 


Herr . Beſitzes beg 800 


I, 2 einfenſtr. Zimmer, 
e, Entree, Beigel., Waſſerl., 
Boden, Keller. Näheres erſte Etag 


Am Ringe 


Wohnung, 4. Ctage, aus 6 Zimmeſ 
beſtehend, mit Balkon und allen DI 
quemlichkeiten, per Oſtern für 3 
Thlr. zu vermiethen. 1041 
Näheres bei Herrn Guftav Arnol 
Kornede. 


Ohlauenſtraße, 7070 


ſind die a Halfte des 1. Stoch 4 
um Geſchäfts⸗Local geeignet, die gl 
A Hälfte des 3. Stockes und a 


ein ſowohl praktiſch gründlich, als 
fein gebildeter, verheiratheter Land⸗ 


wir 
von 30 Jahren Ein dauernde 1 
ſtellung. Anfragen sub H. 2441 
fördert die Annoncen⸗ „Expedition 99 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


Ein Weſtphale, militärfrei, in Oe⸗ 
konomie erfahren und mit kauf⸗ 
männiſchen Comptoir⸗Arbeiten durch⸗ 
aus vertraut, ſucht Verhältniſſe halber 
per 1. Mai event. Juni entſprechendes 
Engagement. — Suchender beſorgt 
momentan auf einem Gute, verbunden 
mit Dampf⸗ ee 
„ e un: 1 85 Tüchtig⸗ 
eit und Führung feinſte Zeugniſſe 8 
und 1 8 5 105 Gef. Offerten sub Annie Sm e tod 80 2 
HL. 2465 bejörbern Vanfenken f Näheres bei Gebrüder Knaus.) 
onnenſtr. 31 iſt eine Woh 


Vogler, Breslau. 
Einige junge, deutſch und volniſch Sim Hochparterre von 3 Stub., Cal 
Küche nebſt Zubehör, welche auch d 


u 
önnen te e 
oͤnnen ſich z. Antritt per ril er.] Laden tel eden e 
bis 140 Mask Mur gu gut ene b rn und am 1. il zu 11 
letz werben ice 10 0 8 Das Nähere beim Wirth 1. Et. l. 

mil Kabath (Stangen'ſches An⸗ 
noneen⸗Bureau), Breslau, Carls⸗ Neue Taſchenſtraße! 
ſtraße 28. 185 ben Oſtern c. 2 Wohnungen 
ermie 


—ü— — ——— —à⁴äm w— nn 19 9 
i er Landwirth, Sohn eines Näheres daſelbſt beim a | 


ON chafts⸗Inſpectors, 6 Jahre 
Von 250—375 Thl 


beim F a ſucht zum 1. April ander⸗ 
weitig tellung, entweder als Wirth» 
. einige Wohnungen in der 2. 
Etage, Bent aus 4—5 Zimme 


a e oder direct 15 555 7 
dem P 15 al. 
Auskunft ertheilt: 


Rabere Beigelaß und einne U 
Wenzel, Wirthſchafts⸗Inſpector, N 3 
Sevenliebeniet, Kr. Sean, 5 Feed iſcergaffen, Gb * 


3. Liegnitz. 


Einen : Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen ſuche ich 
per 1. April a. c. für mein Woll⸗ 
und eee e 
ae brieflich. 
M. Kaſſel in Siäweitni, 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Ml 15 Mlpf. die Zeile. 


Köni gsplatz 30 


iſt eine arm im 3. Stock von 
Oſtern ab zu vermiethen. [2118] 


Werl. Mag 5 
eine freundliche Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche, Zubehör, Mr pr. Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Näh. b. Wirth. 2103] 
ine gr. freundliche Wohnung mit 
Waſſerl. iſt Alte Taschen. 6 
zu verm. Näheres beim Wirth. 


ccc 
Wem Fine 3 iſt eine Wohnung 2 

3. Stock zu vermiethen. 1 vermiethen. Näheres in 
Näheres beim Wirth. [2122]! Reſtauration. 


Wallſtraße 1314, „Steh“ , it per Dftern 


a. eine 55 rößere Vorder⸗Wohnung im erſten Stock, 
i 


zu vermiethen 
Näheres daselbſt Reim, Sud 
u. Schweidnitzerſtr. 28, * 


Herrenſtraße 29 | 


ift der zweite Stock zu BO 
Näheres parterre. [19 


yie Kirchſtraße Nr. 20 if } 
1. April eine e von zl 
Stuben, Küche, Entree, N 1 
und Cloſet zu verm. Näh. 1. CHA 


Schmiedebrücke 50% 


2. Viertel vom Ninge, 
iſt ein 50 geräumiger Laden 
fort zu vermiethen. 

Ebendaſelbſt auch ie dritte 11 
per Oſtern. 12¹ 


Lange Safe 2 
ſind noch einige Mittehpel 


nungen mit Waſſerleitung 3 


fowie 


u [3° 
2 2 Laden u. Compto 


b. eine Mittelwohnung 1 
au bermiethen burd Posner, Sonnenftrafe Nr. 7. 1380 
Preise der Cerealien. 
FM, 5 = Moden Seal hen Markt-D . 
W , e ee Br-Schw.Erb. 4. | 6850 B - |Lombarden ...|4 |, — alt, März 127 c Füntstellen non. der, e 
ee 95,60 8 1 ACDE, - 120,60 à 65 bz 5 h 12,25 25 ult. März 381 bz Manes en mittlere leichte 
DOOR A u 2 een nn — * . * — —ů— — —-—- —— —U 
e 3 Ken B R 0. 75 -Eisenb H 99,25 G do. St.-Prior. 8 — — höchst. niedrigst. höchst, nledrigst. höchst, niedrl } 
Brodit ar 00 ae. — do. St.-Prior. 106,50 ba Warach.-W. StA 4 — — 4 98 A Al 
do, 4 101,50 8 Br.-Warsch. do. i — do. Prior. 5 — — Weizen, . 19 6018802130 205 17 170817 
ech Fan an. 3 85 bz do, St.-A. [5 Kaseh,- Oderbg. 4 ern — do. gelber. 19 6015 80 521 | — 20 30 7% 
do. Lit A 3 . dB do. Prior. 5 ge — Roggen neuer 15 — 1173016150 1580 1550 14 
n 4 90, 65 B ER ee e 1 mai — 2 015 BanR Ben 15 60 1 5 u “0 1 en 5 8 u ; 
. hilgationen, o. Prior.-Obl, Are — er neuer . 2 N b 
er ER 87 4 a beB Freiburger .. 4 91 G 6. 95,20 B | Mührisch - Schl. Erbsen 15 150 15 50 J 14 50 13 80 13 3012 
4 8 N} 2 — e 1 10 . 0 5] eee a." | 
180. do.. Eu do. Lit. J. 4 5 Bank-Astien. 
do. Lit. C. 4 1.96 B 40. Lit. K. 4 92,50 B Brel. Discontob. 4 |. 69,25 6 — 
455 5 — x 155 = 159 en 5 EN B o. Maklerbk.|4 | — — 
7 25 erschl. Lit. E. 50 bz do. M.-Ver.-B. 4 AR er 
io (Rustical). Fi I. 95,10 B do. Lit C. u. D. 4 | 92,75 B do. Wechel-B. 4 | 74 6 — 
do. do. 4 II. 94,80 0 do. 1878. 4.91 B D. Reichsbank 4 — — 
do. do. 45 | 101,80 6 do. 1874. 4 99 B Ostd. Bank .fr. — — 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 | 9455 ba do. Lit. F.. 14% 101 6 Sch.Bankverein |4 | 86,59 bz6 = 
Bentenbr. Schl. : 96 bz& ° 40. Lit. G... 46 | 99,50 2 do, Bodenerd. 4 | 94 B = j 
do, Posener 4 do, Lit. H.... 4% 101,80 B do. Vereinsbk. 4 80 ba — „4142441. 500⸗ 
a0 er. 8 5 5 1 103,60 à 50 bzB Oesterr. Credit 4 242,50 bz alt. Mürz 211,504 
7 105 * 5 indnatrle-Aotlen. 
80 . B 0-0 d. do, Wilh.-B. .|5 103, 25 4 
dor. 800 ö = > 100 15 N 35 bz R.-Oder-Ufer..|5 101 30 & Bresl. 4 4 
Goth. Pr.-Pfdbr © — * 
. Wa: — Weohsel-Course vom 28. Februar. do. do. St.-Pr. 4 — 5 
a 6 auger, 1004.18 |k8. (170 K do. Börsenact. | — — 
N un do. |3 169 8 2. eG > . 
Ausländische Ferds. vag ric 8 2 — a g = 5 Beebank .14 — — 
. 5 — l Sun 2 — 1 3355 907 W 7 6550 6 2 2 65.50 8 
ien. Rente — 2 . b 1 aura — „5 12 
Oest. Pap.-Rent. 4% | 50,50 8 Paris 100 Frs. 3 ks. | 81,35 G Moritzhütte ... |4 — 63 5 
do, Silb.-Rent. 4½ 55 6 do. do. 3 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 44 — 25,50 6 
do. Goldrente 4 60,40 B Warsch. 1008. = 6 [8T. 251,50 b Oppeln. Cement 4 — — 
do. Loose l 860 — | 97,25 6 Wien 100 fl. 145 E 163, 65 bz@ Schl. Feuervers. 4 Ber — 
Be nr .. De do. do. 4% |2M. 162,50 bz6 do. Immob, L 4 71,50 0 — 
qu. 0. 0. ek — 
En e : 1 un fremde Valuten. 80 2 5 67,25 à 6,75 bzG | — 
. 2 ieh mi Dacaten Wir... o. Zinkh,-A. r 
Russ: Bod.-Ord.|5 | — 20 Fre- Stücke — — do. do. St.-Pr. 4 | — 8 5 
Türk. Anl. 18655 — Oestr. W. 100 fl. 164,10 à 3,90 bz Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. B ill, Ver. Oelfabrik. 4 — — 
100 &.-R. 252 bad Vorwärtshütte. 4 — 8 B 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Gommieslen 


zur b a der Harktpreise von Raps und Rübsen. 
re 100 Kilogramm netto. 

ih A| 4. 

EP. „„ I. in 434402 80 | a 27 Ai 22 
Ninter-Rüb sen „ b 29 50 26 5020 
Sommer-Rüb sen 1 29 50125 — 20 
Stter ena ernennen 235020 — 16 
Schlaglein ....... 00000 ET TEN. 25 — 122 — 19 


Kleesaat, rothe, ordinär 45—52, mittel 55—63, fein 6673, | 
hochfein 7679. 

Kieesaat, weisse, ordinär 40—50, mittel 55 60, fein 64—68 
hochfein 7280. 


Heu 2,60—3,00 Mark pro 50 Kilogramm, 
Roggenstroh 30, 09-—33,00 Mark pro Schock & 600 Kilegramm: | 


Köndigungs-Preise für den 1. März, N 
Boggen 152,00 Mark, Weisen 197,00, Gerste —, Hafer 133,00, 
Raps 320, Rüböl 70,00, Spiritus 53,00, 


rgen-Notlz von Kartoffel-Spirktus, 
Pro 100 2 — 4 100 W Tralies loco 51,70 B, 50,70 6. 


Zink: ohne Umsatz. 1 


Dr. Stein. Diud von Groß, Barth u. Comp. (V. Rriedrich) in Breslau. 


